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können nicht berückſichtigt werden. 


die Wahlrechtsvorlage iſt geſcheitert. 


Das iſt das Ergebnis der Verhandlungen 
des preußiſchen Abgeordnetenhauſes über die 
vom Herrenhauſe in abgeänderter Faſſung her⸗ 
übergekommene Vorlage. Die „Konſer⸗ 
dative Korreſp.“ ſchreibt zu dieſem Aus⸗ 
gang der Wahlgeſetzberatungen: „Die Ver⸗ 
andlungen des preußiſchen Abgeordneten⸗ 
auſes haben einen Verlauf genommen, der 
ſchließlich dazu führte, daß der Miniſterpräſi⸗ 
dent auf die Weiterberatung der Wahlgeſetz⸗ 
vorlage verzichtete, ſodaß der Geſetzentwurf da⸗ 
Mit als begraben angeſehen werden muß. Wir 
ind der Meinung, daß in den konſervativen 
Kreiſen im Lande dieſes Ergebnis nicht mit 
onderlicher Betrübnis betrachtet werden wird. 
Dazu iſt die Überzeugung zu weit verbreitet, 
daß ſich unſer beſtehendes Wahlrecht 
urchaus und zum Segen des Landes De- 
währt hat. Wenn gleichwohl unſere 
reunde im Abgeordnetenhauſe und im 
Herrenhauſe das Beſtreben der Staatsregie⸗ 
rung, das noch aus Blockzeiten ſtammende Betr- 
prechen der Thronrede auf organiſche Weiter⸗ 
bildung des Wahlrechts zur Tat zu machen, in 
en Grenzen unſerer konſervativen Überzeu⸗ 
gung unterſtützten, ſo wird man wohl auch da⸗ 
ür im Lande Verſtändnis haben. Sit es nun 
chließlich aber nicht gelungen, zu einem vollen 
invernehmen in allen Einzelheiten der Vor: 
age mit der Staatsregierung zu gelangen, ſo 
trifft auf jeden Fall unſere Parteifreunde hier⸗ 
an kaum eine Schuld. Denn wenn die konſer⸗ 
dative Fraktion des Abgeordnetenhauſes in 
ihrer überwältigenden Mehrheit ſich inbezug auf 
te ſogenannte Drittelungsfrage ſchließlich den 
ünſchen des Herrenhauſes nicht anſchließen 
unte, ſo wird man die von den konſervativen 
bgeordneten v. Heydebrand und von Richt⸗ 
ofen hierfür angeführten Gründe doch wohl 
Mmerhin als recht bedeutſam anſehen müſſen. 
Insbeſondere dürfte kaum zu leugnen ſein, daß 
te Intereſſen des Mittelſtandes in der 
dom Herrenhauſe beſchloſſenen Faſſung der Vor⸗ 
age doch wohl zu kurz kamen. Wir glauben, 
daß jo wie fih die Verhältniſſe geſtaltet haben, 
as vorliegende Ergebnis der Wahlgeſetzver⸗ 
andlungen wohl einſtweilen als ein defini- 
!des wird angeſehen werden müſſen, ſodaß 
endlich in den beſonnenen Kreiſen der Bevöl⸗ 
“tung wieder Beruhigung eintritt. Wir 
Nd überzeugt, daß das bis weit in die libe- 
Man kann ſomit 
„sen, daß der wechſelvolle Gang dieſer Wahl- 
echtsverhandlungen jo recht deutlich gezeigt 
at, wie weiſe und wohldurchdacht die 
m etigen Wahlgeſetzbeſtimmungen find und 
ente ſchwer es ift, fie durch etwas Beſſer es zu 
h Go freut es uns, dak insbejondere 
975 der Wert der indirekten und der 
fent lichen Wahl wieder deutlich in die 
Wicheinung getreten iſt und es verdienen die 
Wee ſomit volle Berechtigung, mit denen der. 
geordnete von Heydebrand vor dem Lande 
dech einmal feſtſtellte, daß in keinem Stadium 
Ùs hinter uns liegenden Wahlrechtsverhand⸗ 
neten die konſervative Fraktion des Abgeord⸗ 
it enhauſes von dem Standpunkte abgewichen 
T den die überwältigende Mehrheit aller 
Merer Parteifreunde auch noch heute ein- 
ent und ſtets einnehmen wird, daß ſie die 
fentliche Wahl für das richtige hält. 
Inner Berliner Mitarbeiter 
ſteibt uns über die Freitagſitzung des preu- 
dent Abgeordnetenhauſes: Man glaubt nicht, 
ein theute im preußiſchen Abgeordnetenhauſe 
if ritijher Tag erſter Ordnung ausgebrochen 
luste Einſam ſchlendern vor dem ſtattlichen Pa⸗ 
Sr, an der Prinz Albrechtſtraße ein paar 
in Sleute auf und nieder und der Verkehr 
enftenau wie ſonſt. Nur im Haufe ſelbſt herrſcht 
aße e Treiben. Heller wie ſonſt liegt der 
Ihe e Sitzungsſaal da unten und auf den deut⸗ 
n Städtebildern da drüben, welche die 
men zieren, ſpielen Sonnenſtrahlen. Stim⸗ 
Yy Wirt dringt herauf zu den vollbeſetzten 
Unen, das fih erft legt, als der Miniſter⸗ 
ent v. Bethmann Hollweg, die Miniſter 
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von Moltke und Beſeler und die Anterſtaats⸗ 
ſekretäre Wahnſchaffe und von Günther er⸗ 
ſchienen. Zur allgemeinen überraſchung er⸗ 
teilt der Präſident von Kröcher dem Miniſter⸗ 
präſidenten das Wort. Er legt kurz die Stel⸗ 
lung der Regierung dar, in welcher er ſich die 
Vorſchläge des Herrenhauſes zu eigen macht. 
Die von den Nationalliberalen geforderte di⸗ 
rekte und geheime Wahl lehnt er ab, die von 
Frhr. von Richthofen vorgeſchlagene Dritte⸗ 
lung der Wahlbezirke bezeichnet er als nicht⸗ 
genügend. Auch mit dem Zentrumsantrage, 
welcher die Wiederherſtellung der Beſchlüſſe des 
Abgeordnetenhauſes herbeiführen will, kann er 
ſich nicht einverſtanden erklären. Damit iſt die 
Angelegenheit auf das tote Gleis geſchoben. 
Wichtiger vielleicht als dies, iſt die Haltung 
der Nationalliberalen, welche der konſervative 
Abgeordnete v. Heydebrand und der Laſe gleich 
als erſter Redner richtig gekennzeichnet hat. 
Er will unbedingt an derdrittelungsfrage feft: 
halten, natürlich unter dem Proteſt der Linken, 
da dieſe Drittelung aufzugeben auf eine ſchwere 
Schädigung des Mittelſtandes hinauslaufen 
muß. „Wenn aus dem Geſetze nichts wird, dann 
lehnen wir die Verantwortung ab“ ruft er am 
Schluſſe ſeiner Rede in den Saal, und die 
Linke begleitet dieſen Ausſpruch mit Ziſchen. 
Die Wahrheit hört man nicht gern. Die Kon⸗ 
ſervativen haben ihre Wünſche ſehr weit zurück⸗ 
geſtellt, die Geſchichte, die objektive Geſchichte, 
wird einſtmals beſtätigen müſſen, daß die kon⸗ 
ſervative Partei ehrlich bemüht geweſen iſt, ein 
Krompromiß zu ſchaffen. Aber alles Entgegen⸗ 
kommen hat eine Grenze. Wie die Konſer⸗ 
vativen die Blockpolitik des Fürſten Bülow 
einfach nicht mehr mitmachen konnten, weil 
dies ein Verzicht auf die Selbſtachtung der 
Partei dargeſtellt hätte, ſo mußte auch hier die 
Grenze gewahrt bleiben. Weiter als ſie ge⸗ 
gangen ſind, konnten die Konſervativen nicht 
gehen und wenn eintritt, was der konſervative 
Sprecher bedingungsweiſe ausſprach, ſo trifft 
tatſächlich nur die Partei die Schuld, welche ſich 
nunmehr entſchieden hat, ſelbſt auf die Gefahr 
des Bruches in der eigenen Partei hin, den 
Weg zu gehen, der unvereinbar iſt mit dem 
Worte national, das ſie in ihrem Namen führt. 
Das iſt die Frucht der Baſſermannſchen Politik. 
Keine poſitive Mitarbeit, Verhetzung der 
Maſſen, politiſcher Klatſch, Verzicht auf poſi⸗ 
tive Arbeit, — die Partei über dem Vater⸗ 
lande. Endgiltig hat das jungliberale Ele⸗ 
ment Oberwaſſer, die Partei iſt auf der ſchie⸗ 
fen Ebene angelangt, welche nationalliberale 
Politiker ernſterer Art längſt vorausgeahnt 
haben. Anſer Parteiweſen wird nunmehr in 
eine Hetze ausarten, wie man ſie in der Ge⸗ 
ſchichte deutſcher Parteipolitik wohl noch 
nicht erlebt hat. Nicht umſonſt freut ſich die 
Linke, insbeſondere die rote Internationale 
über dieſen Bruch mit dem geſchichtlich Gewor⸗ 
denen, der ſich in der nationalliberalen Par⸗ 
tei vollzogen hat. And ſie hat Grund dazu, der 
Baſſermannſche Nationalliberalismus iſt Weg⸗ 
bereiter des Amſturzes geworden. Die Rechts⸗ 
parteien aber werden gut tun, ſich beizeiten für 
die kommenden Kämpfe zu rüſten, wo die bür⸗ 
gerlichen Parteien ſich zerfleiſchen und die So⸗ 
zialdemokraten als lachende Erben zuſehen 
werden. 
Preßſtimmen. 

In Beſprechung des Schickſals der Wahl⸗ 
rechtsvorlage ſagt die „Germania“, das 
Hauptorgan des Zentrums: Herr v. Bethmann 
Hollweg hat keinen Anlaß, deshalb zurückzu⸗ 
treten, weil das Wahlrechtserbteil des Fürſten 
Bülow zum Bankerott gelangt iſt. Er ſelbſt 
wird aber daraus lernen, daß die Wahlrechts⸗ 
bewegung nicht zur Ruhe kommen wird, und 
daß die zukünftige Wahlreform nicht mehr den 
plutokratiſchen Charakter zeigen wird. — Die 
„Freiſ. Ztg.“ ſchreibt: Dank der Energie- 
loſigkeit der Regierung iſt es nicht einmal ge⸗ 
lungen, die kleinſte Novelle zu dem herrſchenden 
Wahlgeſetz durchzubringen. Allen Freunden 
einer ernſthaften Reform kann das nur er⸗ 
wünſcht ſein. Und wenn es vielleicht möglich 
geweſen wäre, durch Gewährung einer Ab⸗ 


ſchlagszahlung eine vorübergehende Beruhi⸗ 
gung eintreten zu laſſen, wird jetzt mit deſto 
größerem Nachdruck das gefordert werden, was 
das alleinige Ziel der Wahlrechtsagitation ſein 
kann: übertragung des Reichstagswahlrechts 
auf Preußen. — Die „Ditſch. Ztg.“ meint, 
ein Kanzlerwechſel ſei nicht zu beſorgen. Nach 
den betrüblichen Entwickelungen ſei der letzte 
Troſt und der einzige Lichtblick, daß garnichts 
zuſtande gekommen ſei, und daß folglich nicht 
auch in Preußen die Konſervativen mit dem 
Zentrum Bügel an Bügel erſcheinen in einem 
poſitiven Geſetzgebungswerk, an das ſich eine 
dauernde Feindſchaft und aufwühlende Agi⸗ 
tation haften kann. 


Politiſche Tagesſchau. 


Für den Zuſammenſchluß 
der Freikonſervativen und Rationalliberalen. 


Eine freikonſervative Partei⸗ 
verſammlung, die Donnerstag Abend in 
Elberfeld ſtattfand, nahm folgende 
Entſchließung an: „Zahlreiche Ver⸗ 
treter verſchiedener Stände und Berufe des 
Rheinlands und Weſtfalens, die den politi⸗ 
ſchen und wirtſchaftlichen Zielen der frei- 
konſervativen Partei naheſtehen, halten es für 
erforderlich, eine Organiſation zu ſchaffen, die 
ihre Aufgabe darin erblickt, gegenüber 
dem Übergewichteiner radikalen 
Strömung in der nationalliberalen 
Partei einen Zuſammenſchluß der 
Freikonſervativen und der rechts⸗ 
ſtehenden Nationalliberalen zur 
Wahrung der nationalen und wirtſchaftlichen 
Intereſſen der deutſchen Geſamtbevölkerung 
herbeizuführen“. 

Rücktritt Förſters. 

Der Vertreter der Medizinalabteilung im 
Kultusminiſterium, Miniſterialdirektor Förſter, 
hat einen Urlaub von drei Monaten an⸗ 
getreten, von dem er nach dem „Lok.⸗Anz.“ 
nicht wieder in ſein Amt zurückkehren dürfte. 
Man geht wohl nicht fehl in der Annahme, 
daß der in Ausſicht genommene Übergang 
der Medizinalabteilung vom Kultusminiſterium 
an das Miniſterium des Innern mit dem 
Rücktritt Förſters in einem gewiſſen Zu⸗ 
ſammenhange ſteht. 


Proteſt gegen den Evangeliſch⸗ſozialen 
Kongreß. 

Das chriſtlich⸗ſoziale „Reich“ fordert zum 
Proteſt gegen die geradezu unglaubliche Art 
auf, mit der auf dem Evangeliſch⸗ſozialen 
Kongreß evangeliſche Geiſtliche ſich für eine 
„Annäherung des Chriſtentums an die 
ſozialiſtiſche Weltanſchauung“ ins Zeug gelegt 
haben, indem es ſchreibt: „Wir ſtehen nicht 
an, zu erklären, daß die überwiegende Mehr⸗ 
heit der deutſchen evangeliſchen Geiſtlichkeit 
gegen ſolche Ausführungen über Chriſtentum 
und ſozialiſtiſche Weltanſchauung, wie ſie auf 
dem Chemnitzer Kongreß in erſchreckendſter 
Offenheit zutage getreten iſt, energiſchen Pro⸗ 
teſt erheben muß. Immer deutlicher zeigt 
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Organiſierten auf einer ſchiefen Ebene ſich be⸗ 
finden. Stöckers Wort war klar, Harnacks 
Wort und Leitung iſt verſchwommen, ziel⸗ 
und ſteuerlos. Unter ſolcher Führung be⸗ 
deuten die Tagungen des Evangeliſch⸗ſozialen 
Kongreſſes nicht nur keine Förderung, ſondern 
nur Verwirrung innerhalb der theologiſchen 
und Laienintelligenz. Mit Verwirrung aber 
löſt man keine ſozialen und polltiſchen 
Probleme.“ 

Die neuen Einigungsverhandlungen für das 

Baugewerbe. 

Im Reichstagsgebäude begannen Freitag 
Nachmittag 2 Uhr die vom Reichsamt des 
Innern neuerdings eingeleiteten Einigungs⸗ 
verhandlungen im Baugewerbe. Die Ver⸗ 
handlungen werden von den drei Unparteiiſchen: 
Geh. Regierungsrat Dr. Wiedfeldt vom 


Beutler =- Dresden und Gerichtsdirektor Dr. 
Penner⸗München geleitet. Von Arbeitgeber⸗ 
ſeits ſind zehn Vertreter, von Arbeitnehmer⸗ 
ſeits 24 Vertreter anweſend. Geheimrat Dr. 
Wiedfeldt eröffnet die Verſammlung 
mit einer Begrüßung der Vertreter und einer 
Darlegung der Gründe, welche das Reichs⸗ 
amt des Innern zu neuerlichem Eingreifen 
veranlaßten. Zugleich konſtatierten die Un⸗ 
parteiiſchen auf Wunſch der Parteien, daß 
ihre bisher unternommenen Schritte von 
keiner der inbetracht kommenden Organiſationen 
veranlaßt worden ſeien. Die nunmehr be⸗ 
ginnenden Verhandlungen über die ſachlichen 
Streitpunkte des Vertragsſchemas geſtalten 
ſich, wie Wolffs Bureau berichtet, äußerſt 
ſchwierig. Beide Parteien halten unbedingt 
an ihren Auffaſſungen feſt. Unter dieſen 
Umſtänden find die Ausſichten auf eine 
friedliche Beilegung z. Zt. ziem⸗ 
lich gering. Die Verhandlungen werden 
Sonnabend fortgeſetzt. 
Eine Rede des Prinzen Ludwig v. Bayern. 
Die Deutſche Geſellſchaft zur 
Rettung Schiffbrüchiger hielt am 
Freitag Vormittag in München ihre 44. 
Hauptverſammlung ab, zu welcher Vertreter 
aus allen Küſtengebieten und von vielen 
Binnenbezirks vereinen erſchienen waren. Nach⸗ 
dem der Vorſitzende Nebelthau⸗Bremen die 
Verſammlung begrüßt satte, ſprach Prinz 
Ludwig 
Wünſche für die Geſellſchaft aus. Ihre Auf⸗ 
gabe ſei nicht nur, in Seenot Befindliche zu 
retten, ſondern auch für die Hinterbliebenen 
der auf der See verunglückten Rettungsmann⸗ 
ſchaften zu ſorgen. Alle Beſtrebungen, die 
das deutſche Reich angehen, würden von 
Bayern ebenſo gefördert werden, wie von 
allen anderen Teilen des Reiches. Wir 
dürfen erwarten, daß auch unſere Beſtrebungen 
vom Norden des Reiches ebenſo gefördert 
werden. Inbezug auf den Ausbau der 
Waſſerſtraßen, auf den der Vorſitzende hin⸗ 
gewieſen, ſei zu hoffen, daß bald der erſte 
Schritt gemacht werde, wenn die leidige 
Frage der Schiffahrtsabgaben erledigt ſei. 
Möge ſie auf eine Art erledigt werden daß 
niemand berechtigte Klagen darüber haben 
kann. Ich wünſche, daß auch wir im Süden 
an die See angeſchloſſen werden und glaube, wir 
ſind auf dem Weg dazu. Bei Erledigung der 
geſchäftlichen Angelegenheiten wurde mitgeteilt 
daß aus Anlaß des Ballonunglücks in Saß⸗ 
nitz zur Zeit Notſignale zwiſchen Luftſchiffen 
und Rettungsſtationen verabredet werden 
ſollen. Als Ort der nächſtjährigen Tagung 
wurde Kiel gewählt. 


König Georgs Dank an den deutſchen 
Reichstag. 
Der großbritanniſche Miniſter des Außern 


hat auf Befehl des Königs Georgs den deut⸗ 


ſchen Botſchafter in London erſucht, dem 
Reichstage mitzuteilen, wie tief der König 
die ſympathiſche Kundgebung des Reichstages 
bei dem Hinſcheiden König Eduards empfunden 


Die Cholera in Rußland. 

Die Städte Kiew und Jekate⸗ 
rinoslaw wurden für choleragefährlich 
erklärt. 


Der Konflikt zwiſchen Peru und Ecuador. 
Am Freitag ſind weitere peruaniſche 
Truppen noch der Grenze von Ecuador ab⸗ 
gegangen. g EN 
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Deutſches Reich. 


Berlin, 27. Mai 1910. 

— Wie gemeldet, leidet Se. Majeſtät der 
Kaiſer an einem Furunkel in der Gegend 
des rechten Handgelenks. Nach den Infor⸗ 
mationen des „Berliner Lokalanzeiger“ handelt 
es ſich um einen Inſektenſtich, der eine ziem⸗ 
liche Schwellung hervorrief. Um jeder Ge⸗ 
fahr einer Blutvergiftung vorzubeugen, iſt die 


Reichsamt des Innern, Oberbürgermeiſter Dr.] Geſchwulſt, die ganz unbedeutender Natur iſt, 


von Bayern ſeine herzlichſten 


geſchnitten worden. Der Kaifer, der ſich in 
der Behandlung des Generalarztes Dr. von 
Ilberg befindet, kann die Hand ohne jede 
Störung gebrauchen und darf ausgehen. 
Wegen dieſer leichten Erkrankung iſt der Be⸗ 
ſuch in Alt⸗Madlitz beim Bankier Delbrück, 
der für heute angeſagt war, aufgegeben 
worden. Das Befinden des Monarchen iſt 
im übrigen vorzüglich, ſodaß alle für die 
Parade und den Empfang des belgiſchen 
Königspaares getroffenen Dispoſitionen un⸗ 
verändert beſtehen bleiben. 


Die deutſchen Kolonialbahnen. 


Die Direktoren der kolonialen Eiſenbahn⸗ 
geſellſchaften, Geh. Kommerzienrat Lenz und Dr. 
Kliemke, haben dem kolonialwirtſchaftlichen 
Komitee über den gegenwärtigen Stand der Eiſen⸗ 
bahnen in den deutſchen Kolonien einen Bericht 
erſtattet, dem wir die folgenden Angaben ent⸗ 
nehmen. In Deutſch⸗Oſtafrika ſind die Vor⸗ 
arbeiten für die Verlängerung der Uſambarabahn 
über Buiko hinaus bis Moſchi beendet. Die Erd⸗ 
arbeiten auf der Neubauſtrecke waren Ende 
Februar bis 206 Kilometer — berechnet von Tanga 
aus — fertiggeſtellt. Von dem Oberbau find 25 
Kilometer vorgeſtreckt, und man rechnet damit, daß 
der Betrieb auf der erſten Teilſtrecke bis Same 
(75 Kilometer) noch im Laufe dieſes Jahres er⸗ 
öffnet wird. Die Reſtſtrecke bis Moſchi wird vor⸗ 
ausſichtlich ausgangs 1911 betriebfertig fein. Der 
Verkehr auf der beſtehenden Strecke Tanga 
Buiko entwickelt ſich befriedigend weiter, und dem 
Reichskolonialamt floß für das Betriebsjahr 
1908/09 eine Summe von 58 594,84 Mark über den 
Pachtzins hinaus zu. Erwähnenswert iſt noch, daß 
in dem Bauvertrag für Buiko—Moſchi auch die 
Arbeiten für den Ausbau des Hafens von Tanga 
aufgenommen worden ſind. Dieſe Arbeiten, für die 
von den geſetzgebenden Körperſchaften des Reiches 
das erforderliche Kapital bewilligt worden iſt, ſind 
in Angriff genommen. 


Die Arbeiten an der oſtafrikaniſchen Zentral⸗ 
bahn ſchreiten rüſtig vorwärts. Die Traſſierungs⸗ 
arbeiten für die Strecke Morogoro Taboro 
ſind für 365 Kilometer über Morogoro hinaus 
fertig. Das Gleis liegt bis Kilometer 203 Hinter 
Morogoro, von Daresſalam aus gerechnet alſo 412 
Kilometer. Der Verkehr auf der alten Strecke hat 
ſich günſtig weiter entwickelt. Die Betriebsmittel 
iind erheblich vermehrt worden. Durchſchnittlich 
fuhren monatlich 26 Perſonen⸗ (gemiſchte) Züge 
von Daresſalam nach Morogoro und zurück und 
108 Bau-, Arbeits⸗ und ſonſtige Züge. Im Jahre 
1909 wurden befördert 4097 Weiße und 40 068 
Farbige, zuſammen 50 165 Perſonen gegen 42 639 
Perſonen im Jahre 190 Die Einnahmen aus dem 
Perſonenverkehr ergaben 98 181,45 Rupies. Am 
1. Januar 1910 wurde der Tarif für die Beförde⸗ 
rung von Schwarzen von 1 Heller auf 1% Heller 
pro Perſonenkilometer erhöht. Die Frachtein⸗ 
nahmen erfuhren gleichfalls eine erhebliche Steige⸗ 
rung. An Gepäck ſind etwa 214 Tonnen befördert 
und dafür 13 966,75 Rupies bezahlt worden. Die 
Beförderung von 6824 Tonnen Frachtgut, ohne 
Baugut, brachte 241 399,35 Rupies, und die Fracht 
für 2270 Stück Vieh brachte eine Einnahme von 
4640,30 Rupies. 

In Togo wurden von der Strecke Lome 
Atakpame die erſten 34 Kilometer bis Station 
Tſewie am 31. Juli 1909 dem Betriebe übergeben. 
Das Gleis lag Ende Januar 1910 bis Kilometer 
76, während die Erdarbeiten auf der ganzen Strecke 
bis Atakpame in Angriff genommen worden ſind. 
Trotz zahlreicher ſchwieriger Brückenbauten werden 
die Arbeiten vorausſichtlich bis ſpäteſtens zum 
1. April 1911 beendigt ſein. Die Betriebsein⸗ 
nahmen auf der Binnenlandbahn Lome—Palime 
und der Küſtenbahn Lome—Anecho find in ſteter 
Entwicklung begriffen. 

In Kamerun ift auf der Strecke Duala 
Lum (107 Kilometer) der Manengubabahn am 
1. Juli 1909 der proviſoriſche Betrieb aufgenommen 
worden, um Perſonen und Güter mit dem Arbeits⸗ 
zuge zu befördern. Die Erdarbeiten find bis Kilo- 
meter 131 fertiggeſtellt und der Oberbau iſt bis zur 
Dibombebrücke bei Kilometer 115 vorgeſtreckt. Man 
hofft, die Bahn bis Kilometer 151, dem vor⸗ 
läufigen Endpunkte, noch vor Oktober dieſes Jahres 
eröffnen zu können. An der Kameruner Mittel⸗ 
bahn geſtalten ſich die Arbeiten zwiſchen Dibamba 
und Sanaga recht ſchwierig, doch darf, nach dem 
heutigen Stande der Arbeiten zu urteilen, damit 
gerechnet werden, daß die Strecke Duala—Edea zum 
Srühjahre 1911 beendet ift. Die Brücke über den 
Dibamba (Lichtweite 320 Meter), den Sanaga⸗ 
Nordarm (Lichtweite 240 Meter), und den Sana⸗ 
ga⸗Südarm (Lichtweite 160 Meter), ſehen ihrer 
Vollendung im Herbſte dieſes Jahres entgegen. 

In Deutſch⸗Südweſtafrika iſt die Bahn 
von Lüderitzbucht nach Keetmanshoop fertiggeſtellt, 
und die ganze Linie wurde bereits von der Be⸗ 
hörde abgenommen. Von der geplanten Nord⸗ 
Süd⸗Eiſenbahn Keetmannshoop⸗Windhuk iſt die 316 
Kilometer lange Strecke Keetmanshoop⸗Kub der 
deutſchen Kolonial⸗Eiſenbahnbau⸗ und Betriebs- 
geſellſchaft zum Bau übergeben worden. Die Ars 
beiten auf dieſer Strecke find in Angriff genommen. 

* * 
* 


Heer und Flotte. 


Die Felduniform im Kaiſerma⸗ 
naiver. Von einer unterrichteten Stelle erhält die 
„Mil. pol. Korreſpondenz“ folgende Angaben: Bei 


jedem Armeekorps wird eine Infankerie⸗Diviſion, nebſt 
den zu ihr gehörigen Kavallerie⸗ und Feldartillerie⸗ 
truppen, ſowie ein Teil der übrigen Kavallerie die 
neue Felduniform tragen. Beim XVII. Armeekorps Ift 
die 35. Diviſion hierzu beſtimmt worden. Die Be⸗ 
ſpannungsabteilungen der Fußartillerle, die als ſchwere 
Artillerie des Feldheeres an dem Kaiſermanöver teil⸗ 
nehmen, erſcheinen in der bisherigen Uniform, da ſie 
durch ihre ſtets verdeckten Stellungen der Sicht des 
Gegners entzogen und genügend davor geſichert ſind, 
ſich durch ihre dunklen Uniformen zu verraten. Die in 
Feldgrau ausrückenden Truppen tragen die Kriegsbe⸗ 
kleidung nicht nur während der drei Kaiſermanövertage, 
ſondern auch ſchon während der vorangehenden Brigade⸗ 
und Diviſionsmanöver. Bei den Kaiſerparaden wird 
die bisherige Uniform und Ausrüſtung angelegt. Die 
Kriegsbekleidung beſchränkt ſich bei allen Waffen⸗ 
gattungen auf den Feldrock und die Feldhoſe. Feld⸗ 
graue Mützen, die zumeiſt nur im Quartier oder Biwak 
aufgeſetzt werden dürfen, ungeſchwärztes Schuhzeug und 
graue Mäntel werden nicht ausgegeben. Dagegen 
kommt das weiße Lederzeug der Fußtruppen, ſoweit es 
bei den Grenadieren noch getragen wird, in Fortfall 
und wird durch ſchwarzes erſetzt, das die anderen In⸗ 
fanterie⸗Regimenter leihweiſe hergeben. Bei den in 
Feldgrau ausrückenden berittenen Truppen wird das 
verräteriſche weiße Bandolier mit der Kartuſche ab⸗ 
gelegt. Die weißen Säbelkoppel, die, bei dem Fehlen 
von Beſtänden, durch ſchwarze nicht erſetzt werden 
können, werden auch zur Felduniform im Kaiſerma⸗ 
növer getragen; durch Schwärzen würden ſie unbrauch⸗ 
bar werden. Die Offiziere der berittenen Waffen reiten 
gleichfalls ohne Bandolier und Kartuſche. Dieſe Maß⸗ 
regel dürfte jedoch nur eine vorläufige ſein, weil man 
zurzeit einen Erſatz für das weiße Mannſchafts⸗ und 
das ſilberne und goldene Offiziersbandolier noch nicht 
hal. Später wird dieſes Ausrüſtungsſtück jedenfalls in 
unſcheinbarerer Ausführung auch zur Feldunfform der 
Kavallerie, der Feldartillerie und des Trains gehören, 
vielleicht in der Form eines Patronengürtels wieder 
auftauchen. Die in der neuen Kriegsbekleidung aus⸗ 
rückenden Truppen und ihre Manövergegner können 
nun in den bevorſtehenden langdauernden und ſtra⸗ 
pazenreichen Stellungskämpfen der diesjährigen Kaiſer⸗ 
tage am eigenen Leibe und durch eigenen Augenſchein 
prüfen, in wieweit die Felduniform kriegsbrauchbar, 
d. h. in dieſem Falle praktiſch, widerſtandsfähig und 
unauffällig iſt. 


Arbeiterbewegung. 

Bei der Abſtimmung der Baumwoll- 
ſpinnereibeſitzer in Liverpool 
traten die Beſitzer von 92 Prozent der ver⸗ 
tretenen Spindeln für eine Loh nherab⸗ 
ſetzung ein. Trotzdem wurde beſchloſſen, 
die ganze Frage auf drei Monate zu ver⸗ 
tagen. 


Provinzialnachrichten. 


* Culmſee, 27. Mai. (Zur Einweihung des Reals 
progymnaſiums.) Dem Bericht über den Neubau iſt 
noch nachzutragen, daß die Ausſchmückung der Aula von 
Herrn Malermeifter Zeng⸗Culmſee ausgeführt iſt, der 
auch das Linoleum geliefert hat. 

i Culmſee, 27. Mai. (Kaufmänniſcher Verein 
„Merkur“.) In der Hauptverſammlung des kauf⸗ 
männiſchen Vereins „Merkur“ wurde Kaufmann 
Springer zum Vorſitzer gewählt. Der Kaſſen⸗ 
bericht ergab eine Einnahme von 709,23 Mark und 
eine Ausgabe von 74,65 Mark, ſodaß ein Beſtand 
von 634,68 Mark in der Kaſſe verbleibt. Es wurde 
beſchloſſen, dahin zu wirken, daß in Culmſee monat- 
lich ein Viehmarkt ſtattfinden ſoll. An die Steuer⸗ 
direktion ſoll eine Eingabe um Errichtung eines 
Zollamts gemacht werden. über die Tagung des 
Verbandes weſtpreußiſcher Detailliſten konnte kein 
Beſchluß gefaßt werden, da der Berichterſtatter nicht 
erſchienen war. 

e Schönſee, 27. Mai. (Beſitzwechſel.) Beſitzer Her⸗ 
mann Lau hat ſein hieſiges Grundſtück für 39 200 
Mark an den Landwirt Weißbrodt, einen deutſchen Rück⸗ 
wanderer aus Galizien, verkauft. 

e Brieſen, 27. Mai. (Verſchiedenes.) Das Schulge⸗ 
bäude in Labenz, wohl das einzige ſtrohgedeckte Schul⸗ 
haus des Kreiſes, wird jetzt abgebrochen, um einem 
vergrößerten Neubau Platz zu machen. — Die Krels⸗ 
verwaltung hat den Bau der 4960 Meter langen 
Chauſſeeſtrecke Gollub⸗Tobulka für rund 93 000 Mark 
dem Bauunternehmer Krußynski in Lonzyn, Kreis 
Thorn, übertragen. Der Forſtfiskus hat mit Rückſicht 
darauf, daß dieſe Chauſſee die bisher wegen des ſchlechten 
Weges ſehr ſchwierige Holzabfuhr aus der Forſt Drewenz⸗ 
wald weſentlich erleichtern wird, eine Beihilfe von 50 000 
Mark zu dieſem Chauſſeebau zugeſichert; auch die Stadt 
Gollub zahlt eine größere Beihilfe und gibt den Grund 
und Boden koſtenfrei her. Herr Krußynski führt auch 
den Bau der Chauſſeen Orſichau⸗Rheinsberg und Hof⸗ 
leben⸗Mlewo aus. 
hat den jährlichen Preis für Beeren⸗ und Pilzzettel auf 
20 Pf. für Waldarbeiter nebſt Angehörigen, 50 Pf. für 
nicht im Walde befchäftigte Ortsarme, alte oder gebrech⸗ 
liche Perſonen und Kinder unter 15 Jahren und 3 Mark 
für alle übrigen Sammler feſtgeſetzt. 

rr Culm, 27. Mai. (Verſchiedenes.) Der frühere 
Bäckermeiſter, jetzige Rentier Friedrich Krauſe, welcher 
vor einiger Zeit ſeine goldene Hochzeit feierte, hat von 
der Handwerkskammer den Ehrenmeiſterbrief verliehen 
erhalten. Derſelbe wurde ihm vom Herrn Bürgermeiſter 
Liebetanz im Beiſein des Vorſtandes der Bäckerinnung 
feierlichft überreicht. — Am Freitag den 3. Juni findet 
im Kaiſer Wilhelm⸗Schützenhauſe eine Verſammlung des 
Bundes der Landwirte ftatt. — Der Gaſtwirt Wolff in 
Neugut hat ſeine Gaſtwirtſchaft an den Gutsverwalter 
Horn aus Sarkowitz für 42 000 Mark verkauft. 

Danzig, 27. Mai. (Herr Oberpräfidialrat v. Lieber⸗ 
mann) ift während feines Urlaubs erkrankt, befindet fih 
aber auf dem Wege der Beſſerung. 

Königsberg, 27. Mai. (Schwerer Unfall.) Der Ar⸗ 
beiter Kohn wurde heute in der ſtädtiſchen Gasanſtalt 
vom Fahrſtuhl, als derſelbe oben angelangt war, totge⸗ 

uetſcht; ſeine Leiche wurde dabei in Stücke zerriſſen. 
ie SUR ſtürzten in den fünfzig Fuß tiefen Schacht 
nab. 


hi 

Bojen, 27. Mal. (Das Reichsgericht verwarf die 
Reviſion des Tiſchlergeſellen Valentin Kosziol,) der vom 
Schwurgericht in Liſſa am 14. April wegen Mordes 
und Sittlichkeitsverbrechens in zwei Fällen zum Tode 
verurteilt worden iſt. Nach einem früheren Urteil war 
er wegen gleicher Straftaten in vier Fällen zum Tode 
verurteilt worden, aber das Reichsgericht hatte in zwei 
Fällen dieſes Urteil aufgehoben. 


Eröffnung der Allenſteiner 


Gewerbe⸗Ausſtellung. 
Allenſtein, 28. Mai. 
Heute Mittag 12 Uhr fand die Eröffnung der 
Gewerbe⸗Ausſtellung Allenſtein 1910 ſtatt, die 
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einen ziemlich fertigen Eindruck macht. Das Wetter 
iſt regneriſch. Nach Ankunft Sr. königl. Hoheit 
des Prinzen Friedrich Wilhelm von Preußen, des 
hohen Protektors der Ausſtellung, mit dem auch 
Oberpräſtdent von Windheim und Regierungs- 
präſident Hellmann, ſowie die Spitzen der Behörden 
erſchienen waren, trug ein Geſangchor mit Orcheſter⸗ 
begleitung einen Hymnus von Mohr vor, worauf 
der Vorſitzer des Ausſtellungskomitees, Stadt⸗ 
verordnetenvorſteher Rönſch, eine Anſprache 
hielt, in der er ausführte, daß nach 22 Jahren 
wieder eine Ausſtellung in Allenſtein ſtattfinde, 
um die großen Fortſchritte zu zeigen, die die In⸗ 
duſtrie des Oſtens in den letzten Jahrzehnten ge⸗ 
macht, und darauf hinwies, daß auch den techniſchen 
Erzeugniſſen Schönheit und Poeſie ſo gut eigen ſei, 
wie den Bildern und Statuen; nur müſſe das Ber- 
ſtändnis dafür erſt noch geweckt werden, wozu die 
Ausſtellung beitragen werde. Prinz Friedrich 
Wilhelm von Preußen dankte für die Be⸗ 
grüßungsworte und den muſikaliſchen Gruß und 
eröffnete die Ausſtellung mit einem Hoch auf Se. 
Majeſtät den Kaiſer, in welches er mit alter 
Preußentreue einzuſtimmen bat. Hierauf erfolgte 
ein Rundgang durch die Ausſtellung, die eine Lage 
erhalten hat, wie ſie kaum reizvoller ſein kann, 
faſt mitten im Walde an einem See. Um 2 Uhr 
fand im neuen Reſtaurant ein Feſtmahl ſtatt, 
an dem gegen 350 Herren und Damen in 4 Sälen 
teilnahmen. Der Prinz ſaß zwiſchen dem Ober⸗ 
präſidenten und Fabrikbeſitzer Rönſch. Den Kaiſer⸗ 
toaſt brachte Oberpräſident von Windheim 
aus, nachdem er ausgeführt, daß mit weiſem Be⸗ 
dacht Allenſtein gewählt ſei, das ſich in einem 
Menſchenalter von einem verträumten Land⸗ 
ſtädtchen zu einer anſehnlichen Mittelſtadt ent⸗ 
wickelt hat, und daß die Ausſtellung den ernſten 
Zweck habe, der heimiſchen Induſtrie die Anter⸗ 
ſtützung ſeitens des Staates, der Kommunen und 
der Privatperſonen zu gewinnen. 


Lokalnachrichten. 


Thorn, 28. Mai 1910. 


— (Aus Anlaß des Ablebens des 
Oberbürgermeiſters Dr. Kerſten) ſind 
den ſtädtiſchen Behörden folgende Teilnahme- 
kundgebungen zugegangen: 

Den ſtädtiſchen Körperſchaften und der Stadt Thorn 
ſpreche ich aus Anlaß des Hinſcheidens ihres hochver⸗ 
dienten Oberbürgermeiſters meine aufrichtige Teilnahme 
aus. Berlin. Delbrück, Staatsſekrelär. 

Dem Magiſtrat und der Stadtverordnetenverſamm⸗ 
lung ſpreche ich zu dem ſchmerzlichen Verluſt, den die 
Stadt Thorn durch das Hinſcheiden ihres hochverdienten 
Herrn Oberbürgermeiſters Dr. Kerſten erlitten hat, meine 
herzlichſte Teilnahme aus. Danzig. Oberpräſident 
v. Jagow. i 

Bei dem ſchweren Verluſt, der die Stadt Thorn und 
die geſamte ſtädiiſche Verwaltung durch das Ableben 
Ihres Herrn Oberbürgermeiſters Dr. Kerſten getroffen 
hat, ſpreche ich der Stadt Thorn und den ſtädliſchen 
Körperſchaften mein aufrichlig empfundenes Beileid aus: 
Sein mit dem Aufblühen der Stadt Thorn verbundener 
Name wird auch mir als der eines jederzeit treuen Mit⸗ 
arbeiters unvergeßlich bleiben. Marſenwerder. Schil⸗ 
ling, Regierungspräſident. 

Tief erſchüttert durch die ſoeben erhaltene Nachricht 
vom Ableben Ihres mir ſeit langen Jahren beſonders 
naheſtehenden hochverehrten Oberbürgermeiſters, meines 
Stellvertreters im Vorſitz des Provinzialausſchuſſes, 
ſpreche ich dem Magiſtrat mein aufrichtigſtes Beileid 
zu dieſem auch für die Provinzialverwaltung fo außer⸗ 
ordentlich ſchmerzlichen Verluſt aus. Danzig. Graf 
Finkenſtein. 

Tief bewegt ſpreche ich der Stadt Thorn aus Anlaß 
des Ablebens ihres hochverdienten Herrn Oberbürger⸗ 
meiſters Dr. Kerſten namens der Provinzialverwaltung 
mein herzlichſtes Beileid aus. Danzig. Hinz e, 
Landeshauptmann. 

Wir ſprechen Ihnen unſere tiefgefühlte Teilnahme 
aus über den ſchweren Verluſt, den Sie durch den Tod 
Ihres hochverehrten Herrn Oberbürgermeiſters erlitten 
haben. Berlin. Die Landtagsabgg. Brandes, 
Dietrich. p 

Dem Magiſtrat und der Stadtperordnetenverſamm⸗ 
lung zu Thorn ſprechen wir aus Anlaß des ſchweren 
Verluſtes, den die Stadt Thorn durch das ſo plötzliche 
Hinſcheiden ihres hochverdienten Oberbürgermeiſters Dr. 
Kerſten erlitten hat, namens der Stadt Danzig unſer 
Vfl des Beileid aus. Danzig. Der Magiſtrat: 

ail. 


Von Dienſtreiſe heimkehrend, finde ich geſtern Abend 
erſchütternde Nachricht von dem Hinſcheiden des Ober⸗ 
bürgermeiſters Dr. Kerſten vor. Danke Ihnen für Mit⸗ 
teilung und ſpreche der Stadt Thorn zugleich im Na⸗ 
men des Kreiſes innigſte Teilnahme aus. Schlochau, 
Landrat Dr. Mach. 

Zu dem ſchweren Verluſt ſpreche der Stadt Thorn 
namens des weſtpreußiſchen Städtetages aufrichtige 
und herzliche Teilnahme aus. Graudenz, O buch, ſtellv. 
Vorſitzer. 

Schmerzlich bewegt durch die Nachricht von dem 
Tode des um die Stadt Thorn hochverdienten Ober⸗ 
bürgermeiſters Dr. Kerſten ſpreche ich dem Magiſtrat 
und der Stadtverordnetenverſammlung mein herzlichſtes 
Beileid aus. Oberbürgermeiſter Schuſtehrus⸗Char⸗ 
lottenburg. 

Tief erſchüttert durch den Tod Ihres hochverehrten 
Oberbürgermeiſters ſprich ſeine herzliche Teilnahme aus 
Groß⸗Lichterfelde, Geheimrat Hecht. 

Mit aufrichtigem Schmerze nehmen Aufſichtsrat 
und Vorſtand der Elektrizitätswerke Thorn Anteil 
an dem 5 11 Verluſt, welchen die Stadt⸗ 
gemeinde orn und deren Magiſtrat durch den 
unerwarteten 4 Tod des Herrn Oberbürger⸗ 
meiſters Dr. Kerſten erlitten haben. Nicht immer 
haben die Intereſſen, welche der allzu früh Ver⸗ 
ſtorbene für die Stadt Thorn vertrat, unſere Wege 
zuſammengeführt; rückhaltlos aber haben wir ſtets 
die hervorragenden Eigenſchaften, das großzügige, 
vornehme Weſen und die bedeutenden ünvergäng⸗ 
lichen Verdienſte des Entſchlafenen um die Ent- 
wickelung und das Aufblühen der Stadt Thorn 
anerkannt und bewundernd gewürdigt. Wir 
par uns deshalb der allgemeinen Trauer der 

ürgerſchaft aufrichtigen Herzens an und ſprechen 
dem verehrlichen agiſtrat unſer tiefgefühltes 
Beileid aus. Mit vorzüglicher ans 
Elektrizitätswerke Thorn, van Perlſtein. 

— (Perſonalien von der Eiſenbahn.) 
Vertreten wird der beurlaubte Vorſtand der 
Betriebsinſpektion Thorn, Eiſenbahnbau⸗ und 
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Betriebsinſpektor Stanislaus, vom 25. Mat m 
21. Juni d. Is. durch den Betriebs⸗Ingenien 
Dreßler daſelbſt. 

— e e a m Sonntag 
den 5. Juni.) Es ift dies die größte in, 
fernfahrt, welche bisher im deutſchen Often ſta . 
Ni hat. Die Strecke derſelben führt D 

danzig über Dirſchau⸗Mewe⸗Neuenburg⸗ Schwetz, 
Bromberg - Fordon - Culm ⸗Graudenz = Marier 
werder - Stuhm bis Marienburg, in einer Geſam 
ſtrecke von 320,8 Kilometern. Sie führt durch 
durch ein überaus ſchwieriges und hügeliges ß 
lände, welches an die Leiſtungsfähigkeit der Fahre, 
die höchſten Anforderungen ſtellt Dem nunme 5 
gebildeten Ehrenausſchuß der Weichſelrundfahrt ge 
hören folgende Herren an: e Exzellent 
von Jagow⸗Danzig, Negierungspräſident perji? ; 
Danzig, Regierungspräfident Dr. Schilling⸗ arne; 
werdet, Regierungspräſident Dr. von Günthe f 
Bromberg, Poltzeipräſdent Weſſel⸗Danzig, Landrat 
Dr. Abicht⸗Bromberg, Landrat Dr. Mbichi- Marien, 
werder, Landrat Dr. Auwers⸗Stuhm, Bürge 
meiſter Dr. Bail⸗Danzig, Landrat Brandt⸗Danzige 
Niederung, Landrat von Halem⸗Schwetz a. 3 
Landrat von Kries⸗Dirſchau, Oberbürgermeiſte 
Kühnaſt⸗Graudenz, Landrat Dr. Lohr⸗Culm a. W. 
Landrat Frhr. Senfft von Pilſach⸗Marienbug 
Landrat Ventzke⸗Danziger Höhe, Bür ermeiſeht 
Wolff⸗Bromberg. Der Wettfahrtausſchu 1 
aus den Herren: Zander⸗Danzig, Vorſitzer; Rian 
Danzig, Schriftführer; Schwark⸗Danzig ung 
Saurin⸗Marienburg, Zielrichter; Schmitz un 
Warras⸗Danzig, Mey und Jaenſch⸗ arienburß, 
Beiſitzer; Schiedsrichter Klebbe⸗Elbing; Vertre ri 
Rempel⸗Elbing. Die Fahrtleitung liegt in "y 
Händen der Herren Joh. Kraufe-Danzig, 1. Gau 
vorſitzer; Ad. Schauka⸗Konitz, Gaufahrwart. A 
Hoffen wir, daß nicht widrige Winde und Regel 
güſſe den Fahrern ihre Aufgabe allzu ſehr er 
ſchweren werden. 5 
— (Die naturwiſſenſchaftliche Ve 
einigung des Thorner gehrer vereine 
hat den für dieſen Sonntag angekündigten botanische 
Ausflug nach Hohenhauſen wegen der Begräbnisfele 
des Herrn Oberbürgermeiſters Dr. Kerſten auf Sonntag 
den 5. Juni verlegt. ) 
— (Männerturnverein Thorn⸗Mocker. 
Der für Sonntag den 29. d. Mts. geplante Aue 
nach Lulkau fällt aus. Zur Teilnahme an der A 
ftattungsfeier des Oberbürgermeifters Herrn Dr. Kersa 
tritt der Verein nachmittags 2%, Uhr im Turnlo 
„Bürgergarten“ an. ) 
—DieUnteroffizier-Bereinigund 
des 1. Bataillons Infanterie⸗Regimenis Nr. 61 ben Bi 
die vorausſichtlich ſchöne Witterung am Sonntag e 
einem Dampferausflug mit Muſik nach Gurske. del 
Dampfer fährt 3.45 Uhr ab. Nach der Rückkehr fin : 
im Tivoli ein Kränzchen ſtatt. Die Bereinigung rechn 
auf rege Beteiligung. >. 
— Norwegiſches Eis.) Am Montag treffen 
die erſten Waggons norwegiſches Eis für die eee 
handlung Paul Krug ein, welche das Eis nach Rula 
weiter expediert. ch 

— (Feuer.) Vergangene Nacht kurz Am 
2 Ahr wurde die Feuerwehr alarmiert. übe 
Schankhaus der Roeder ſchen Badeanſtalt am Gr 1 
eh war die nördliche Giebelſeite in Bra 
geraten. Die Feuerwehr bekämpfte das Feuer M 


gwei Lchlruchen Jo wir ſam daß ie gegen Mn 


a. M., reichlich gedeckt. 
mag auf ünkenflug von einem benachbarten 
zurückzuführen ſein. 

(Das Promenadenkonzert) 
am morgigen Sonntag aus. 

— (Polizeiliches) Arreſtanten verzeichnet der 
Polizeibericht heute 1. 

D (Bon der Weichſel) Der Waferftand 
der Weichſel betrug bei Thorn heute 0,54 Meter ei 
iſt ſeit geſtern um 10 Zentimeter gefallen Neter 


Chwalowice ift der Strom von 1,75 

auf 1,70 Meter gefallen. 
nn 

Lokalplauderei. 

Tiefe Trauer iſt plötzlich in unſere 5 
8 die ganz unerwartet ihren Oberbürgen 
meiſter durch den Tod verloren hat: den mo 
der nicht nur an der Spitze der Bür ee ene 
ſondern ihr auch voranleuchtete als Beispiel m 125 
Pflichterfüllung und aufopfernden uneigennig g 2 
Wirkens für das Wohl der Stadt und der iter 
meinheit. Für immer hat fih Oberbürgerme 5 E 
Dr. Kerſten ein Denkmal in den Herzen ung 
Bürgerſchaft Thorns geſetzt, und die Verſenſt b 
für ihn und die Hochſchätzung feiner Verdie 0 
wird zum Ausdruck kommen bei der am mor eiche 
Sonntag 6 a Begräbnisfeier, für reine, 
ſich die ſtärkſte A 0 ſeitens der Ver itet. 
Innungen und Gewerke der Stadt e 5 
In kurzer Zeit hat der Tod die Oberbürgermeii. 
der drei dedeutendſten Städte unſerer Pro 901 
dahingerafft: zuerſt den Oberbürgermeiſter dann 
Elbing, Geheimen Regierungsrat Elditt, 
Seer Ehlers⸗Danzig und nun 


Werk 
fällt 


Stadt ein⸗ 


Ahe Ker 1 eon ? Thorn, Dr. Keriten, 
eine ſchwere Schickſalsfügung! à 7 
Einen aT Verlauf hat die ogg 
. des Männerturnvereins THO nie 
nommen. Bei dem öffentlichen Schauturnen Anzahl 
man ſehen, daß der Verein auch heute eine n hat, 
ganz hervorragender Turner in ſeinen Reiben nen. 
die bei jedem Wetturnen ihren Mann feher t A 
Der hohe turneriſche Geiſt, der im Thorner Ehren 
turnverein herrſcht, gereicht feinen Leitern, 
vorſitzer Profeſſor Boethte und Vorſitzer P wart 
Hohnfeld, wie ſeinem altbewährten Tur Fu 
Kraut zur Ehre! Nun folgt das 5010 regu⸗ 
läum des Thorner der er a olle 
lierender Kreditfaktor eine bedeutende Rolle 


= en 
wirt] ae Leben unſerer Stadt ſpielt. en 
des Ablebens des Oberbürgermeiſters Dr. ſttwoch 


m e Verlegung der Feier auf nächſten 
erfolgt. > im 
Die Witterung des Mai hat uns feit ren 
Oſten eine Trockenperiode gebracht, während bie fa dem 
Frühjahrsgewitter im Weſten fortdauern. 91 a 
trockenen Wetter nimmt die Staubbeläftigung vo ch dem 
zu Tag zu und dringend ertönt jetzt der Ruf na tätig 
Sprengwagen, den man am liebſten jeden Tag kurzer 
ſehen möchte. Endlich iſt geſtern Abend en in 
Regen niedergegangen, der das ausgedörrte = i der 
wohltätiger Weiſe erfrifcht hat. Der gute Ska in der 
Roggenfelder, welcher den reichen Niederſchlägen Gegend 
erſten Maihälfte zu danken ift, wird aus ane x zwei 
von überallher beſtätigt. Roggenhalme von usſicht 
Meter Höhe ſind keine Seltenheit, ſodaß nA x 
für die Getreideernte eine erfreuliche ift. R piet 
geht nun zu Ende, ohne daß in unferer ene einen? 
von dem Maikäfer zu merken geweſen ift. e e 
hat er unter der empfindlichen Maikühle gelitten Per 


auch die Nonnenbrut vernichtet haben fol. — 


wieder abrücken konnte. Der i der 
gegen 600 Mark und iſt durch Verſie erun bei 111 
Feuerverſicherungsgeſellſchaft „Phönix“, anti 


Die Urſache des Brandes 


8 . 8 


agen Komet, welcher 14 Tage lang die Menfchheit 
* ufregung gehalten hat, iſt im Abzuge. Zu ſehen iſt 
aa als ſchwacher Lichtnebelfleck geweſen, auch in den 
Kran feiner ftärkiten Sichtbarkeit vom Mittwoch bis 
tag hat er keineswegs den Anblick einer „glänzen 
eſcheinung“ geboten, wie vorausgeſagt war. Nach 
fia enſationsartikeln der Gelehrten hatte man fih auf 
Mitt Tanetenerjjeinung gefaßt gemacht, wie fie im 
haben alter oft düſter drohend am Himmel geſtanden 
on ſoll, Mißwachs und Peſtilenz, Kriegsnot und 
In Wien Tod über die erſchreckten Völker bringend. 
noch cn iſt die Erſcheinung des Halley⸗Kometen 
man f wächer geweſen wie der Januar⸗Komet, dem 
iel Gura kaum eine größere Beachtung geſchenkt hatte. 
dewöh eſchrei und nichts dahinter, war das Urteil des 
ale nlichen Sterblichen, für den es ſchwer war, den 
Kundſ am Nachthimmel aufzufinden, da nur der 
mort ge ihn einigermaßen fiher auszukundſchaften vers 
ihein ohl noch niemals hat eine himmliſche Er⸗ 
Hallen“ 9 das Publitum fo enktäuſcht wie diesmal der 
meten ce Komet, der dadurch dem altüberlieferten Ko⸗ 
us „Schrecken viel von feinem geheimnisvollen Nim⸗ 
genommen. 
einen dere Nachbarſtadt Culmſee hatte in dieſer Woche 
nomm eſttag, die Einweihung des ſtaatlich über⸗ 
VBür 5 8 Progymnaſiums, mit deſſen Neubau Herr 
ie tmeifter Hartwich, der kraftvolle Leiter der Kom⸗ 
lich in fió ein Erinnerungsmal errichtet hat, das hoffent- 
Krönu em Auſſatz der drei Oberklaſſen noch die rechte 
mus ug erhalten wird. Des merkwürdigen Parallelis 
dacht dien Zuckerfabrik und Gymnaſium iſt ſchon ge» 
Gymn er übrigens nicht auffallen kann, da auch das 
Bd um die Aufgabe bat, die ſüße Frucht der 
fabrik, J zu gewinnen, allerdings nicht, wie die Buger- 
wurz aus ſüßem Rohſtoff, ſondern aus dem Bitter⸗ 
gedeiht, Elemente. Haß in Culmſee auch der Humor 
ders die bewieſen die Tiſchreden beim Feſtmahl, beſon⸗ 
gründe des Rechtsanwalts Peters, der auf den Jagd- 
1 n der Philologen pürſchte — wofür er den Philo⸗ 
Bö attete, auch ihrerſeits auf juriſtiſchem Gebiet 
als fl zu ſchießen. Daß er den Geſang der Sirenen 
aſſiſches Muſter der Einladung an den Bezirks⸗ 


a 
A datt. indem er „Odyſſeus“ als den ſein Ge⸗ 


u 
Epithe 
A ton 


den S 


ornans, das ſchmückende 
wohlgeß chaion“ als griechiſchen Briefſtil für „Hoch⸗ 
künfti Oren“ deutete, war ein Flug der Fantaſie, der 
Sain i Dichter in Culmſee ahnen läßt. Auch der 
nicht ient dem diefe einen Bund fließen können, wird 
er en, wenn erſt die Anlagen, die Herr Bürger⸗ 
wickeln Hartwich am Seeufer angelegt hat, ſich ent⸗ 
chmuck werden. Einen weiteren ſtimmungsvollen 
datholiſ wird das Seeufer erhalten durch den neuen 
hat müßen Friedhof, der jetzt angelegt wird. Von hier 
Cufmfer auch den Anblick des herrlichen Giebels des 
em omes, der, weil der Stadt abgewandt, dem 
da E meiſt unbekannt bleibt. Wer noch zweifelt, 
in gie weißen Flächen den Sandſteindurchbruch, der 
| udier au nicht durchführbar, markieren follen, der 
| Reinheit leſen Giebel, an dem dieſer Grundſatz in voller 
durchgeff durch keine ſpätere Verpfuſchung getrübt, 
Viellej hrt ift und der deshalb ſo wohltuend wirkt. 
die gt trägt dieſer ſchöne, zierliche Bau dazu bei, 
ſtaltetert Zutaten horizontaler Putzflächen verun⸗ 
anderer verworrenen und verwirrenden Bauwerke 


x Städte wieder ftilrein herzuſtellen. 
Zr 
Mannigfaltiges. 


| SITE Teftament des Barons 
London Der.) 


Beiwort „mega 


Der deutſchen induſtriellen und 
rtſchaftlichen Arbeiterkolonie 10 000 
Sterling, dem deutſchen Krankenhaus 
ton 10 000 Pfund Sterling, dem 
Waiſenhaus in Dalſton 5000 Pfund 
der deutſchen Stadt⸗ und See⸗ 


iſſion 2000 Pfund Sterling. 
en 

Hüte 
von Straßenaufläufen. 


Wir hab ; (Pağbrud verboten.) 
größter m; en uns an die Chantecler⸗Hüte, auch 
imenſton, ſchon fo gut gewöhnt, daß ſich 

ein a, traße in Berlin, Paris uſw. kaum noch 


landmwi 


Pfund 
in 


3 
8 5 
3 


| als Erreger 
í 


dreht. ach ſo einem befiederten Wagenrad um- 
Liane 9925 nur, wenn eine Großſtadtdame à la 
ſtädtchbe Vougy ſich in ein beſonders ſolides Bor- 


i Auflauff derirrt, können ſolche Ohrfeigen⸗ und 
anten zenen vorkommen, wie fie zu dem ami- 
führ dozeß von Saint Germain bei Paris 
n Neapel ſcheint es ſich noch ähnlich zu 
och niri Denn von dort weiß eine engliſche 
die Heldt ift eine Geſchichte zu berichten, die für 
lunge 8 nicht gerade angenehm verlief. Eine 
e trug ihre neueſte „Behauptung“ durch 
Die erho Toledo, Neapels Hauptkorſo, ſpazieren. 
nicht oiite Bewunderung erregte fie nun zwar 
1 Yufmerkie t wohl aber eine ziemlich unerwünſchte 
regen, Meit. Das Volk ſammelte fiğ mit er- 
er Geſchwindigkeit und johlte und pfiff 
die n in einem Laden Zu⸗ 
1 de ort in Ohnmacht fiel. Inzwiſchen 
‚is die aalan draußen derart angewachſen, daß 
| pe Ben als machtlos erwies und aller Ber- 
q d mt war. Da die Menge ſich weigerte, 
kügerin Sa räumen, bevor die Chanteclerhut⸗ 
Ie Frau raus wäre, griff man zu der Lift, einen 
Àg icti mmie leideten Mann mit dem corpus 
Renge ren. Merer PotigeiEstorte durch die 
gen und en zu laſſen, die ſich denn auch unter 
Nie Butfor röhlen verteilte. Etwas ſpäter fuhr 
Nicht ne im Wagen heim. 
ent ein Her nach dem deutſch⸗franzöſiſchen Kriege 
í Aellner 3 85 ein Marſeiller Café und gab dem 
Mite der Gan Hut zum Aufhängen. Zufällig 
amen a auf das Futter, ſah dort den 
unpatriotiſcel den Hutmachers und ließ ſofort 
met entgelt chen Hut ſeinen Haß gegen die 
d wie ein mi indem er ihn zu Boden warf 
Der ne einen Kriegstanz darauf aus- 
i = Saft ließ nun feinerfeits feinen. Stock 
ý Wo hatten fa des patriotiſchen Kellners tanzen. 
Mer, von ie in dem Café zwei Parteien ge- 
I ſchwächere nen die „unpatriotiſche“ naturgemäß 
lich die Polis: dem Unterliegen nahe war, als 
get auf der Bildfläche erſchien und 


chwandernden Regierungspräſidenten, und das 


Baron Schroeder hat inf 
laffen u. a. folgende Vermächtnſſſe hinter⸗(„Deutſchen Juriſtenzeitung“ Dr. v. Stranz, ijt 


den unſchuldigen, ſonſt gut patriotiſchen Eigen⸗ 
tümer des verpönten Hutes nebſt ſeinen Ver⸗ 
teidigern errettete. 

Vor einigen Jahren wandelte durch die Haupt⸗ 
ſtraßen Wiens ein Herr mit einem anderthalb 
Meter hohen Hut. Zuerſt wurde er nur geneckt 
und gehänſelt, aber bald flog aus der Hand eines 
Straßenjungen ein wohlgezielter Stein gegen das 
ſtolze Gebäude. Dies war für die Menge das 
Signal zum Angriff. Die mancherlei Wurf⸗ 
geſchoſſe, welche dem Hute beſtimmt waren, trafen 
meiſt andere Objekte, harmloſe Paſſanten und 
Fenſterſcheiben. Endlich ſuchte der Hut ſamt Träger 
Zuflucht in einem Hotel; aber der Auflauf nahm 
noch einen böſen Verlauf. Eine ſcharfe Kolliſton 
mit der Polizei führte zu zahlreichen Verhaftungen. 

Den erſten Seidenhut Londons führte John 
Hetherington, ein reſpektabler Schnittwarenhändler, 
im Januar 1797, dem ſtaunenden Publikum per⸗ 
ſönlich vor Augen. Kaum hatte er jedoch die 
Straße betreten, als eine erregte Menge ihn um⸗ 
gab, die bald derart anwuchs, daß die Behörden 
eingreifen mußten. Am nächſten Morgen wurde er 
vor den Lord Mayor, Londons Oberbürgermeiſter, 
beſchieden, und trotzdem er ſich auf ſein gutes Recht 
als freier Engländer berief, Hüte zu tragen, ſo hoch 
und ſo blank er wolle, wurde er doch erſt aus der 
Haft entlaſſen, als er zwei Bürgen für ſein künf⸗ 
tiges gutes Verhalten beibrachte. Kth. 


Neueſte Nachrichten. 
Des Kaiſers Erkrankung. 


Berlin, 28. Mai. Da der Kaiſer ſich 
auf ärztlichen Rat für einige Tage Scho⸗ 
nung auferlegen muß, hat er den Kron⸗ 
prinzen für die Dauer ſeiner Behinderung 
beauftragt, diejenigen Schriftſtücke unter- 
ſchriftlich zu vollziehen, die er ihm zugehen 
laſſen wird. Der heutige Reichs⸗ und Staats⸗ 
anzeiger enthält die entſprechenden Ver⸗ 
fügungen. 


Ferien des Landtages. 

Berlin, 27. Maj. Es wird angenom⸗ 
men, daß der Landtag nunmehr in 10—14 
Tagen in die Ferien geht. 

Der italieniſche Miniſter des Außern 
in Berlin. 

Berlin, 28 Mai. 
niſter des Außern Marcheſe di San Giuliano 
iſt in Begleitung des Kabinettschef, des Grafen 
Sforza, heute Abend 11 Ahr 5 Min. hier ein⸗ 
getroffen und auf dem Bahrhofe von dem 
italieniſchen Votſchafter Hanja und dem Bot- 
ſchaftsperſonal empfangen worden. 

Todesfall. 
Berlin, 28. Mai. Der Herausgeber der 


geſtern geſtorben. 
Der Hanſabund dementiert. 

Berlin, 28. Mai. Wie der Hanſabund 
mitteilt, ijt die Meldung der „Köln. Volfs- 
zeitung“, wonach die „Nationalzeitung“ vom 
Hanſabund angekauft worden fein ſoll, er- 
funden. 

Bauunglück. 

Berlin, 28. Mai. Heute früh ſtürzte auf 
einem Abbruchgrundſtück der Alexanderſtraße 
die Vorderfront ein. Dabei find die dort be⸗ 
ſchäftigten 10 Arbeiter alle verunglückt. Der 
Sohn des die Arbeit leitenden Poliers war ſo⸗ 
fort tot; ein anderer Arbeiter iſt ſpäter ge⸗ 
ſtorben. 

Berlin, 28. Mai. In der heutigen Vor⸗ 
mittagsziehung der 5. Klaſſe 222. preußiſchen 
Klaſſenlotterie wurden folgende größere Ge⸗ 
winne gezogen: 

80 000 Mark auf Nr.: 282 764; 

15 000 Mark auf Nr.: 57193, 154 329; 

5000 Mark auf Nr.: 3501, 16 456, 
25 275, 25 287, 28 564, 30 461, 31 395, 
43 745, 47 719, 60 895, 70 007, 84 076, 
99 780, 101 901, 103 418, 106 174, 110 165, 
133 391, 142 104, 146 030, 149 897, 150 891, 


159 942, 175 775, 179 314, 186 580, 198 232, 5 


207 635, 212 720, 220 671, 225 608, 226 183, 
240 974, 262 054, 267 045, 279 427, 281 408, 
290 861. (Ohne Gewähr.) 
Nobert Koch f. 

Baden-Baden, 28. Mai. Wirkl. Ge- 
heimrat Profeſſor Dr. Koch iſt hier geſtern ge- 
ſtorben. Mit ihm verliert die mediziniſche 
Welt nicht nur einen ihrer ausgezeichnetſten 
Vertreter, ſondern die deutſche Gelehrtenwelt 
eine ihrer hervorragendſten Leuchten. — Ro⸗ 
bert Koch war am 11. Dezember 1843 zu Claus- 
thal a. Harz als Sohn eines höheren Berg⸗ 
beamten geboren, ſtudierte 1862—1866 zu 
Göttingen Medizin, wurde dann Aſſiſtent am 
Allgemeinen Krankenhauſe zu Hamburg und 
ließ ſich 1866 in Langenhagen in Hanov., bald 
darauf in Nakwitz in der Prov. Poſen als prat- 
tiſcher Arzt nieder. Von 1872—1880 war er 
Kreisſyndikus in Wollſtein, wurde 1880 Geh. 
Regierungsrat im Reichsgeſundheitsamt in 
Berlin, 1883 Leiter der deutſchen Cholera⸗ 
expedition nach Egypten und Indien, 1885 
Profeſſor an der Aniverſität und Direktor des 
Hygieniſchen Inſtituts, 1891—1904 des Inſti⸗ 
tuts für Infektionskrankheiten in Berlin. Er 
iſt der Begründer der modernen Bakteriologie, 
berühmt durch ſeine Entdeckung des Tuberkel⸗ 
zund Cholerabazillus. 1905 erhielt er den me- 
diziniſchen Nobelpreis. 


Der italieniſche Mi⸗ l 


Baden-Baden, 28. Mai. Der Tod des 
Profeſſors Dr. Robert Koch trat geſtern Abend 
7 Uhr infolge Herzſchwäche ein. Profeſſor Koch 
weilte ſeit 8 Tagen in Baden⸗Baden und war 
ſchwer krank hierher gekommen. 

Zur Anterſeeboots⸗Kataſtrophe im Kanal. 

Calais, 28. Mai. Ein Transportſchiff 
iſt ſenkrecht über der „Pluvioſe“ verankert und 
arbeitet daran, das Boot zu heben. Es iſt 
keine Hoffnung vorhanden, daß noch jemand 
von der Bejagung lebt. Ein Nettungsſchiff 
iſt von Dover nach Calais abgegangen, um die 
Hebung zu verſuchen. 

Türkiſche Entſchloſſenheit in der Kretafrage. 

Konſtantinopel, 28. Mai. Mehrere 
Perſönlichkeiten darunter Abgeordnete und 
Senatoren hielten geſtern eine Beſprechung 
über die Kretafrage ab. Es wurde beſchloſſen, 
eine Proklamation an die zivilifierte Welt zu 
erlaſſen, in der die Kretafrage im wahren 
Lichte dargeſtellt werden ſoll, damit die öffent⸗ 
liche Meinung die Verkümmerung der tür⸗ 
kiſchen Rechte ermeſſen könne. 

Das Ende der Revolution. 

3 Iuefield, 28. Mai. Die Truppen des 
Präſidenten von Nikaragua ſchlugen die In⸗ 
ſurgenten am Freitag Morgen und nahmen 
den Bluefieldhügel. Man hält mit dieſen Sieg 
die Revolution für beendet. 

. En EEE — — — EEE GERIET. 
Amtliche Notierungen der Danziger Produkten⸗ 
Börſe 
vom 28. Mai 1910. 

Welter: bewölkt. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Olſaaten werden außer dem 
notierten Preſſe 2 Mk. per Tonne ſogenannte Faktorei-Brovifion 
uſancemäßig vom Käufer an den Verkänfer vergütet. 

Weizen ohne Handel. 

per September — Oktober 1881/, Mk. bez. 

per Oktober November 189 Mk. bez. f 

per November—Dezember 1891, Mk. bez. 

inf. Regulierungspreis 189¼ Mk. 

Roggen ohne Handel. 
inl. Regulierungspreis 142 Mk. 
per September — Oktober 145¼ Mk. bez. 
per Oktober November 146 Mt. bez. 
per November — Dezember 146 ¼ Mk. bez. 
Gerſte unverändert, per Tonne von 1000 Kgr. 
tranſito 100 Mk. bez. 
Hafer unverändert, ver Tonne von 1000 Kgr. 
int, 137—151 Mk. bez. 
Nohzucker. Tendenz: beffer. 
Rendement 88% f. Neufahrw. 14,75 Mk. inkl. Sack. 
Kleie per 100 Ror. Weizen- 9,30 Mk. bez. 

Roggen- —,— Mk. bez. 

Der Vorſtand der Produkten⸗Börſe. 


Tel Berli! örſenbericht. 
— E 21 Mai 


Tendenz der Fondsbörſe: — 


Oſterreichiſche Banknoten 85,02 | 85,05 
Ruſſiſche Banknoten per Kaſſe 216,70 216,75 
Wechſel auf Warſchaeu 4 —— nz 
Deutſche Reichsanleihe 31/4 % e = ef 92,90 | 92,90 
Deutſche Reichsanleihe 3 0% 8 84,40 | 84,50 
Preußiſche Konſols 3½ %% e > = e 92,90 | 92,90 
Preußiſche Konſols 3% ne ie 84,40 84,40 
Thorner Stadtanleihe 4% . . a s —— — 
Thorner Stadtanleihe 3U, / ũ·»- Ns — — 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½½ % . 89,60 | 89,60 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3% neul. II.] 80,75} —— 
Rumäniſche Rente von 1894 4% . . 91,40 | 91,60 
Ruſſiſche uniſizierte Stantsrente 4% . 91,70 | 91,90 
Pofniſche Pfandbriefe 4½ % » . . -f 95,80 95,90 
Große Berliner Straßenbahn. Aktien 185,60 186,— 
Deuiſche Bank⸗Aklien. 251,10 250,80 
Diskonto-⸗Kommandit⸗An teile 187,40 187,— 
Norddeutſche Kreditanſtalt⸗Akllen . . f 123,50 123,50 
Oſtbank für Handel und Gewerbe . . | 128,— 128,50 
Allgemeine Elektrizitäts⸗Akliengeſellſchaft] 272,— | 271,30 
Bochumer Gußſtahl⸗Akllen a . | 235,50 | 235,40 
Harpener Vergwerks⸗Alllen 196,75 | 194,75 
Laurahlltte⸗Aklien 0 176,30 175,60 
Weizen lofo in New york. 105% 08 / 
„ MGi... 0 208,76 
100 ai Se enaena 95,75 194500 
= eptember. . 2. 02. 189,75 187,50 
Roggen Nd. ae errang 
, eee eee ee 
„ Sptenbe!k ner 150,— 149,50 
Spiritus: 70er [ld s Ai. o e s es —.— —.— 
Bankdiskont 4%, Lombardzinsfuß 5%, Privakdiskont 3½ %. 
Danzig, 28. Mai. (Getreldemarkt.) Zufuhr 4 inə 


ländiſche, 41 ruſſiſche Waggans. 

Königsberg, 28. Mal. (Getreidemarkt.) Zufuhr 19 
inländiſche, 68 ruſſiſche Waggons exkl. 4 Waggon Kleie und 
5 Waggon Kuchen. 


Bromberg, 27. Mai. andelskammer = Bericht. 
Weizen, niebr., weißer 130 Pfd. holländiſch wiegend, brand⸗ 
und bezugfrei, 202 Mk., bunter 128 Pfd. holländiſch wiegend, 
brand⸗ und bezugfrei, 200 Mk., roter u. Sommerweizen 130 Pfd. 
hol. wieg., brand⸗ und bezugfrei, 196 Mk. geringere Qualitäten 
unter Notiz. — Roggen, uno, 123 Pfd. Hol, wiegend, gut 
geſund, 140 Mk., do. 121 Pfd. holl. wiegend, gut geſund 138 Mk. 
Leichtere Qualitäten 124—137 Mk. — Gerſte ohne Handel. — 
Futtererbſen 153—164 Mark. — Hafer 142—147 Mk. Zum 
Konſum 148—161 Mk. Die Preiſe verſtehen ſich loko Brom⸗ 
erg. 


Berlin, 27. Mai. Spiritus ⸗ Zentrale. Die Grund- 
preiſe der Spiritus⸗Zentrale (G. m. b. H.) ſind unverändert. 
Danach ſtellen ſich die heutigen Verkaufspreiſe für Primaſprit 
frei Thorn wie folgt: 

zur prompten Lieferung auf . . » 48,10 Mk. 

zur Lieferung per Juni 1910 auf.. . 4810 „ 

zur Lieferung per Juli / September 1910 auf 48,90 „ 
Verbrauchsabgabe mit 125 Mk. — zu Laſten des Käufers. 


Magdeburg, 27. Mai. Zuckerbericht. Kornzucker 
88 Grad ohne Sack —.— —,.—. Nachprodukte 75 Grad 
ohne Sack 12,35— 12,50. Stimmung: ruhig. Brolraffinade I 
ohne Faß 25,25 25,50. Krtiſtallzucker 1 mit Sack —.—. 
Gem. Raffinade mit Sack 25,00 — 25,25. Gem. Melis I 
mit Sack 24,50 24,75. Stimmung: ſtetig. 

0 27. Mai. Rüböl ruhig, verzollt 58,00, 
Kaffee ruhig. Umſatz —— Sack. Petroleum amerik. ſpez. 
Gewicht 0,8009 loto ſchmach, 6,00. Wetter: bewölkt. 


Mitteilungen des üffentlichen Wetterdienſtes 
(Dienſtſtelle Bromberg). ; 
Vorausſichtliche Witterung für Sonntag den 29. Mai: 
Vorwiegend wolkig, ſtrichweiſe Regen. 


Weichſelverkehr bei Chori. 


Angekommen: die Fahrzeuge der Schlffer W. Piaſecki mit 
45 cbm Feldſteinen von Nieszawa, G Silbermann mit 
1200 Str. Kleie von Plock, F. Fabianski mit 1800 Ztr. 
Kohlen von 5 nach Plock und J. Mißlowski mit 
3000 Ztr. Quebrachoholz von Danzig nach Warſchau. Ab⸗ 
gefahren: Dampfer „Fortung“, Kapt. Voigt, mit 500 Ztr. 
Zucker, 1200 Ztr. Mehl und 300 Ztr. Gütern, Dampfer 
„Beichſel“, Kapt. Liedtke, mit 1800 Btr. Mehl und 300 Btr. 
Gütern nach Danzig, Dampfer „Meta“, Kapt. Kraufe, mit 
850 Ztr. Mehl, 400 Ztr. Gütern und 17 Faß Spiritus nach 
Königsberg, ferner die Fahrzeuge der Steuermänner von 
Goſtomski mit 2100 Ztr., Skowronski mit 3000 Btr, Mehl 
und der Kahn des Schiffers A. Engelhardt mit 4500 Btr. 
Rohzucker nach Danzig. 


Berliner Viehmarkt. 
Städtiſcher Schlachtviehmarkt. Amtlicher Bericht der Direktion, 
Berlin, 28. Mai 1910. 
Zum Verkauf ſtanden: 4581 Rinder, darunter 1261 Bullen, 
2030 Ochſen, 1290 Kühe und Färſen, 1489 Kälber, 10 005 Schafe, 
11945 Schweine. 


: i Lebend⸗ Schlacht⸗ 
Preiſe für 1 Zentner | gewicht gewicht 
Rinder: 
1. Ochſen: A 
a) vollfleiſchige, ausgemäſtete, höchſten 
Schlachtwertes, höchſtens 6 Jahre alt; 40—44 | 74—79 
b) junge fleiſchige, nicht ausgemäſtete 
und ältere ausgemäſtete 36—4 | 65—71 
c) mäßig genährte junge unb gut ges 
unirte dültere: =. .; naar ae —35 | 57—64 
d) gering genährte jeden Alters. . .| . —.— 
2. Bullen: il 
a) vollfleiſchige, ausgewachſene höͤchſten 
Schlachtwertv s. | 39—41 | 66—71 
b) vollfleiſchige jüngere 35—89. | 60—64 
c) mäßig genährte jüngere und gut 
d genährte ker . 30—34 | 56—59 
gering genährteee f| = —.— 
3. Färſen und Kühe: — 
a) vollfleiſchige ausgemäſtete Färſen 
höchſten Schlachtwertes — — —.— 


Schlachtwertes höchſtens 7 Jahre alt] 37— 65—69 
c) ältere ausgemäſtete Kühe u. wenig gut 
entwickelte jüngere Kühe und Färlen | 30—36 | 60—63 
d) mäßig genährte Kühe und Färſen] 27—32 | 55—59 
e) gering 7 55 5 Ir 26—28 | 54—64 
4. Gering gen. Jungvieh (Freſſer)] —.— —.— 
Kälber: 
a) Doppellender feiner Maſt . 80-97 112—130 
b) feinſte Maſt (Vollmilchmaſt) und beſte 
Salig laben? re 1—87 103—111 
c) mittlere Maſt⸗ und gute Saugkälber] 50—60 88—101 
d) geringe e . „f 36—40 | 68—87 
afe: 
a) Maſtlämmer u jüngere Maſthammel] 39—43 | 81—84 
b) ältere Maſthammel 5—39 | 72—79 
c) mäßig genährte Hammel und Schafe 
(Merzſcha e) . 26—34 | 58—69 
d) Marſchſchafe und Be N —.— —.— 
weine: 
a) Fettſchweine über 3 Ztr. Lebendgew. — — 
b) vollfleiſchige d. feineren Raſſen u. deren 
euzungen über 2¼ Sir. Lebendgew. — —.— 
c) vollfleiſchige d. feineren Raſſen u. deren 
Kreuzungen bis 2½ Btr. Lebendgew. 50—51 | 63—64 
d) fleiſchige Schweine 48—50 | 60—63 
e) gering entwickelte Schweine . 46—48 | 58—60 
STETTEN REEE 2 44—46 | 55—58 


Auf dem Rinder⸗ und Schafmarkt wird zeitig geräumt. 
Schweinemarkt langſam, ein guter Teil Überſtand. 


Wetter⸗Ueberſicht. 


der Deutſchen Seewarte. 
Hamburg, 28. Mal 1910. 


lesen E 

Name der [ 2 8 E 5 8 85 

Beobachtungs⸗ |E S 58 Wetter 8 55 

Station g * 12 E S 

R 2 En 
Borkum 759,7 | N W bedeckt 11 0 761 
Samen 758,8 WSS W bedeckt 10 01759 
winemünde 756, W wolkig 12 0756 
Neufahrwaſſer 758,7 N bedeckt 13 11754 
Memel 751,8 N W wolkig 10 0751 
annover 760,4 W bedeckt 10 0 759 
erlin 758,3 W̃ bedeckt 10 0757 
Dresden 759,9 W bedeckt 10 1757 
Breslau 758,6 N W bedeckt 18 0756 
Bromberg 755,7 W̃ bedeckt 13 01755 
Me 762,01ND er 10 0761 
17 0 (Maln) 761,3 N D edeckt 12| 0 759 
arlsruhe (Baden) 761,3 |N D bedeckt 13 -2 |759 
München 760,5 NW bedeckt 13 | 10 760 
Zuafpibe = = = I 
eilly — — n — u — — 
Aberdeen — — = — — — 
Ile d' Aix — — — — — — 
Paris — — = — |—|— 
Bliffingen 762,1 S W wolkig 12 01763 
Chriſtianſund 756,4 0 SO wolkenlos 7 0758 
Skagen 756,2 NNO halbbedeckt 7 11753 
Kopenhagen 754,3 N W edeckt 411 | — 754 
Stockholm 751,8 W Regen 6 — 752 
Haparanda 762,5 NO wolkig 5 0761 
Archangel 760,3 N bedeckt 0 5758 
St. Petersburg 754,10 bedeckt 61 01755 
Riga 751,3 WN W bedeckt 9 1751 
Warſchau 755,4 N W Regen 12 31754 
Wien 758,5 W bedeckt 15 01757 
Rom 760,3 N bedeckt 15 0 761 
Hamburg, 28. Mai, 950 Uhr vormittags. Hochdruck⸗ 


ebiete von 767 mm über der Biscayaſee haben abgenommen, 
ie von 763 mm über Lappland zugenommen. Die De- 
preſſion von 750 mm über der Oſtſee hat ſich wenig verändert, 
ſie hat ſich herangezogen an das Nordmeer mit Ausläufern nach der 
Nordſee und neuem Minimum ſüdlich Island. Witterung in 
Deutſchland: ſchwache nordweſtliche Winde, trübe, Temperatur 
5 bis 13 Grad, hatte verbreitete Niederſchläge, der Süden 
ewitter. ; 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn. 
vom 28. Mai, früh 7 Uhr. 
Lufttemperatur: + 14 Grad Celj, 
Wetter: heiter. Wind: Nordweſt. 
Barometerſtand: 757 mm. 
Vom 27. morgens bis 28. morgens höchſte Temperatur 
+ 26 Grad Celf., niedrigſte + 10 Grad Celf. 


29. Mai: Sonnenaufgang 3.49 Uhr, 
Sonnenuntergang 8. 6 Uhr, 
Mondaufgang 12.23 Uhr, 
Monduntergang 7.44 Uhr. 

30. Mat: 


Sonnenaufgang 3.48 vpe ; 
Sonnenuntergang 8. 7 Uhr, 

Mondaufgang 12.52 Uhr, 
Monduntergang 9. 3 Uhr. 


Kirchliche Nachrichten. 


Sonntag (1. n. Trinitatis) den 29. Mal 1910. 
Altſtädtiſche ae Kirche. Morgens 8 Uhr: Gottesbienft. 
farrer Jacobi, Vorm. 9 ¼ Uhr: Gottesdienſt. Pfarrer 
tachowiz. — Kollekte für den Verband der evang. Jung⸗ 
frauenvereine Deutſchlands. 


Im Freien verbaute Hölzer ſchutzlos den zer⸗ 
ſtörenden Einflüſſen der Witterung preiszugeben, iſt ein 
Verſäumnis, das heutzutage kein einſichtiger Beſitzer ſich 
nachſagen laſſen möchte. Die geringen Koſten für einen 
wirkſamen Schutzanſtrich zu ſcheuen, wäre die verkehrteſte 
Art der Sparſamkeit. Das weiß auch jedermann. Un⸗ 
Harheit herrſcht nur vielfach noch über die Wahl des ges 
eigneten Mittels. Es ſind deren ſoviele im Markte, und 
alle werden ſie als gut und wirkſam angeprieſen. Ganz 
natürlich, denn jeder Verkäufer lobt ſeine Ware. Der er⸗ 
fahrene Verbraucher läßt ſich aber durch bloße Anpreiſungen 
nicht beſtimmen. Er verlangt Beweiſe aus der Praxis. 


Nur diefe bieten eine Gewähr für guten Erfolg. Das bes 


kannte Avenarius⸗Carbolineum von R. Aves 
narius & Co., Berlin, Stuttgart, Hamburg und Köln hat 
ſich in 35jähriger Verbrauchszeit als ein beſonders vorteil⸗ 
hafter Schutzanſtrich von unübertroffener Wirkſamkeit ere 
wieſen. Wer alſo echtes Avenarius⸗Carbolineum verwendet, 
erreicht ſicher ſeinen Zweck. Erhältlich iſt die Originalmarke 
überall. Im hieſigen Bezirk führen ſie C. A. Gukſch, 


Farbw., Thorn, Gebr. Pichert, G. m. b. H., Baumat., 
horn. 


Viktoria-Park. Im Wet ti | 


zu vermieten 
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n Sonntag den 29. d. Mts.: Shine nachm. 2½ 
Nachruf 8 At 
M. 5 g zur Trauer 
In dem fo unerwartet dahingeſchiedenen e Großes 6 ntiell- 9 nz elt, d 5 
i 5 y 5 ! soemo von dem Muſikkorps des Ball. Regts. Nr. 176, mit sell, Vikloria⸗ Pg ark. 
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Preußiſcher Landtag. 
Herrenhaus. 
10. Sitzung, 27. Mai 2 Uhr. 


die 


Das 


Orn durch Erheben von den Plätzen. 
uf der Tagesordnung ſteht die 
Beratung des Etats. 


d 


brauch 
anderen Haufe machen. 
et 
le R 
dem 


hat; 


ſie hätte es ganz gut tun können, 


geworfen hätte. 5 


Reihe 


lution 
vor 
dur z 


nig oe” Fakultät 
chſten Etat erheblichere Mittel einzuſtellen. 
92 5 Gwinner: Iſt es nötig, 


unſerer 
(digen 
er 


on 2 


wenden können. 


| le werbenden Ausgaben auf das Extraordinarium, 
| denn andere aber auf die Gegenwart, auf den ors 


utlichen 
Vorredner 


> Halten meg 
po Miniſter der öffentlichen Arbeiten v. Breiten» 
finanzi 


Etat verwieſen. Der Weg, 


dum 
wegt 


welter, dann find auch die Ausſichten für 1910 nicht 


| hrünftig, Hinter dem Einnahmeanſchlag für 1910 
| währen wir 1909 noch um 3½ Millionen zurück, 
deck tend ein Mehr von 35 Millionen an Ausgaben zu 

en war. Der Eiſenbahnminiſter tritt den allge⸗ 


ARA Ausführungen des Finanzminiſters durch⸗ 


d riet die Generaldiskuſſton. 
— . ER ES S a 
Die Heimat. 


Roman von L. Ideler. 


—— Nachdruck verboten). 
(22. Fortſetzung.) 

up eundfich dankend nickte die Dame dem 
5 ſiſchen Beamten zu; dann ging ſie ruhig mit 
Nep gewohnten königlichen Haltung in das 
dba immer. Merensky aber ſchlug die Hände 
er das Geſicht und weinte laut auf. 
Er Noch einmal durchſchritt die ſchöne Frau alle 
i Ger vielen, in blendender Pracht ſtrahlenden 
Kuncher; vor manchem Bilde, vor manchem 
anftwerte, das fie geliebt hatte, blieb fie noch 
nen Augenblick ſtehen; dann betrat ſie mit 

eem heitern Lächeln ihr Schlafzimmer. 
„Lebe wohl, Graf Hochkampl“ flüſterte fie. 


l de iſt anders gekommen, als ich es mir noch 
jo ern erträumte, aber es iſt vielleicht beſſer 


| nit Wer weiß, ob wir auch wirklich glücklich 
einander geworden wären!“ 

Us Nach wenigen Minuten krachte ein Schuß. 
in die Gendarmen dem Schalle nacheilten und 
auf as Schlafzimmer drangen, ſaß die Gräfin 
die einem ſeidenen Diwan, der Kopf war auf 
ehne geſunken und die Augen ſchon ge⸗ 
| en, aber um ihren Mund ſpielte noch das 
| Aut. Lächeln. Ein ſchmaler Faden roten 
Vd es ſickerte langſam auf das koſtbare weiße 
Nine Tell zu ihren Füßen. Sie hatte ſich mit 
fun er Hand durch das Herz geſchoſſen und war 

aller irdiſchen Sorge überhoben. 
der Ott wird ihrer Seele gnädig fein,“ jagte 
| fim handtmeiſter. „und wenn fie auch im Irr⸗ 
und dandelte, es wird ſo mancher um ſie trauern 
Doankbar ihrer gedenken.“ 

ese ande ſtand betroffen vor der Leiche; an 
Ile Art der Flucht hatte er — der Feigling 


F durm ie kann ein Menſch ſich ſelber töten!“ 
N elte er; er wollte leben, leben um jeden 


Der Präfident macht Mitteilung davon, daß 
engliſche Regierung auf diplomatiſchem Wege ihren 
Nan für die Trauerkundgebung des Herrenhauſes an⸗ 
ußlich des Ablebens des Königs Eduards ausge⸗ 
rückt hat. 


5 Haus ehrt das Andenken feines 
erſtorbenen Mitgliedes Oberbürgermeiſters Dr. Kerſten⸗ 


8 Graf zu Seidlitz Sandrecki erſtattet den 
eneralbericht der Finanzkommiſſion. Auch diesmal iſt 
a Etat verſpätet an das Herrenhaus gekommen. Nur 
eünmal ift er in den letzten 20 Jahren rechtzeitig fertig 
geworden, ein Beweis, daß es keine zufälligen Gründe 
Sie liegen in dem viel zu weitgehenden Ge⸗ 
„den einzelne Herren von der Rednertribüne im 
Das Abgeordnetenhaus hat 
en dankenswerten Verſuch gemacht, dieſer Krankheit 
was Einhalt zu tun und hat in der Geſchäftsordnung 
it tedezeit etwas einſchränken wollen. Dieſer Verſuch 
leider nicht gelungen, und in ihrer Kommiſſion ift 
Bedauern Ausdruck gegeben, daß die königliche 
taatsregierung dieſen Verſuch nicht etwas unterſtützt 
di wenn fie 
e Hergabe der Freifahrtkarten etwas in die Wagſchale 


Vom Fürſten zu Salm⸗Horſtmar und einer 
anderer Herren aus Weſtfalen liegt eine Reſo⸗ 
die die königl. Staatsregierung auffordert, 
io beſſeren Ausgeſtaltung und Ausſtattung der philos 

phiſch der Univerſität Münſter in den 


\ ein Defizit von 
Millionen einzugeſtehen und dadurch das Anſehen 
inanzen und den Kurs unſererer Anleihen zu 
? Wenn wir doch borgen müſſen, dann borgen 
ir doch lieber vor der Offentlichkeit für die werbenden 
Usgaben unferer Eiſenbahnen, vermehren lieber ſtatt 
die Staatsſchuld die Eiſenbahnſchuld, und erzielen durch 
x e andere Buchung ſtatt des Defizits einen Überſchuß 
7 Millionen, den wir zur Schuldentilgung ver⸗ 


hals nanzminiſter Frhr. v. Rhein baben: Ich 

* es für die erſte Aufgabe jedes Staatsmanns, 
und volle Wahrheit zu ſagen (Beifall), 
bat ein Defizit nicht zu verſchleiern. Mit gutem Grund 
8 das Abgeordnetenhaus der Regelloſigkeit in der 
und affang der Eiſenbahnbedürfniſſe ein Ende gemacht, 


den der 
gehen will, ift verderblich, da gibt es kein 
t / 


gibt im Anſchluß hieran eine Überſicht über die 

ió ellen Ergebniſſe der Eiſenbahnverwaltung, die 
nan gänſtig geſtaltet haben, ohne daß Bedürfniſſe ver- 
i chläſſigt werden brauchten. 

im letzten Jahre 2029 Millionen erreicht und damit 

erſtenmal die zweite Milliarde überſchritten. Be⸗ 

ſich das wirtſchaftliche Leben auf derſelben Linie 


Die Betriebseinnahme 


Thorn, Sonntag den 29. Mai 1010. 


Kultusetat 
berichtet Prof. Hillebrand = Breslau. 
die Gründung einer Univerſität Frankfurt. 
zum Ausbau beſtehender Univerſitäten, 
Wiſſenſchaft nützlicher. 
auftragt, zu erklären, 
lange und hygieniſche Belehrung in den Schulen. 
verſitäten Vorkurſe für Mathematiker. 
ſchulreform nicht beirren zu laſſen. 
der Univerſität Frankfurt. 
Kultusminiſter ja noch nicht vor. 
ſprechen; 


dem Bürgertum herangezogen werden ſollen. 
ſchaft nicht genügend nachkomme. 


in Königsberg. 


Frankfurts. 
wendungen nach Möglichkeit zu fördern. 


von Wünſchen, 
ſchen Verwaltung: 
jenigen Städte, 


ſtellungsrecht der Gemeinden. 


höheren Schulen. 
durchaus den modernen Anforderungen. 


Kultusminiſter v. Trott zu Solz: 


haben wir eben erſt begonnen, 


zu warten. 


zu Experimenten zu benutzen. 
Pläne erſt ausreifen laſſen. 


getreten. 


hernieder, und taumelnd ſank der Verräter in 
die Arme der ihn erſchrocken auffangenden 
Poliziſten. Kaltblütig warf der Sekretär das 
blutige Dolchmeſſer zu Boden und reichte ſelbſt 
ſeine Hände den Gendarmen zum Binden dar. 

„Ich habe nur die Welt von einem Scheufal 
befreit!“ ſagte er und ließ ſich ruhig nach L. 
transportieren. 

Als Roderich das traurige Schickſal der 
ſchönen Frau, der er ſo viel zu verdanken hatte, 
erfuhr, war er unſäglich erſchüttert. Er dachte 
an ſie, wie ſie an der Spitze ihrer Jäger unter 
die Raubtiere geſprengt war, unerſchrocken und 
mutvoll, wie eine Lichtgeſtalt, die der Himmel 
ſandte. 

Er konnte die Leiche der ſchönen, unglück⸗ 

lichen Frau nicht mehr ſehen und kein Vater⸗ 
unſer an ihrem Grabe beten, denn er reiſte 
noch denſelben Tag, an dem ſie geſtorben war, 
mit ſeinem getreuen Stein für immer nach 
Deutſchland zurück, körperlich und ſeeliſch faſt 
krank von all den ſchrecklichen Erlebniſſen, die 
ihm der Beſitz jenſeits der Grenze gebracht 
hatte. 
Die Gräfin ruhte ſchon wochenlang in der 
Familiengruft an der Seite ihres alten Ge⸗ 
mahls, den ſie nie geliebt hatte, und Zarncke 
lag noch immer auf den Tod im Krankenhauſe 
zu L. Der Dolch Merenskys hatte die Lunge 
getroffen, und nur ſein robuſter Körper ließ 
ihn die ſchwere Verletzung endlich überſtehen. 
Er wurde auf Koſten der ruſſiſchen Regierung, 
der er durch den Verrat ja einen bedeutenden 
Dienſt geleiſtet hatte, vorzüglich verpflegt, und 
als der Nihiliſt Peter Petruſchkin wirklich er⸗ 
griffen und bald darauf hingerichtet wurde, 
erhielt Zarncke die Hälfte des Blutgeldes. 


(Sweites Blatt.) 


Er warnt 
davor, das humaniſtiſche Gymnaſium zum Tummel⸗ 
platz für Schultechniker zu machen und erklärt ſich gegen 
Viel beſſer 
wäre es, wenn Frankfurt ſeine Mittel verwenden wollte 
das wäre der 
Meine Fraktion hat mich be⸗ 
daß ſie jedenfalls ex tempore 
eine Univerſität in Frankfurt nicht für angebracht hält. 

Prof. Küſter = Marburg empfiehlt probemeife 


rof. Klein ⸗ Göttingen befürwortet an den Uni⸗ 
Er erſucht den 
Miniſter, ſich durch die Flaumacher in der Mädchen⸗ 


Oberbürgermeiſter Dr. Adickes⸗Frankfurt a. M. 
erwidert dem Berichterſtatter inbezug auf die Frage 
Ein Antrag liegt beim 
l Erſt dann wird es 
Zeit ſein, die Geſichtspunkte zu bekennen, die dafür 
insbeſondere ob das bisherige Monopol des 
Staates noch ausreicht und nicht die reichen Mittel aus 


Oberbürgermeiſter K irf d ner = Berlin weiſt die 
Behauptung zurück, daß Berlin feiner Pflicht als Reichs» 
hauptſtadt auf dem Gebiete von Kunſt und Wiſſen⸗ 


Oberbürgermeiſter K ör te= Königsberg bittet um 
weiteres Entgegenkommen inbezug auf die Errichtung 
eines Muſeums und die Verlegung der Kunſtakademie 


Graf v. Oppersdorf äußert ſich im Sinne 


Oberbürgermeiſter Tramm = Hannover legt dem 
Miniſter, ohne einer ſtärkeren finanziellen Heranziehung 
Berlins das Wort zu reden, dringend ans Herz, die 
Kunſtſtätten in den Provinzorten durch ſtaatliche Zu⸗ 


Oberbürgermeiſter Dr. R if müller. Osnabrück 
äußert im Anſchluß an die vor kurzem veröffentlichte 
Mittelſchulverfügung für die zu erwartenden Miniſterial⸗ 
anweiſungen und Ausführungsbeſtimmungen eine Reihe 
namentlich vom Standpunkt der ſtädti⸗ 
reichhaltige Subventionen an die⸗ 
die die neuen Lehrpläne annehmen; 
Beſoldungsreform für die Mittelſchullehrer, Lehreran⸗ 
Der Redner findet einen 
gewiſſen Widerſpruch in der Zulaſſung des gemein⸗ 
ſamen Unterrichts von Mädchen und Knaben in Mittel⸗ 
ſchulen und der Verſagung dieſer Erlaubnis an den 
Die Lehrpläne ſelbſt entſprechen 


l ; t Ich hoffe, 
daß die neuen Lehrpläne die Jagd nach den höheren 
Schulen bei Schülern, die beſſer davon bleiben, ein⸗ 
ſchränken werden und dadurch ein allgemeiner Nutzen 
geſtiftet wird. Mit der Ausführung dieſer Maßregeln 
da iſt es wohl ange⸗ 
bracht, zunächſt eine Zeitlang mit Abänderungsvorſchlägen 
Auch bei den höheren Schulen iſt keines⸗ 
wegs Ruhe eingetreten; es vergeht keine Woche, ohne 
daß ein neuer Vorſchlag für Verbeſſerung unſeres höheren 
Schulweſens an die Verwaltung kommt; das ift durch⸗ 
aus kein Schaden, aber die Verwaltung hat allen Grund 
zur Zurückhaltung; es iſt unmöglich, die Schulen derart 

Wir müſſen derartige 
Was die Beſoldung der 
Lehrer an den Mittelſchulen anlangt, fo find wir in der 
Ausführung begriffen. Die Beſtimmung, daß die Mittel⸗ 
ſchullehrer um eine beſtimmte Summe höher zu beſolden 
ſind, als die Volksſchullehrer iſt vom neuen inbetracht 
rete Außerdem geben wir den Gemeinden die 
Möglichkeit, ſich an die Alterszulagenkaſſen anzuſchließen. 
Im übrigen iſt eine geſetzliche Regelung nicht ungefähr⸗ 
lich, denn der Begriff Mittelſchule iſt durchaus kein 


Eee p — — —＋—ꝓn c pr e 
Preis. Aber als er ſich umwandte, ſah er in 


das wutverzerrte Geſicht Merenskys, dieſer hob 
den Arm, ein blitzender Gegenſtand ſauſte 


feſter. 


Mädchen und Knaben 


und Zwecken, auch inbezug auf die Altersſtufe. 
finden, 


fügung ſtehen. (Beifall.) 
Profeſſor Dr. Borchers ⸗Aachen: 


die dem deutſchen Volkscharakter entſpricht. 


wird. 
das zu glauben, was vergangene 
wahr gehalten haben. Selbſt 
Profeſſor Schroers in Bonn hat erklärt, 
der Religion alle zeitgeſchichtlichen 


lichen Forſchung nicht verleugnen dürfe. 


leranz verbunden. 


von Sachverſtändigen zitieren. 
Präſident v. Manteuffel: 


zu lernen. (Heiterkeit. ) 


keit muß verhindert werden. 


nur 


zuzwingen. 


(Unruhe.) 


rechten. 
erheblich verſchleden. 


die nötige Begründung fehlte. 


gebildet ſind. 
formiert iſt. 


ſie eingehend zu begründen. 


anderer Form tun müſſen. (Lebh. Beifall.) 
Hausminiſter a. D. v. W ed e l= Piesdorf: 


nicht, weil ſie eben nicht liberal ſind. 


an ſie zu halten. 


haben. 


Mit dieſem Geld und der Summe, die er dem 
Grafen Hochkamp zuletzt noch geſtohlen hatte, 
konnte er ſchon eine ganze Weile leben. Da er 
aber vorausſichtlich fortan kränklich blieb, kam 
er auf den Rat der Beamten in L. beim Zaren 
um eine lebenslängliche Penſion ein, da er ja 
in kaiſerlichen Dienſten verunglückt fei. Dieſe 
wurde ihm bewilligt, und mit reichen Geld⸗ 
mitteln verſehen, verließ auch Zarncke Ruß⸗ 
land für immer. 

Peter Petruſchkin war enthauptet, aber Lore 
Krasnek gelang es, nachPreußen zu entkommen. 
Die Polizei war ihr dabei jedoch hart auf den 
Ferſen, und während der eiligen Flucht im 
Winter auf offenen Bauernfuhrwerken und in 
den verſchiedenſten Verkleidungen nahm ihr 
ſchon weit vorgeſchrittenes Bruſtleiden reißend 
zu. In einer kleinen weſtpreußiſchen Stadt 
überfiel ſie ein Lungenblutſturz, dem ſie nach 
wenigen Tagen erlag. Sie ſtarb in einem 
elenden Gaſthaus und wurde auf dem kahlen, 
ärmlichen Friedhof als eine Fremde begraben, 
von der niemand wußte, wer ſie eigentlich war. 
Dort ruhte ſie nun von ihren vielen Irr⸗ 
fahrten aus, ungekannt und unbetrauert. 

Dritter Abſchnitt. 
Achtes Kapitel. 

Es war am Abend des 31. Auguſt 1870. 
Langſam zog die wunderſchöne laue Sommer⸗ 
nacht herauf, und rings um die eingeſchloſſene 
Feſtung Sedan glühten die Lagerfeuer der 
deutſchen Truppen auf, wie eben ſo viele 
glänzende, wachſame Augen, die jede Bewegung 
des verzweiflungsvollen Feindes beobachteten. 
Keine Lücke zeigte ſich in den Truppen⸗ 
maſſen; überall, ſoviel die Franzoſen auch 
ſpähen mochten, ſtarrten ihnen die deutſchen 
Bajonette entgegen, und auf morgen rüſtete 
man ſich hüben wie drüben zu einem gewaltigen 
Entſcheidungskampfe. 


Inbezug auf den gemeinſamen Unterricht von 
beſteht doch ein weſentlicher 
Unterſchied zwiſchen den höheren Lehranſtalten und den 
Mittelſchulen nach ihrer ganzen Konſtitution, N 
hoffe, daß die Mittelſchulen die Unterſtützung der Städte 
und ich bin gern bereit, auch zu pefuniärer 
Unterſtützung, wozu mir ja im Etat Mittel zur Ver⸗ 


Die Religion 
muß dem Volke erhalten werden, aber in einer Form, 
Das kann 
aber nicht erreicht werden durch den geiſtlichen Stand, 
wie er jetzt iſt, der dem Volke von Jahr zu Jahr fremder 
Man kann die Jugend nicht dauernd zwingen, 
Generationen für 
der ſtreng katholiſche 
daß man in 
Anhängſel fallen 
laffen könne, daß man die Ergebniſſe der wiſſenſchaft⸗ 
chen Die Rück⸗ 
ſtändigkeit auf religiöſem Gebiete ift immer mit Into⸗ 


Präſident v. Manteuffel: Sie lejen wohl ab? 
Profeſſor Dr. Borchers: Ich will nur Außerungen 


Dann müſſen Sie 
ſchon ſo gut ſein, dieſe Außerungen vorher auswendig 


Proſeſſor Dr. Borchers ſpricht gegen die völlig 
veraltete Prüfungsordnung für Geiſtliche. Die politiſche 
Beeinfluſſung des Volks durch die katholiſche Geiſtlich⸗ 
i Iſt das Volk etwa dazu 
da, die Geſchäfte des Klerus zu beſorgen? Die katho⸗ 
liſchen Geiſtlichen find durchaus ungenügend vorgebildet. 
Auch unſere evangeliſche Orthodoxie wird ſich überlegen 
müſſen, ob ſie eine Bewegung, die ſich an die Namen 
Traub, Fiſcher, Jacob knüpft, einfach als Irrlehre abtun 
kann. Heute ſteht niemand dem Chriſtentum ferner als die 
orthodoxen Geiſtlichen. (Unruhe.) Das Irrlehregeſetz dient 
dazu, das Denunziantenkum zu fördern. Die 
Synoden ſind in ihrer Zuſammenſetzung ganz verfehlt. 
Der Zweck der Kirche geht nur dahin, den Staat unter⸗ 
Leider iſt es ſchon heute zum allgemeinen 
Wahlſpruch geworden: Mit Gott für Klerus und Kirche. 


Kultusminiſter v. Trott zu Solz: Ich will nicht 
mit dem Vorredner über Chriſtentum und Religion 
Jedenfalls ſind meine Anſichten von den ſeinen 
Ich muß aber meinem Bedauern 
darüber Ausdruck geben, daß hier von der Tribüne her⸗ 
ab, vor dieſem interkonfeſſionellen Hauſe derartige An⸗ 
griffe und Beſchuldigungen beſonders gegen unſere 
evangeliſche Landeskirche erhoben worden ſind. (Beifall.) 
Ich bedauere das um ſo mehr, weil dieſen Angriffen 
Der Vorredner hat aller⸗ 
dings Beſchuldigungen gegen unſere Geiſtlichen erhoben. 
Er hat ihnen vorgehalten, daß ſie nicht genügend vor⸗ 
Er hat aber durch ſeine Ausführungen 
gezeigt, daß er über die wirklichen Verhältniſſe nicht in⸗ 
Wenn man eine ſo ungeheuerliche Be⸗ 
ſchuldigung erhebt, daß niemand dem Chriſtentum ferner 
ſtehe als unſere Geiſtlichen, dann hat man die Pflicht, 
(Beifall.) Wenn er wirk⸗ 
lich etwas Gutes erreichen wollte, dann hätte er es in 


Dem 
Vorredner gefällt die Zuſammenſetzung unſerer Synoden 
Die Synoden 
ſind aber ordnungsmäßig gewählt, und wir haben uns 
Wenn wir das iun, dann verfahren 
wir beſſer, als wenn wir uns an die Lehren von Natur⸗ 
wiſſenſchaftlern halten würden, die ſich mit religlöſen 
Angelegenheiten, wie es ſcheint, febr wenig beſchäftlgt 
(Widerſpruch des Dr. Borchers.) Mit großer 
Sorgfalt und Mühe hat die Kirche ein Geſetz über die 


28. Jahrg. 


Irrlehre zuſammengebracht, das beſonders die Ange⸗ 
ſchuldigten ſchützen ſoll. Ich finde es unerhört, daß 
man behauptet, ein ſolches Geſetz fördere nur das De⸗ 
nunzianientum. (Beifall.) Die Kirche gibt fih alle Mühe, 
zum Wohle des Volkes tätlg zu fein. Wenn fie Mangel⸗ 
haftes leiſten, ſo liegt das an der Schwäche der menſch⸗ 
lichen Natur oder an den mangelhaften Inſtitutionen. 
Wir laffen uns durch die Inſinuationen des Vorredners 
nicht beleidigen. (Cebh. Beifall.) 

Nach kurzer weiterer Beſprechung tritt Vertagung auf 
Sonnabend ein. 


Abgeordnetenhaus. 
72. Sitzung vom 27. Mai; 11 Ahr. 
Am Miniſtertiſch: 
von Moltke. 


ge und Tribünen ſind ſtark beſetzt. 
Iuf der Tagesordnun eyi die erneute Bera- 
tung der vom Herrenhauſe abgeänderten 
ahlrechts vorlage. 
Dazu liegen vor Anträge der Konſervativen, 
des Zentrums und der Nationalliberalen. 


Miniſterpräſident Dr. von Bethmann 
Hollweg: Nur wenige Worte; die Materie ift 
in ſchon wiederholt eingehend beſprochen worden. 
Was den Antrag Freiherr von Richthofen betrifft, 
ſo iſt ſein Inhalt ſchon im Herrenhauſe als nicht 
genügend bezeichnet worden. Der Antrag Porſch 
it für die Regierung unannehmbar. ie kann 
aber auch, wie es der nationalliberale Antrag will, 
nicht direkte und geheime Wahl zugleich bewilligen. 
Sollte ſich auf der Grundlage der Herrenhaus⸗ 
beſchlüſſe eine Mehrheit in dieſem Hauſe nicht 
finden, I ſehe ich allerdings keine Ausſicht, zu 
einem pojitiven Ergebnis zu kommen. en) 

Abg. Dr. von Heydebrand (fonjervativ) 
(will von einem Platze neben der Rednertribüne 
ſprechen, es ertönen laute Rufe: Tribünel, viele 
Mitglieder ſtrömen wieder nach der Mitte des 
Saales zuſammen; Präſident von Kröcher 
bittet wiederum, daß jeder ſeinen P 
möge, ſonſt könnten ja alle Herren nach vorn kom⸗ 
men. Erneute Rufe: Tribüne !): Seien Sie nur 
recht ruhig, dann werden Sie mich ſchon verſtehen. 
Ich ſpreche von dem Platze, der mir gefällt. (Bravo! 
rechts.) Ich will die Stellungnahme meiner 

reunde zu den Anträgen kundgeben. Meine 

reunde ſind nicht in der Lage, für den 

ntrag des Zentrums, die a me des 
Abgeordnetenhauſes durchweg wiederherzuſtellen, 
zu timmen; denn das würde in keiner Meile 
den Wünſchen entgegenkommen, die im Herrenhauſe 
ausgeſprochen ſind. Wir werden alſo gegen dieſen 
Antrag timmen. Ebenſo gegen die An⸗ 
träge der Nationalliberalen. Alle piae 
Anträge Haben uns wiederholt 1 ber alle die 
Par wegen der direkten Wahl, der M 
rung, der De der I der einzelnen Ab⸗ 
teilungen, jowie auch die Reſolution wegen Ber- 
mehrung der Zahl der Abgeordneten haben namens 
meiner Freunde bereits ihre Würdigung gefunden, 
unſer Standpunkt dazu hat ſich abſolut nicht ge⸗ 
ändert; wir werden deshalb auch heute gegen dieſe 
Anträge ſtimmen. Unſere eigenen Anträge find 
durchweg von der Abſicht geleitet, den Wünſchen 
des Herrenhauſes entgegenzukommen. (Lachen 
links.) Dieſe Anträge beziehen ſich auf die Dritte⸗ 
lung in den Urwahlbezirken beziehungsweiſe Ge⸗ 
meinden, auf Veränderung der Maximierung FEB 
Die Frage der Drittelung hat die höchſte 
Bedeutung bekommen, und der Miniſterpräſident 
erklärt jetzt, daß, falls die 1 ung des 
Herrenhauses hier nicht eine 1 8 indet, er 
dieſes Geſetz — das habe ich aus ſeinen Worten 
entnehmen können — als unannehmbar bezeichnen 
müſſe. Das Herrenhaus hat eine vollſtändig neue 


An ihrem Lagerfeuer ruhten die Offiziere 
des vierten Jägerbataillons, ganz in der Nähe 
ihrer Mannſchaften. Die Leute hatten abgekocht, 
und die Abendmahlzeit war verzehrt. Jetzt 
ſtreckten ſie ſich, in ihre Mäntel gehüllt, auf die 
ſommerwarme Erde, um in einem feſten Schlafe 
die Ermüdung des Marſches zu überwinden 
und neue Kraft zu ſammeln für den ſchweren, 
blutigen Kampf, der ihnen bevorſtand. 

Tiefe Stille; nur zuweilen klang der laute 
Anruf der Wachen durch die Sommernacht. 
„Nur zuweilen ſtampft im Schlafe eins der angebund'nen 


Oſſe 
Nur zuweilen fährt ein Reiter träumend e dem 
Wurfgeſchoſſe.“ 
Die Offiziere ſchliefen nicht, ſprachen leiſe 
miteinander und tauſchten ihre Gedanken aus. 
Alle wußten, daß der kommende Tag den Kampf 
bringen würde, und eine ernſte Stimmung be⸗ 
mächtigte ſich der kräftigen Männer. 
Roderich lag etwas abjeits, in feinem Mante) 
gehüllt. 
„Ich möcht' als Reiter fliegen 
Wohl in die wilde Schlacht, 
Und ſtill am Feuer liegen 
Im Feld um Mitternacht,“ 


ſang er halblaut vor ſich hin. 

Sein Hauptmann, ein Herr von Winterſtein, 
wandte ſich nach dem Sänger um. 
„Der Wunſch wird Ihnen ja erfüllt, Hoch⸗ 
kamp. Und wer weiß es, wer aus der wilden 
Schlacht lebendig wiederkehrt.“ Er ſeufzte tief 
auf. „Ich habe eine Bitte an Sie, lieber 
Freund.“ ; 
„Sprechen Sie!“ erwiderte Roderich raſch; 
er liebte und verehrte den treuen Kameraden. 
„Wenn ich morgen fallen ſollte,“ begann 
Winterſtein, „und Sie bleiben am Leben, 
wollen Sie dann die Uhr und dieſe Brieftaſche 
meiner geliebten Braut als letzten Gruß 


von Bethmann Hollweg, g 
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Organiſation für die Drittelung eingeführt. Meine 
Eee bedauern, dieſem Beſchluſſe des 

errenhauſes nicht zuſtimmen zu können, 
weil dieſer Beſchluß die Rückſicht auf die Entwicke⸗ 
lung vermiſſen läßt, die die SR allaitoge in 
ihrer ganzen Entſtehung genommen hat. Cs ift 
bekannt, daß ſeinerzeit eine Mehrheit für die große 
bedeutſame Steuerreform nicht zu Ben wat, 
wenn nicht eine Beſtimmung getroffen worden 
wäre, die den Einfluß der ganz großen Vermögen 
auf das Wahlrecht neutralifterte. Auch ſpäter, 1893, 
als es ſich darum handelte, nicht blos die Staats⸗ 
ſteuern, ſondern auch die Gemeindeſteuern uſw. bei 
den einzelnen Zenſiten für das Wahlrecht in An⸗ 
rechnung zu bringen, wurde mit aller Entſchieden⸗ 
heit ausgeſprochen, auch von der Regierung, daß 
der plüutokratiſche Charakter des Wahl- 
rechts wenigſtens durch die Drittelung in den 
Urwahlbezirken eingeſchränkt werden müſſe. 
E le rechts.) Bei dieſer Entwickelung 
ann man doch nicht mit einemmale dieſe Frage 
gewiſſermaßen von einem ganz anderen Geſichts⸗ 
punkt behandeln, ſondern man muß mit Rückſicht 
auf dieſe Entwickelung einen Weg finden, der den 
damals gewünſchten Grundlagen wenigſtens einiger⸗ 
maßen gerecht wird; man kann aber nicht dieſe 
ganzen Grundlagen mehr oder weniger ausmerzen, 
und das tut der Beſchluß des Herrenhauſes. Der 
Beſchluß des Herrenhauſes ignoriert auch im weſent⸗ 
lichen den Zweck der Drittelung in den Urwahl⸗ 
bezirken, nämlich den Zweck, den Einfluß der ganz 
großen Vermögen auszuſchalten oder wenigſtens 
einzuſchränken zugunſten des Mittelſtandes. (Sehr 
richtig! SEEN Daß unfer Wahlrecht ſich bis 
heute ſo erhalten und außerordentlich bewährt hat 
(Lachen links), das verdanken wir zum großen Teil 
dem Umſtand, daß es ein fo ausgeſprochenes 
Mittelſtandswahlrecht iſt. (Lachen links.) 
Wenn nun das Herrenhaus eine Beſtimmung trifft, 
die dieſes ee ma i weſentlich beein⸗ 
trächtigt, ja wertlos macht, ſo kann man einer 
Partei wie der unſerigen, die die Intereſſen des 
Mittelſtandes vertritt (Lachen links) — ja, Sie 
vertreten ihn mit Worten, wir haben ihn immer 
mit der Tat vertreten, (Ruf links: Komödie!) —, 
nicht verübeln, daß ſie das nicht annimmt, ſondern 
verlangt, daß die Frage in einer Weiſe geordnet 
wird, die im großen und ganzen die früheren 
Geſichtspunkte aufrecht erhält, und darum ſtellen 
wir unſeren Antrag. Die Beſchlußfaſſung des 
Herrenhauſes enthält auch weſentliche Lücken, 
die nicht durch die Verwaltungspraxis ausgefüllt 
werden können. Die Drittelung kann nicht von der 
Gemeindebehörde vorgenommen werden, ſondern 
Be Behörde muß darüber wachen, daß 
die Neuordnung in einer Weiſe geſchieht, wie es 
den wahren Intereſſen des Landes entſpricht. 
(Ruf links: Landrat!) Daß wir da hinter den 
Beſchlüſſen des Herrenhauſes zurückbleiben müſſen, 
tut uns leid; und ich bedauere, daß uns durch die 
Erklärung des Miniſterpräſidenten in dieſem 
Punkte gewiſſermaßen eine gebundene Marſchroute 
gegeben wird. Als der Miniſterpräſident hier mit 
unjeren Beſchlüſſen ſich einverſtanden erklärte und 
nur meinte, daß im Herrenhauſe noch Einzelheiten 
geändert werden könnten, konnte niemand glauben, 
daß dieſe wichtige Frage der Drittelung noch eine 
ſolche Anderung erfahren könnte. Ich möchte 
der Regierung doch anheimgeben, zu 
erwägen, ob ihre Stellungnahme 
richtig iſt, wenn zu unſerem großen 


Bedauern aus dieſer Vorlage nichts 


werden kann. Man kann meinen Freunden 
nicht abſprechen, daß wir bemüht geweſen ſind, 
unſere eigenen Wünſche und Ideen weſentlich zurück⸗ 
zuſtellen (Lachen links; Sehr richtig! rechts), weil 
wir mit den bürgerlichen Parteien, unter denen 
wir keinen Unterſchied machen, gemeinſam etwas 
zuſtande bringen wollten, gegenüber der Tendenz, 
die überhaupt in unſerem preußiſchen Staat eine 
vollſtändige Anderung wünſcht. Unſer Standpunkt 
iſt im Herrenhauſe mißverſtändlich aufgefaßt 
worden; es iſt dort geſagt worden, es ſei das 
Prinzip der öffentlichen Wahl ge⸗ 
opfert worden. Davon kann abſolut keine Rede 
ſein. (Lachen links und Ruf links: Sehr richtig!) 
Herr Borgmann, hören Sie nur zu! Wir haben 
durch unſere Abſtimmung wiederholt, zum Beiſpiel 
bei der namentlichen Abſtimmung, ganz unzwei⸗ 
deutig ausgeſprochen, daß meine Freunde, abge⸗ 
ſehen von ganz wenigen Ausnahmen, noch heute 
auf dem Standpunkt ſtehen, daß nur die öffentliche 
Wahl das richtige iſt 11 richtig! rechts), und 
zwar ſowohl bei der Urwahl, wie bei der Abge⸗ 


bringen? Den Verlobungsring möchte ich gern 
mit in das Grab nehmen. Ich war ſo unſäglich 
glücklich, als ſie ihn mir ſchenkte!“ 

„Ich glaubte Sie längſt verheiratet,“ ent⸗ 
gegnete Roderich etwas verwundert. 

„Weil ich ſchon älter bin?“ fragte der Haupt⸗ 
mann mit einem wehmütigen Lächeln. „Lieber 
Graf, ich hatte aus heißer Neigung heraus die 
Forſtkarriere erwählt, und wer kein Vermögen 
hat, wie ich, muß auf den Oberförſter warten, 
ehe er heiraten kann. Ich bin ſchon lange ver⸗ 
lobt mit dem Mädchen, das ich von Jugend auf 
liebte, und ſie wartete getreu mit mir. Dieſen 
Herbſt hoffte ich beſtimmt, angeſtellt zu werden; 
da kam im Sommer der Krieg; ich zog den 
Jägerrock aus und den Soldatenrock wieder 
an, und wer weiß es, was mir bevorſteht. 
Mein Herz iſt ſchwer. Sollte das Ende der 
jahrelangen Liebe und Treue, der ſo ſchönen, 
langgehegten Hoffnungen ein blutiger Tod 
ſein, dann bringen Sie Erika meine letzten 
Grüße und ſagen Sie ihr, ſie ſei mein letzter 
Gedanke gweſen!“ 

„Ich verſpreche es Ihnen,“ erwiderte Rode⸗ 
rich bewegt und ergriff mit feſtem Drucke die 
Hand des Kameraden. „Wie heißt die Dame?“ 
„Erika von Bertlingen,“ antwortete der 
Hauptmann, „und Sie finden ſie in Angerberg 
in der Mark.“ 

Von Bertlingen! Ein ſüßer Waldeszauber 
ſtieg in Roderichs Seele auf, und zwei glän⸗ 
zende ſchwarze Augen blickten lächelnd in die 
ſeinen. Er hatte dieſe Augen nie vergeſſen 
können, obgleich die Gräfin Lowoff eine viel 
ſchönere Frau war. Die unberührte Kindes⸗ 
unſchuld, die Roderich in dem blutjungen Mäd⸗ 
chen gegenübergetreten war, hatte einen un⸗ 
vergeßlichen Eindruck auf ſein Herz gemacht. 
Leiſe ſagte er: ; 


aber 


e Ich konſtatiere vor dem Lande, daß 
in keinem Stadium der Beratung die Konſervativen 
weder vor noch hinter den Kuliſſen irgend etwas 
eſagt haben, was dem widerſpricht, was ich geſagt 
abe. (Lebhafte Zuſtimmung rechts.) Wir ſind 
nach wie vor Anhänger des öffent⸗ 
lichen Wahlrechts. (Zuruf bei den Sozial⸗ 
demokraten: Abkommandiert!); Sie wiſſen ſelbſt, 
daß das ganz anders liegt. (Zuruf bei den Sozial⸗ 
demokraten: Komödie!) Sie werden mich mit 
Ihren Unterbrechungen nicht aus dem Text brin⸗ 
gen; wenn Sie das glauben, ſo müſſen Sie früher 
auſſtehen. Wenn wir einem Geſetze zugeſtimmt 
haben, das die geheime Urwahl enthält, ſo können 
wir doch nicht darum für alle Einzelheiten dieſes 
Geſetzes verantwortlich gemacht werden; das iſt 
eine unmögliche Konſtruktion. Davon kann gar 
keine Rede ſein, und ich wiederhole noch einmal 
ausdrücklich: wir wollten mit unſeren Zugeſtänd⸗ 
niſſen unſere Stellung zu dieſem Geſetz abſolut 
nicht präjudizieren. (Beifall rechts.) Wir werden 
auf dieſem Boden ſtehen bleiben und unſere 
Wünſche mit dem Nachdruck zur Geltung bringen, 
wie es überhaupt möglich ift Ich hielt es für 
wichtig, dies auszuſprechen. Bei einem ſolchen 
Wunſche durften wir die Hoffnung hegen, bei einem 
Stadium die Anterſtützung der Mehrheit der 
bürgerlichen Parteien zu finden, um etwas zuſtande 
zu bringen. Dieſe Vorausſetzung iſt nun entfallen. 
Es liegt auch für uns ein weſentliches Intereſſe 
vor, daß wir einer Staatsregierung, die in loyaler 
und ehrlicher Weiſe den Verſuch macht, ihr Ver⸗ 
ſprechen einzulöſen, hilfreich zur Seite ſtehen. 
(Beifall rechts.) Wir haben das ausdrücklich aus⸗ 
geſprochen. Wir ſtehen heute noch auf dem Stand⸗ 
unkt, aber es gibt für eine Unter: 
tützung der Staatsregierung gewiſſe 
Grenzen. Dieſe liegen in unſerer feſten fiber: 
eugung. Wenn die Staatsregierung an ihrer Auf⸗ 
faſſung feſthält, jo müſſen wir uns beſcheiden; 
wir haben die feſte Überzeugung, daß 
wir in dieſem Geſetzgebungswerk ge- 
tan haben, was unſere Pflicht war. 
Wenn das Geſetz ſcheitern ſollte, ſo tragen wir 
nicht die Schuld daran. (Lebhafter Beifall rechts; 
Ziſchen links.) 

Miniſterpräſident von Bethmann Holl⸗ 
weg: Der Abg. von Heydebrand hat im Laufe 
ſeiner Ausführungen bemerkt, ſeine Freunde hätten 
nicht erwarten können, daß die Staatsregierung 
auf die Drittelungsfrage im Herrenhauſe ein ent⸗ 
ede d Gewicht legen würde. Er hat ſich zum 

eweiſe deſſen mit auf die Erklärung berufen, die 
ich im Abgeordnetenhauſe bei der dritten Leſung 
abgegeben habe. möchte, damit kein Miß⸗ 
verſtändnis für die Zukunft entſteht, hervorheben, 
daß ich hier im Abgeordnetenhauſe bei der dritten 
Leſung erklärt habe, die königliche Staatsregierung 
ſei bereit, ſich mit dem Prinzip der indirekten und 
geheimen Wahl abzufinden, daß ich dabei aber aus⸗ 
bine betont habe, an Einzelheiten des Geſetzes 
könne ſie ſich nicht binden. Daß unter dieſen 
Einzelheiten neben der Frage der Kulturträger die 
Fran der Drittelung die erſte Rolle ſpielte, das 
onnte doch wohl nicht zweifelhaft ſein. (Sehr 
richtig! bei den Nationalliberalen.) Der Abg. von 
Heydebrand hat am Schluß ſeiner Rede geſagt, 
ſeine Partei könne mit gutem Gewiſſen auf die 
Haltung zurückblicken, die ſie in dieſer Frage ein⸗ 
genommen hat. Ich erkenne es offen und 
dankbar an, daß die konſervative 


Partei und zweifellos in gewiſſem Sinne auch 


das Zentrum... (ſtürmiſches Gelächter links) 
— Sie (nach links) haben es ja im Laufe der Ver⸗ 
handlungen dem Zentrum ſelbſt nachgeſagt — alſo 
ich ſage, daß dieſe Parteien in einer Reihe von 
Fragen auf Anſichten und Über⸗ 
eugungen verzichtet haben, um es der 
egierung möglich zu machen, zu einem pofi- 
tiven Ergebnis zu kommen. Ich erkenne 
das offen und rückhaltlos in jeder Beziehung an. 
Der Abg. von Heydebrand hat dann hinzugefügt, 
daß es für eine große Partei, die etwas auf ihre 
Autorität und ihr Anſehen halten muß, eine 
Grenze gibt, über die hinaus nicht gegangen 
werden könne. In derſelben Lage befindet ſich 
auch die königliche Staats⸗ 
regierung. (Lachen links) Wenn der Erfolg 
dann ſein ſollte, daß wir nicht zu einem poſitiven 
Ergebnis kommen, ſo würde ich das aus den allge⸗ 
meinen Gründen, die auch Herr von Heydebrand 
angeführt hat, in demſelben Sinne bedauern, wie 
er es getan hat. Das kann aber die königliche 
Staatsregierung nicht davon entbinden, an einer 


„Ich kannte auch ein Fräulein von Bertlin⸗ 
gen in Angerburg, aber ſie hieß Elſe und war 
noch ſehr jung.“ ; 

„Das ift die Nichte!“ rief Winterſtein leb⸗ 
haft. „Meine Braut iſt die Schweſter des Ma⸗ 
jors in Angerburg, Elſe die einzige Tochter. 
Wie gut ſich das trifft!“ 

Er verſank einige Augenblicke in Nach⸗ 
denken, dann ſagte er raſch: „Und nun, mein 
junger Freund, eine Liebe iſt der andern wert. 
Im Falle Ihres Todes, — wem ſoll ich die letz⸗ 
ten Grüße von Ihnen beſtellen?“ 

„Ich habe niemand,“ entgegnete Roderich 
traurig, „ich bin der letzte meines Namens!“ 


„Und keine Braut, keine heimliche Liebe?“ 
forſchte der Hauptmann weiter. 

„Nichts!“ 

Die Unterredung war beendet. Als Rode- 
rich ſich aber unbeobachtet ſah, zog er ſeine 
Brieftaſche hervor, in der noch immer der 
trockene Buchenzweig lag, den Elſe von Bert⸗ 
lingen ihm einſt grün und friſch im mär⸗ 
kiſchen Walde geſchenkt hatte, und er drückte die 
welken Blätter an die Lippen. So hatte er an 
Melanie Lowoff nie gedacht. Und er blickte 
zu dem klaren Sternenhimmel empor und 
dachte daran, daß dieſelbe milde Sommer⸗ 
nacht ſich jetzt auch über die kleine märkiſche 
Stadt breitete, und daß die Sterne freundlich 
herabglänzten auf das Haus, in dem ſie 
wohnte — Elſe von Bertlingen. 

Der erſte September brach an. Schon in der 
Morgenfrühe dröhnten die Geſchütze der ein⸗ 
geſchloſſenen Feſtung in wildem Feuer, das 
die preußiſchen Batterien energiſch erwiderten. 
Franzöſiſche Truppenmaſſen brachen zu allen 
Toren heraus und verſuchten an den verſchie⸗ 
denſten Stellen einen gewaltſamen Durchbruch 


Stellung, die fie eingenommen hat, feſtzuhal 
und auf 
Gefahr 
poſttives 
dieſem Hauſe 
wegung.) 


bemüht, ein poſitives Ergebnis zu ſchaffen. 
handeln nicht von parteipolitiſchen Erwägungen. 
Ob öffentliche oder 


Veinsig 
Beim 

für die Annahme der Vorlage die 
Drittelung in den Urwahlbezirken. 
rung iſt vom Herrenhauſe ſo abgeſchwächt worden, 
daß von ihr ſo gut wie nichts mehr übrig bleibt. 
Da vermeide man doch lieber den Schein, als wolle 
man wirklich plutokratiſche Auswüchſe beſeitigen. 
(Sp: richtig!) Auch ionit bieten die Herrenhaus⸗ 


für uns unannehmbar. 
abfinden, daß aus der Vorlage nichts wird. 
beklagen das, 
hausbeſchlüſſe einen Fortſchritt bedeuteten. 
Fortentwickelung 
micht nach der plutokratiſchen Seite. 
Zentrum.) 


beſchlüſſe genügen uns nicht. 
haben eine Reihe von Anträgen geſtellt, die unſere 
Wünſche klarlegen. 
bezirke, Maximierung und Minimierung, Wieder⸗ 
herſtellung der Friſtwahl und Vermehrung der Ab⸗ 
Aber — das ſind unſere Hauptwünſche, ſind 
aber 
ragendes Mitglied der konſervativen Partei hat 
einmal geſagt, der Reichskanzler müſſe Nerven 
haben, Intelligenz brauche er nicht zu beſitzen. 
Nerven müſſen 
haben ſie. 


Die 
nicht auf das zurzeit Erreichbare. 


a 
(Lebhafte Zuſtimmung.) 


den Konſervativen iſt zum 
daß ſie durch ihre Stellungnahme 


Scheitern bringen. 
durch und durch konſervativ. 
den Urwahlbezirken wirkt demokratiſch und ent⸗ 
ſpricht keineswegs den Abſichten des Dreiklaſſen⸗ 
wahlrechts. 


konſervativ. 


ten 

ihr zu beſtehen, ſelbſt die 
Ju aß eine Majorität für ein 
uſtandekommen des Geſetzes ſich in 
nicht finden ſollte. (Be⸗ 


Abg. Herold (Zentrum): Auch wir Bene 
ir 


auf 


eheime Wahl, unſere Mandate 
ind davon nicht abhängig. Uns war die geheime 
ahl aber wichtiger als die direkte. Wer fetzt 


trotz der Erklärung der Regierung noch direkte 
und geheime Wahl fordert, dem iſt es mit der 


Forderung der geheimen Wahl nicht ernſt. Die 
rittelung in den Arwahlbezirken haben wir feit 
Jahren, und ſie hat ſich gut bewährt. 
teuergeſetz von 1891 war die Vorausſetzung 
Pitts ung der 


ie Maximie⸗ 


eſchlüſſe lediglich Verſchlechterungen und ſind ſo 
Wir müſſen uns ja damit 
Wir 
weil die früheren Abgeordneten⸗ 
des Wahlrechts iſt nöti ae 
es rechts ift nötig, aber 
(Befall im 
(nationalliberal): 


Abg. Dr. Friedberg 


Das vorige mal bin ich an dieſer Stelle für die 
direkte und geheime Wahl eingetreten. 
wir die direkte Wahl 
uns an anderer Stelle 
verhehlen uns nicht, daß unſere Wünſche dem Wahl⸗ 
recht einen plutokratiſchen Charakter geben. 
wir wollten für dieſen plutokratiſchen Charakter 
Zugeſtändniſſe machen. 


Sollen 
reisgeben, ſo müßte man 
Sugefänbniffe machen. Wir 


Aber 
Der Beſchluß des Herren⸗ 


auſes zur Drittelung verpflichtet weite Kreiſe zur 
ankbarkeit. (Lachen im Zentrum.) Wir danken 


dem Miniſterpräſidenten, daß er ſo lebhaft für den 
Antrag Schorlemer eingetreten iſt. 


ſicher nicht 


Er hat dies 
beſtimmte Partei getan. 
Aber die Herrenhaus⸗ 


Ir eine 
(Lachen im Zentrum.) 
(Bewegung.) Wir 


Vergrößerung der Urxwahl⸗ 


auch Mindeſtforderungen. Ein hervor⸗ 


alle Politiker haben, und wir 
Hätte man uns etwas geboten, was 
eine Etappe auf unſerem Wege geweſen wäre, ſo 
hätten wir gern zugeſtimmt. Herrn von Zedlitz 
muß ich zurufen: u haſt's erreicht, Oktavio! 
(Beifall n Aber es gibt auch Pyrrhusſiege. 
Beifall links.) 

Abg. Frhr. von Zedlitz (freikonſervativ); 
Nationalliberalen beſchränken ſich 
Sie verpaſſen 


uch jetzt wieder den entſcheidenden Augenblick. 

ahren ſie ſo fort, ſo 
verlieren ſie den harakter einer 
Mittelpartei. rechts.) Auch 


(Sehr richtig! 

9 e zu machen; 

gegenuber den 
vom Miniſterpräſidenten als unerläß 1058 bezeich⸗ 
neten Beſchlüſſen des Herrenhauſes das Geſetz zum 
Der Antrag Schorlemer iſt 
ie Drittelung in 


Der Antrag Richthofen wird in der 
Richtung des Reichswahlrechts wirken und iſt nicht 

(Heiterkeit bei den Konſervativen.) 
Wir bedauern das vorausſichtliche Scheitern der 
Vorlage, das den Gegnern des Dreiklaſſenwahl⸗ 
rechts verdoppelte Anſtrengungen nahelegt. (Sehr 
e bei den Sozialdemokraten.) Jetzt geht aus 
der Vorlage nur Verwirrung und Unheil hervor. 
(Beifall bei den Freikonſervativen.) 

Abg. Fiſchbeck (fortſchrittliche Volkspartei): 
Es iſt eine eigenartige Leichenfeier, zu der wir 
jetzt verſammelt ſind. Am offenen Grabe ſtreiten 
ſich die Herren darum, wem das Kind gehört, und 
wer es umgebracht hat. Wir lehnen die Verbin⸗ 


zu erkämpfen. Vergebens! An den ehernen 
Reihen der fünften Jäger und des ſiebenund⸗ 
achtzigſten Infanterieregiments zerſchellte die 
Kavalleriediviſion Marguerite. Die vierten 
Jäger wurden vorgeſchickt, um franzöſiſche In⸗ 
fanterie zurückzuwerfen. 


Vorwärts! Roderich Hochkamp zog den 
Degen; er führte als Premierleutnant einen 
Zug und marſchierte an der Spitze. Den Degen 
in der Rechten, den Revolver in der Linken, 
ſo ging es hinein, in den Feind. Es war ein 
wildes, wüſtes Chaos, die Kugeln knatterten 
um ihn herum, und er ſah die Leute neben ſich 
ſtürzen; auch Hauptmann Winterſtein ſah er 
fallen, — ob tot oder verwundet, wer konnte 
das in dieſem Augenblicke wiſſen? 


Unentwegt drang Roderich vor; ſeine Jäger 
blickten auf ſeine hohe ſtolze Geſtalt und folg⸗ 
ten ihm begeiſtert; ſie trieben den Feind bis an 
die Tore von Sedan zurück, und ein brauſendes 
Hurra, das ſich durch die deutſchen Reihen von 
Regiment zu Regiment fortpflanzte, verkün⸗ 
dete die gewonnene Schlacht. 

Die vierten Jäger hatten manchen Verluſt 
zu beklagen, mehrere Offiziere und einige hun⸗ 
dert Mann waren tot oder verwundet. Pre⸗ 
mier⸗Leutnant Graf Hochkamp ſammelte ſeine 
Leute und meldete ſich bei dem Kommandeur 
des Bataillons. Der Oberſtleutnant hatte 
eine leichte Verletzung am Kopfe erhalten, 
trotzdem war er munter und guter Dinge; ein 
frommer Soldat dankt ſeinem Herrgott, hat er 
ihn aus den Gefahren der Schlacht nur glück⸗ 
lich wieder herausgeführt. \ 


Er ſtreckte Roderich ſehr freundlich diej „draußen ift ein Sanitätsſoldat, der © 


Hand entgegen. 


„Gratuliere, lieber Hochkamp, das eijerne 
Kreuz für bewieſene Bravour vor dem Feind 


dung von geheimer und indirekter Wahl ab. 


Geh' in ein Kloſter, Oktavio; 


Wir 

lehnen die Herrenhausbeſchlüſſe ab, kein 

Blendwerk bieten wollen. ; Wit 
ze wski (ola: 


Abg. Dr. von Jazd : 
einen nur für eine Wahlrechtsreform ane 
die das gleiche, direkte und geheime 
recht bietet. von 

Abg. Ströbel fe e ee Herr er 
Bethmann Hollmeg ilt der eigenen ‚Strategie, nes 
legen. 9 5 die wiederholte Preisgabe 129 
bisherigen Standpunktes hat ihn vor der N li s 
lage nicht geſchützt. Die einzige volksfreun des 
Forderung bleibt die auf die Einführung 
Reichstagswahlrechts. Pe tonfervatin): 


i 5 icht e > 
Abg. Frhr. von Rich 5 Inifterpräftbe nten 


weil wir 


Nur die Ausführungen des 
und des Freiherrn von Zedlitz veranlaſſen ung ze 
kurzer Erwiderung. Wir wünſchen eine 


; ; d. 
Regierung, wie ſie zu Bismarcks Zeit beſtan 
Hätte uns Herr von Bethmann Hollweg Aon , 
März geſagt, daß ihm die Drittelung die Ha 95 
ſache ſei, ſo wäre der Wagen vielleicht ande e \ 
fahren. Freiherr von Zedlitz meinte, wir Aber 
die öffentliche Wahl für immer preisgegeben. eine 
er hat ja in der Kommiſſion ſelbſt für die gehe Bi 
Wahl geſtimmt. (Heiterkeit.) Er hat au ſepen 
geſagt, wir ſollen den großen Städten un ren, 
nduſtriebezirken die geheime Wahl gewa inen 
Heiterkeit. Freiherr von Schorlemer hat jet en 
Antrag konſervativ genannt, weil er den gr per 
Vermögen zu ihrem Rechte verhelfe. Er 155 
wechſelk dabei aber Großkapital und Konſerve ten 
mus. Unſere Anträge entſprewen⸗ 
durchweg den Beſchlüſſen der H eg kurs 
hauskommiſſion. Die Freunde der Ku 
trägerparagraphen ſind bei uns im Laufe der Die 
ratung immer mehr zuſammengeſchrumpft. 1 8. 
Mehrheit will Ablehnung dieſes Paragraphen ip 
Wenn jetzt aus den Verhandlungen nichts i 
bares herauskommt, jo wird es die Negieruce und, 
uns nicht bedauern, daß an der bewährten üttelt 
lage des preußiſchen Wahlrechts nicht geri 
wird. (Lebhafter Beifall.) Ber 
Abg. Schiffer (nationalliberal): And 
nünftige Beſtimmungen müſſen beaa 
und dazu haben wir Ihnen (nach rechts 
gewieſen. (Lachen rechts.) Abg. Frhr. von jern 
hat wieder großen Schmerz empfunden über an Pr 
Meg — natürlich aus Aneigennützigkeit. (He 95 
A paii menn man 11 eiche men f 
rupften Sperling nennt, meie 1 Re 
(Heiterkeit) Die öffentliche Wahl ift tot, weil fy 
unmoraliſch iſt; und die Drittelung im Urw 5 
bezirk iſt auch tot. (Stürmiſches anhaltendes 
lächter.) ir doch 
Präſident von Kröcher Kehren mi tet; 
endlich zum Leben zurück. Stürmiſche Heiter 
Die Generaldiskuſſion ſchließt. mit 
In der Einzelberatung werden die 88 1 niet 
den Stimmen der Rechten und des Zentrums alen 
Ablehnung der dazu geſtellten nationalliber 
Anträge angenommen. 
Bei 8 6, der die Drittelung behandelt 
Zedlitz (freiton] 


Zedlitz 


wendet 
ernatid 


ſich Abg. Frhr. von 0 Mein 
gegen einzelne wider ihn erhobene Angriffe. 
Recht ER die Nationalliberalen vor Abwegen 


zu warnen. $ $ Wit 
Abg. Dr. Friedberg (nationalliberal): 

haben vom Vorredner Ratjchläge nicht erßeten zent 
Abg. Borgmann (Sogiatbemotrot) i fähig 

von Zedlitz iſt nicht mehr eine m hi ig 


Welt! (Heiterkeit. 
Abg. Ir. ber pott (reifonjervativ): a 
ich noch reden? (Stürmische Rufe: Nein!) R 


verläßt unter großer Heiterkeit die Tribüne. 

Alle Anträge und ſchließlich der ganze erden 
graph in der Faſſung des Herrenhauſes w ret 
abgelehnt. Dafür ſtimmen nur die Hi onal 
konſervativen und der größte Teil der Nati 
liberalen. 

Hierauf 1 9 5 ſich 
Bethmann Hollweg zu folgender 
Durch die eben gefaßten Beſchlüſſe iſt 
in dem Geſetz entſtanden, indem 
für die Abteilungsbildung fehlen. Da De un 
rung aus dem Gang der bisherigen Deba onnen 
aus Ihren Beſchlüſſen die Überzeugung gemi des 
hat, daß eine Verſtändigung über dieſen TE, ich 
Geſetzes nicht zuſtande kommen wird, klären, 
namens der Staatsregierung zu Mir 


daß dieſe auf die Weiter beratung (senat? ) 


y ź 
iſt Ihnen ſicher! Sie waren einer unſerer tap 
ferſten Offiziere! Ganz unverletzt?“ vie 
„Ganz, Herr Oberſtleutnant,“ ermid? 
Roderich, erfreut über dieſes rückhaltloſe 
ſeines Vorgeſetzten. 5 
ö aren im 


„Das iſt viel! Denn gerade Sie w soft, 
ſtärkſten Feuer! Wer aber durchkommen a 
an dem gehen eben alle Kugeln vorbei: der 
fürchte, den armen Winterſtein hat es nden, 
getroffen, aber noch kann ich nicht ertu Sie 
wo er geblieben ift. Gehen Sie, Hochkamt, Sie 
find wohl ſehr erſchöpft, ſehen Sie zu, DE bald 
etwas zu eſſen bekommen. Wer weiß, wie 
wir wieder friſch ſein müſſen!“ 


Roderich gehorchte, er war allerdings 
müde. Nun, da die gewaltige Aufregung ber 
ließ, kam eine große ſeeliſche Abſpannung. der 
ihn. Er trat in eins der Landhäuſer offene" 
Straße, in dem er durch die zerſcho fer 
Fenſterſcheiben preußiſche Offiziere ſtein⸗ 
Waffengattungen ſah. Hier erwiſchte 7 ein 
reiche Graf ein Stück trockenes Brot 19 lich. 
Glas Landwein, und es ſchmeckte ihm gefielen 
Er ſetzte ſich in eine Ecke, und die Augen . 


Par’ 


Minifterpräfibent, 


et 


von 
ärun f 
ine L 
Verschee 


tod⸗ 
4 


ihm zu. onnet 
Plötzlich hörte er feinen Namen n 
ein Huſar trat ein. sot 
vom ” 


„Iſt hier der Premier⸗Leutnant 
ten Jägerbataillon, Graf Hochkamp 
der Soldat. ; 

Der Gerufene ſprang auf. ja 

„Was ſoll's? Ich bin Graf Hochtam gan 

„Herr Leutnant,“ antwortete der 


t 
g“ fragte 


überall geſucht hat. Er bittet, Sie me 
fort mit ihm kommen.“ gt) 
(Fortſetzung f 


wenn 


— 


leo. und den 


Bravo Ruf 3 
wD iRufe, große Bewegung. Der Miniſter⸗ 
präßdent verläßt ſofort den Saal.) i 
Wei as Haus bricht unter großer Bewegung die 
Selterheratung ab. 

Arte Sitzung: Sonnabend 11 Uhr. Kleinere 
orlagen. Schluß 3% Uhr. 


Parlamentariſches. 
hi ie Reichstagskommiſſion für 
be, Reichs verſicherungsordnung 
Abann am Freitag ihre Verhandlungen. 
uf eine Generaldebatte wurde verzichtet. 
dc lebhafter Ausſprache wurde beſchloſſen, 
Im die Vertreter der Arbeitgeber und Ver⸗ 
herten nach den Grundſätzen der Verhält⸗ 
uswahl gewählt werden folen, ferner, daß 
dle Einnahme und das Vermögen der Ver- 
hò erungsträger, insbeſondere die ihnen ge⸗ 
brigen zur Erfüllung der ihnen obliegenden 
i ichten dienenden Gebäude und Grund- 
Ude, die Invalidenhäuſer, Krankenhäuſer, 


k tholungsheime und dergl. von ſtaatlicher 
und kommunaler Einkommenſteuer ſowie von 
der Grundbeſitzſteuer befreit fein ſollen. 


m Arbeiterbewegung. 
Die ausftändigen Steinbruch⸗ 


Arbeiter in Méry⸗ſur⸗Oiſe zer 


ſchnitten am Freitag eine Anzahl Tele 
graphen⸗ und Telephondrähte und zerſtörten 


mehrere Eiſenbahnſignale. Streckenwärter 
eſſerten unter militäriſchem Schutz den 
aden aus. 


In Bielefeld hat ſich das Gewerbe⸗ 
gericht als Einigungsamt zwiſchen den aus⸗ 
eſperrten Metallarbeitern bei Dürk o pp 
Arbeitern: angeboten. 
hi nigungsverhandlungen find in 
e Wege geleitet. 


Provinzialnachrichten. 


N Arys, 25. Mai. (Kein Mord.) Die Unterſuchung 
S: auf dem Truppenübungsplatze im Walde bei 
Alvelkowen gefundenen Leiche eines Knaben hat laut 
i llenſt. Ztg.“ ergeben, daß das Kind infolge eigener 
ünvorſichtigkeit ſein Leben hat laſſen müſſen. Es iſt 
I arnung in das Gelände gegangen, in dem ge» 
oſſen wurde, und eine Kugel iſt ihm in den Rücken 


edrungen. Die roten Stellen am Halſe, die erft beim 
pinden für Strangulationsmarfen gehalten waren, 


en von Ameiſen herrühren. 

gubeaunsberg, 24. Mai. (das 600 jährige 
dubiläum ſeiner Gründung) begeht am 25. Mai 
131 benachbarte Dorf Bludau, das am 25. Mai 
9 von Biſchof Eberhard von Ermland ſeine 
andfeſte erhielt. 


arggrabowa, 25. Mai. (Bei der Zwangs⸗ 


rſtelgerung der Herrſchaft Wenſöwen), zu der 


€ Nittergüter Wenſöwen, Karlsberg und Char- 
attenburg gehören, blieb die Landbank mit einem 
Gute von 591-000 Mark Meiſtbietende. Die 


Eigentum des Herrn von Simpſon⸗Georgenburg, 
05 ſie ſeinem Schwiegerſohn, dem Miniſter von 
oßler, vererbte. Herr von Goßler verkaufte 
ür vor feinem Tode die Begüterung an die 
Sundbank, die dann die Güter Julienhof und 
ei den weiter verkaufte. Die drei Reſtgüter in 
der Größe von 5600 Morgen erwarb vor etwa 
Es „Jahren Rittergutsbeſizer Richard Herzog. 
dan iſt bei der jetzigen Verſteigerung ein Kapital 
900 über 300 000 Mark ausgefallen, außerdem 
viele Privatſchulden vorhanden. . 
der hlhauſen, 24. Mai. (Durch eigenes Verſchulden 
i unglückt.) Die Arbeiterfrau Stepke von hier, die 
1 mehreren anderen Frauen auf dem Wege nach 
N Knauter Walde befand, wurde von einem langſam 
ihr ` eges daherkommenden Automobil erfaßt, wobei 
km er rechte Oberſchenkel oberhalb des Knies gers 
Die ettert und der linke Oberſchenkel gebrochen wurde. 
voll ran ſtarb bereits nach einer Stunde. Die Frau 
tino e, als der Wagen ſchon in der Nähe war, von der 
N Seite der Straße, wo die Frauen Aufſtellung ger 
men hatten, nach der anderen laufen. 
Ne, Johannisburg, 25. Mai. (Epidemie.) Das 
euauftreten der Scharlach⸗ und Maſernepidemie 
Im ieſigen Kreiſe nimmt noch immer kein Ende. 
Sch Schulverbande Jaſchkowen ſind von 39 
de Ülern 29 erkrankt. Im Schulverbande Ribitt⸗ 
helh find auch bereits 21 Erkrankungsfälle ge⸗ 
M et worden. Beſonders heftig treten die 
ep lern im Schulverbande Nittken auf. Nach 
a bisherigen Meldungen find hier von 48 die 
Gule beſuchenden Kindern 40 krank gemeldet. 
den Ngerburg, 24. Mai. (Leichenfund.) Seit 
Soh Pfingſtfeiertagen war der 20 Jahre alte 
han des Meiereibeſitzers W. aus P. ver⸗ 
IM landen und alle Nachforſchungen blieben er⸗ 
108. Um endlich eine Spur von dem jungen 
dena» ber in einem Berliner Banfinftitute 
eſen war und kurz vor dem Examen ſtand, 


i N entdecken, wurde ein Polizeibeamter mit einem 


au Netten Polizeihunde nach P. beordert. Geſtern 
Ag v es mit Hilfe des Hundes, den Vermißten 
Nach eiche in der Broſower Forſt aufzufinden. 
eig dem augenſcheinlichen Befunde hatte er ſich 
polen. Die Beweggründe zu der traurigen 
nd unbekannt. 
durdenigsberg, 25. Mai, (Schwere Vorwürfe) 
Aönſan seinerzeit gegen den Auffſichtsrat der 
Dong berger Straßenbahn⸗Aktiengeſellſchaft er⸗ 


u $ 

dig beauftragt, eine gründliche Durchſicht aller 
Venere ulm. vorzunehmen und der nächſten 
Nerſa alverſammlung Bericht zu erſtatten. Die 
der mmlung findet am 6. Juni in Berlin ſtatt. 


par eviſtonsbericht ift ſchon erſchienen und 


Mer 242 Einzelpunkte. Die Treuhand⸗Aktien⸗ 
iD Haft ſtellt unter anderem feft, daß die 


hip, N in den Bilanzen verzeichneten Ergeb⸗ 
j len 36 000, 40 500 und 31.000 Mark aljo um 


er, die Herrn Herzog gehörten, waren früher“ 


zuſammen um 108 000 Mark verſchlechtern. Das 
der. Treuhand⸗Aktiengeſellſchaft zur Verfügung 
geſkelte Material iſt unvollſtändig geweſen, weil 
die Belege eingeſtampft waren. Insbeſondere 
fehlten die Lagerbücher, die Schaffnerabrechnungen, 
die geſetzlich vorgetriebenen Inventuraufnahmen 
und eine laufende Kontrolle der eingelöſten 
Zinsſcheine. Mangelhaft war ferner die Nach⸗ 
weiſung der Einlöſung ausgeloſter Anteil⸗ und 
fälliger Zinsſcheine. Eine Reihe von Beweis⸗ 
ſtücken, deren Vorlegung von der Direktion zuge⸗ 
ſagt war, iſt nicht beigebracht worden. Auch 
Raſuren und ſonſtige Vorſtöße gegen § 43 des 
Handelsgeſetzbuches wurden feſtgeſtellt. 2 
Bromberg, 26. Mai. (Prinz Friedrich Leo: 
pold) nahm geſtern nach der Beſichtigung zweier 
Bataillone des 14. Inf.⸗Regts. im Offizierkaſino 
dieſes Regiments an dem Diner teil. Heute 
Vormittag fand beim Regierungspräſidenten Dr. 
von Guenther zu Ehren des Prinzen eine Früh⸗ 
ſtückstafel ſtatt, zu der außer Militärs auch 
Herren vom Zivil Einladungen erhalten hatten. 
Die weiteren Dispoſitionen haben inſofern eine 
Anderung erfahren, als der Prinz morgen Mittag, 
nachdem er vorher das dritte Bataillon der 14 er 
beſichtigt hat, nach Berlin zurückfährt, wo er eine 
Abordnung von 50 chineſiſchen Offizieren emp⸗ 
fängt. Am Sonntag kommt er wieder na 
Bromberg um am Montag weitere Beſichtigungen 
vorzunehmen. : 
Tremeſſen, 24. Mai. (Die Anſiedlungskom⸗ 
miſſion) übernahm heute das 1550 Morgen große 
Rittergut Bankwitz bei Tremeſſen. Das Gut 
war ſeit langen Jahren in polniſchem Beſitz und 
wurde im März d. Is. von dem Polen Franke 
an Herrn v. Kowalski verkauft. Auf dem Gute 
ruht ſeit 1837 ein Vorkaufsrecht des preußiſchen 
Staates, der es damals für 5000 Taler verkauft 
hat. Von dieſem Vorkaufsrecht machte die An⸗ 
ſiedlungskommiſſion Gebrauch; Herr v. Kowalski, 
der das Gut bereits übernommen und aufgelaſſen 
hatte, mußte es daher herausgeben. Der Kauf⸗ 
preis beträgt rund 280 Mark für den Morgen. 
Poſen, 20. Mai. (Bei der Plakatprämilerung) 
für die oſtdeutſche Ausſtellung Poſen 1911 erhielt 
der Maler Peter P. Wollbrandt⸗Karlsruhe den 
1., Maler H. Zander⸗Ilſenburg, Harz, den 2., 
Maler Friedrich Zeiträg⸗Nürnberg den 3. Preis. 
Stolp i. P., 25. Mai. (Vor dem hieſigen 
Schöffengericht) hatten ſich zwei ausgeſperrte 
Bauarbeiter zu verantworten. Einer der Ange⸗ 
klagten, der Bauarbeiter Paul Manske, leiſtete 
den Anordnungen eines Polizeibeamten bei An⸗ 
ſammlung von ausgeſperrten Bauarbeitern tät⸗ 
lichen Widerſtand und erhielt deshalb fünf 
Monate Gefängnis. Ein anderer Bauarbeiter, 
der Maurer Wilhelm Zielke hatte einem nicht 
ausgeſperrten Maurerpolier die Worte zugerufen: 
„Du Hund, willſt Du nicht endlich aufhören zu 
arbeiten? Wenn ich Dich einmal treffe, ſchlage 
ich Dir die Knochen kaput!“ In dieſer Auße⸗ 
rung wurde Beleidigung, Bedrohung und vers 
ſuchte Nötigung erblickt. Das Urteil lautete auf 
zwei Wochen Gefängnis. 


Lokalnachrichten 

Zur Erinnerung. 29. Mai. 1907 Beſuch der eng⸗ 
liſchen Journallſten in Berlin. 1905 F Stephan Graf 
Keglewich von Buzin, liberaler ungariſcher Politiker. 
1905 F Franzesko Gilvela, ehemaliger ſpaniſcher Miniſter⸗ 
präſidenk. 1897 + Profeſſor Dr. Julius von Sachs in 
Würzburg, einer der hervorragendſten Botaniker. 1871 
Beendigung des Kommuneaufſtandes in Paris. 1846 
* Albert Georg Graf Apponyi, hervorragender ungall⸗ 
ſcher Politiker. 1630 * Karl II., König von Groß- 
britannien. 1588 Auslauf der ſpaniſchen Armada gegen 
England von Liſſabon aus. 1453 Eroberung Konſtan⸗ 
tinopels durch Mohammed II. 1176 Sieg der Lombarden 
über Kaifer Friedrich J. bei Legnano. 

30. Mai. 1909 Zeppelins Fernfahrt nach Bitterfeld. 
1904 + Großherzog Friedrich Wilhelm von Mecklen⸗ 
burg⸗Strelitz. 1903 Große Überſchwemmung in Nord⸗ 
amerika. 1901 7 Graf Wilhelm von Bismarck. 1896 
Kalaſtrophe auf dem Chodynskyfeld in Moskau. 1871 
* Fürſt Leopold IV. zu Lippe. 1849 Erlaß des Dreis 
klaſſenwahl⸗Geſetzes in Preußen. 1846 Gründung der 
kaiſerlichen Akademie der Wiſſenſchaft zu Wien. 1841 
Eroberung von Maskara in Algier durch die Franzoſen. 
1814 Erſter Pariſer Friede, Napoleon dankt ab, erhält 
Elba. 1813 Fall Hamburgs. 1778 + Francois Marie 
Arouet de Voltaire zu Paris. 1640 F Peter Paul 
Rubens zu Antwerpen, der größte belgiſche Maler. 
1685 Friede zu Prag zwiſchen Johann Georg J. von 
Sachſen und dem deutſchen Kaifer. 1525 Enthauptung 
Thomas Münzers zu Mühlhauſen. 1498 Chriſtoforo 
Colombo tritt von San Lucar de Barrameda \ feine 
dritle Entdeckungsreiſe an. 1431 Jeanne d'Arc, die 
Jungfrau von Orleans, zu Rouen verbrannt. 1220 * 
Alexander Newskiy, ruſſiſcher Nationalheld. y 


Thorn, 28, Mai 1910. 
— (Berfonalien bei der Juſtiz.) 
Der Rechtsanwalt und Notar Hofer in Karthaus 
hat ſein Amt als Notar niedergelegt und ift in 
der Rechtsanwaltsliſte des Amtsgerichts in 
Karthaus gelöſcht worden. 


— (Weſtpreußiſcher Reiterverein.) 
Für das während der Danziger Feſt⸗ und Flug⸗ 
woche dort ſtattfindende Wettreiten ſind 74 
Nennungen eingegangen, und zwar Qualitäts» 
prüfung, Herrenreiten 8 Unterſchriſten, Chargen- 
pferdreitkonkurrenz, Offizierreiten, 14, Damenreit⸗ 
konkurrenz, 7, Jagdſprungkonkurrenz, Herrenreiten, 
22, Preisreiten, Herrenreiten, 11 und Konkurrenz⸗ 
Hochſpringen, Herrenreiten, 12 Unterſchriften. 

— Der Fronleichnamsmarkt) gin 
geſtern zuende. Die Geſchäfte waren ſo ſchlecht, 
wie noch nie zuvor; die ganze Tagesloſung einer 
Händlerin mit Böttcherwaren, die allerdings in 
zu großer Menge am Markte waren, betrug ſelbſt 
am Dienstag nur 7 Mark. Auch die Stände 
mit irdenen Töpferwaren haben diesmal viel 
Überſtand und kamen nur dadurch leidlich davon, 
daß die Firma G. Heyer einen größeren Poſten 
der beſten Waren ankaufte. ; 

— (Strafkammer.) In der geſtrigen Sitzung 
führte Herr Landgerichtsdirektor Geheimer Juſtizral 
Graßmann den Vorſitz. Die Anklagebehörde war durch 


t 2 
er sergebniſſe von 1906/07 bis 1908/09 gegen= | den Herrn Staatsanwalt Lanzenberger vertreten. Neben 


einer Anzahl Berufungsſachen gelangten zwei erſtin⸗ 
ſtanzliche Sachen zur Verhandlung. 


ſuchter Nötigung, Hausfriedensbruch's 
und Sachbeſchädigung hatte ſich die Schneide⸗ 


rin Martha Kohnert von hier zu verantworten. Am 


12. Februar d. Is. erhielt der Buchdruckereibeſitzer F. 
von hier einen Brief, in dem die Angeklagte ihn auf⸗ 
forderte, an ſie bis zum nächſten Tage 10 Mark zu 
zahlen, widrigenfalls ſie ihm derartige Scherereien be⸗ 
reiten würde, daß er nicht aus dem Fenſter würde her⸗ 
ausgucken können. Die Angeklagte ſoll ſich hierdurch 
der verſuchten Nötigung ſchuldig gemacht haben, da ihr 
irgend ein Anſpruch gegen F. nicht zugeſtanden habe. 
Zehn Tage darauf erſchien die Angeklagte perſönlich in 
der F.'ſchen Druckerei und verlangte wiederum Geld, 
wobei ſie großen Lärm verurſachte, ſodaß ſich F. ver⸗ 
anlaßt ſah, ihr das Verweilen in ſeinem Hauſe zu ver⸗ 
bieten. Die Angeklagte ging indes nicht fort, ſondern 
mußte von zwei Lehrlingen des F. herausgebracht 
werden. In ähnlicher Weiſe verging ſie ſich auch am 
23. und 25. Februar, ſowie am 8. März d. Is., als fie 
wieder auf dem F.'ſchen Grundſtücke verweilte und trotz 
Aufforderung nicht fortging. Einmal mußte F. ſogar 
polizeiliche Hilfe in Anſpruch nehmen und durch den 
Polizeiſergeanten die Angeklagte von ſeinem Grund⸗ 
ſtücke fortſchaffen laſſen. Ein andermal zerſchlug ſie ſo⸗ 
gar eine Glasſcheibe in der Werkſtubentür. Die Ange⸗ 
klagte beſtritt, ſich ſtrafbar gemacht zu haben. Sie will 
früher in einem Dienſtverhältnis zu F. geſtanden und 
daraus Geldforderungen an ihn gehabt haben, wegen 
der ſie ihre Befriedigung nicht habe erhalten können. 
Deshalb habe ſie den Brief an F. geſchrieben und ſich 


ch ſpäter perſönlich bei ihm eingefunden, um mit ihm 


wegen Zahlung ihrer Forderung Rückſprache zu nehmen. 
Der Gerichtshof ſprach die Angeklagte nur des Haus⸗ 
friedensbruchs und der Sachbeſchädigung ſchuldig und 
verurteilte fie dieſerhalb zu einer Geldſtrafe von 25 
Mark, im Nichtbeitreibungsfalle zu 5 Tagen Gefängnis. 
Im Übrigen wurde auf Freiſprechung erkannt. Die 
Staatsanwaltſchaft hatte eine Gefängnisſtrafe von 3 
Wochen in Antrag gebracht. — Die Anklage in der 
zweiten Sache richtete ſich gegen die 15jährige Schülerin 
Auguſte Rorowski aus Culm. Sie war des 
Straßenraubes beſchuldigt. Am Nachmittage 
des 15. Februar d. J. befand ſich die 6 Jahre alte Schüle⸗ 
rin Wanda Piotrowicz aus Culm auf dem Wege zum 
Fleiſcher, um im Auftrag ihres Vaters Wurſt einzu- 
kaufen. Sie hatte zu dieſem Zwecke ein Einmarkſtück 
mitgekommen, das ſie in ein Portemonnaie getan 
hatte, in dem ſich noch einige Pfennigſtücke befanden. 
Unterwegs begegnete ſie der Angeklagten, die ihr das 
Portemonnaie gewaltſam aus der Hand riß, ihm das 
Markſtück entnahm und es dann der Piotrowicz wieder 
zu ückgab. Letztere teilte den Vorfall ihrem Vater mit 
und dieſer wandte ſich an die Polizei. Mit Hilfe des 
Polizeiwachtmeiſters Wagner wurde die Angeklagte er⸗ 
mittelt und ihr das Geldſtück wieder abgenommen. Die 
Angeklagte war geſtändig. Sie will in der Not gehan⸗ 
delt und ſich das Markſtück angeeignet haben, um ſich 
etwas zum Eſſen zu kaufen, da ſie Hunger gehabt 
11 75 Sie ſoll die Tat mit zwei Wochen Gefängnis 
üßen. 


Die Unterſeeboot⸗Kataſtrophe im 


Kanal. 

Der Untergang des „Pluviöſe“ ift das dritte 
ſchwere Unglück, das die franzöſiſche Unterſeeflotte 
trifft. Am 16. Oktober 1906 ging vor Biſerta 
das Unterſeeboot „Lutin“ unter. Sechzehn Gees 
leute fanden dabei ihren Tod. Das Boot konnte 
nicht wieder in Dienſt geſtellt werden. Ungefähr 
ein Jahr ſpäter verſank beinahe an der gleichen 
Stelle vor Biſerta, das Unterſeeboot „Farfadet“, 
nachdem am 12. März 1907 die furchtbare Ex⸗ 
ploſionskataſtrophe auf dem Schlachtſchiff „Jena“ 
zweihundert Opfer gefordert hatte. Die ganze 
Beſatzung des „Farfadet“ ertrank; das Unterſee⸗ 
boot konnte repariert werden und iſt mit dem 
neuen Namen „Follet“ wieder in Dienſt geſtellt 
worden. Der jetzt verunglückte „Pluviöſe“ gehört 
zu den „submersbles“, die ſich von den „sous- 
marins“ dadurch unterſcheiden, daß ſie ſowohl 
für Unterſeefahrten wie für Überſeefahrten benutzt 
werden können. Sie ragen bei Überſeefahrten 
bedeutend ſtärker als die „sous-marins“ aus dem 
Waſſer hervor, und werden beſonders zur Offen⸗ 
five auf hoher See verwendet. Der „Pluvioſe“ 
wurde 1907 nach den Plänen des Ingenieurs 
Laubeuf als erſtes von 53 im Flottenprogramm 
von 1905 bis 1906 vorgeſehenen Booten von 
gleichem Typ erbaut. Er hat eine Länge von 
54 Metern und faßt 450 Tonnen. Er iſt mit 
lieben Torpedo-Lanzierrohren armiert. 


Die Befürchtung, das auch das Unterſeeboot 
„Ventoſe“ verunglückt ſei, beſtätigt ſich glücklicher⸗ 
weiſe nicht. Die „Ventoſe“ begab ſich am Mitt⸗ 
woch Nachmittag um 5½ Uhr an die Unglücks⸗ 
ſtelle und zwei Taucher ließen ſich vergeblich in 
die Tiefe. Nach zwei Stunden kehrte das Boot 
nach dem Hafen zurück und berichtete, daß es 
unmöglich fei, wit der „Pluvjoſe“ in Verbindung 
zu treten und in Erfahrung zu bringen, ob die 
Beſatzung noch am Leben fei. Es fei eine febr 
ſtarke Strömung unter Waſſer vorhanden. Es 
beſtätigt ſich, daß ſich an Bord der „Pluvioſe“ 
28 Mann befanden, darunter 2 Offiziere und der 
Kommandant Prat von der Unterſeeſtation Calais. 
Die „Pluvioſe“ war um 12 Uhr 30 Minuten zu 
einer Übungsfahrt ausgelaufen und tauchte um 
2 Uhr unter. Als ſich das Boot unter Waſſer 
befand, wurde es von dem Dampfer „Pas⸗de⸗ 
Calais“ angerannt. Während der Dauer von 
10 Minuten ragte das Vorderteil der „Pluvioſe“ 
drei Meter aus dem Waſſer hervor, dann ver⸗ 
ſchwand das Boot ganz. Nach der Havarie des 
Dampfers zu ſchließen, war der Zuſammenſtoß 
außerordentlich heftig, und die „Pluvioſe“ muß 
durchbohrt worden ſein. — Nach einer offiziellen 
Mitteilung hatte die „Pluvjoſe“ 25 Mann Be- 
ſatzung, darunter drei Offiziere. Die Schlepp⸗ 


g dampfer und Torpedoboote find um 9 Uhr abends 


wieder eingelaufen, ohne etwas neues zu be⸗ 
richten. 


Am Freitag traf der Marineminiſter in Be⸗ 
gleitung des Unterſtaatsſekretärs Cheron in Calais 
ein und begab ſich zu Schiff an die Unfallſtelle. 
Seit 4 Uhr früh wurden neue Tauchverſuche 
unternommen, da die unterſeeiſche Strömung 
uachgelaſſen hat und das Meer weniger bewegt 
ift. — Da es den Tauchern noch nicht gelungen 
iſt, das Boot zu erreichen, ſollen die erforderlichen 
Rettungsvorrichtungen aus Cherbourg herbeige⸗ 
holt werden, um zu verſuchen, die „Pluvioſe“ 
an Hebeketten zu befeſtigen. Jedenfalls wird es 


Wegen ver⸗l aber erft am Sonnabend möglich fein, fie an die 


Oberfläche zu bringen. — Wie ein Seeoffizier 
mitteilte, ſind der „Pluvioſe“ ſchon bei früheren 
Fahrten wiederholt Unfälle zugeſtoßen. — Inge⸗ 
nieur Laubeuf erklärte, er habe ſich ſtets gegen 
die Errichtung einer Unterſeebootſtation in Calais 
ausgeſprochen, da der Dampferverkehr die Übungen 
dort äußerſt gefahrvoll geſtalte, er ſei aber nicht 
gehört worden. — Der Marineminiſter erklärte 
bei der Rückkehr von der Unfallſtelle, er habe 
keine Hoffnung mehr, daß die Beſatzung des 
Tauchbootes ſich noch am Leben befinden könnte; 
wahrſcheinlich fei das Boot beim Zuſammenſtoß 
mit dem Dampfer geborſten. 

Kaiſer Wilhelm hat den Marineattache 
bei der Botſchaft in Paris beauftragt, dem fran⸗ 
zöſiſchen Marineminiſter anläßlich des Unfalles 
des Tauchbootes „Pluvioſe“ ſein Beileid auszu⸗ 
ſprechen. Im Auftrage und im Namen der 
deutſchen Regierung ſprach Botſchafter Fürſt 
Radolin am Freitag Nachmittag der franzöſi⸗ 
ſchen Regierung anläßlich der Kataſtrophe der 
„Pluvioſe“ die tiefſte Teilnahme aus. 


Mannigfaltiges. 


(Schwerer Unfall auf dem 
Exerzierplatz.) Der Kommandeur des 
erſten Garderegiments, Oberſt von Kleiſt, kam 
beim Reiten auf dem Döberitzer Exerzier⸗ 
plage mit dem Pferde zu Fall und erlitt 
eine Gehirnerſchütterung. Oberſt v. Kleiſt 
wurde im Automobil in ſeine Wohnung nach 


Potsdam gebracht. Lebensgefahr beſteht 
nicht. 
(Regreßklage gegen einen 


Bürgermeiſter.) Die Stadtverordneten⸗ 


verſammlung in Offenbach beſchloß in nicht⸗ 
öffentlicher Sitzung, den Bürgermeiſter Dr. 

Dullo auf 68 000 Mark Schadenerſatz zu ver⸗ 
klagen, da er durch ſeine Transaktionen in 
Eberbachſchen Kaiſerhof - Aktien die Stadt 
Offenbach ſchwer geſchädigt habe. 

(Über ein ſchweres Automobil. 
ung lück) wird aus Innsbruck berichtet: 
In der Ortſchaft Lanz fuhr am Donnerstag 
Abend ein Automobil in einer Kurve gegen 
ein Bauernhaus, wodurch der Eigentümer des 
Hauſes, der vor ſeinem Hauſe ſaß, getötet 
wurde. Die Inſaſſen des Automobis wurden 
verletzt und zwar zwei ſchwer. Das Unglück 
geſchah angeblich infolge Verſagens der 
Bremſe. 

(Der Lloyddampfer „Prinz 
Friedrich Wilhelm“) iſt durch den 
Donnerstag infolge Kurzſchluſſes entſtandenen 
Brand vollkommen unbeſchädigt geblieben. 
Es waren lediglich Holzteile des Laderaumes 
angegriffen. Die Ladung des von dem 
Feuer betroffenen Raumes iſt wieder heraus⸗ 
genommen worden, ſodaß jede Gefahr aus⸗ 
geſchloſſen iſt. Der Dampfer iſt Donnerstag 
Mittag voll beſetzt planmäßig von Newyork 
nach der Weſer abgegangen. ; 3 

(Ein ungewöhnlicher Fuchs⸗ 
bau.) Ein Kurioſum aus der Tierwelt 
wird aus Freiſtadt (Oberöſterreich) berichtet. 
Ein biederes Bäuerlein bemerkte ſeit einiger 
Zeit eine rapide Verminderung feines ſchönen 
Hühnerſtandes, konnte aber lange nicht auf 
ihre Urſache kommen. Da ſah er einmal am 
hellichten Tage Meiſter Reineke in ſein Neben⸗ 
haus, das durch eine ſchmale Straße vom 
Bauernhauſe getrennt war, mit einem der 
ſchönſten Hühner im Maule hereintraben. 
Die ſofort aufgenommene Verfolgung hatte 
zwar keinen Erfolg, aber in einem Schweine⸗ 
ſtall, der ſeit einiger Zeit leer ſtand, fand 
der Bauer fünf muntere Füchslein und die 
traurigen Überreſte ſeiner ſchmerzlich ver⸗ 
mißten Hühner. Gewiß ein ſeltener Fall, 
das ſich eine Füchſin den Schweineſtall eines 
bewohnten Hauſes zum Wochenbett gewählt. 


Humoriſtiſches. 

(Die beſte Schule.) Die Mutter eines Schau⸗ 
ſpieldichters beſaß eine Amſel, der ſie vergebens das 
Pfeifen beibringen wollte. In ihrer Verlegenheit klagte 
ſie, wie große Mühe ſie ſich ſchon gegeben habe, um 
dem Vogel das Pfeifen lehren zu wollen. „Wozu 
das? Sie haben es ja ſo leicht“, ſagte ein Anweſen⸗ 
der, „Nehmen Sie die Amſel nur einmal ins Theater, 
wenn Ihres Sohnes Stücke gegeben werden, und Sie 
werden Ihr Wunder ſehen; die Amſel pfeift tüchtig“. 

(Die kleine Wohltäterin.) „Mama, ich 
hab' alle meine alten Kleider zuſammengebunden, um 
ſie den Armen zu geben!“ — „So, das war ſehr brav 
von dir!“ — „Nicht wahr, Mama, jetzt bekomme ich 
aber auch zur Belohnung ſchöne neue Kleider!“ 


— 


Gedankenſplitter. 


Eine Sprache muß verarmen und ſich verdunkeln 
und verlöſchen, von welcher ganze Seiten geradezu brach 
liegen und nicht bearbeitet werden. Arndt. 

Nächſt der Klugheit iſt Mut eine für unſer Glück 
ſehr weſentliche Eigenſchaft. Freilich kann man weder 


die eine noch die andere ſich geben, ſondern man ererbt 
jene von der Mutter und dieſen vom Vater. $ 
Schopenhauer. 
Wer in ſeelenvollen Tönen 
Singen kann von Luſt und Leid, 
Der kann einſam ſelbſt verſchönen 
Dieſe Welt in Ewigkeit. 


Max Bewer. 
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eidonstoff 
gut badient sein will, 

fasse sich unsere Proben kommen, 
Glatte Seidenſtoffe Meter Mk. 1.10 bis 8,50 
Gemuſterte Seidenſt. Meter Mk. 1.80 bis 15.— 
proge portofrei. Genaue Bezeichnung erb. 
eutschlands grösst, Spez.-Seldengsschäft 
Seidenhaus Michels s Cie 


BERLIN SW.19, Leipziger Strasse 43-44 
Mechan, Seidenstofi-Weheral in Krefeld 


Kol. Preuss. Staatsmed. 


cc 


. —— 


OE92O90890899382803 
Sofort lieferbar: 
Ein kompletter 


$ Dampf- Dreschapparat 


> mit autom. bindender 


$ Strohpresse, 

gebraucht, hervorragend gut er- 

f Halten, unter voller Garantie bei 

Be Zahlungsbedingungen. 
Hodam & Ressler, 

J date, — Graudenz. 


SEHGIO9HO95253 99853 
In jeder Familie sollten stets vorrätig 
sein: Sanitätsrat Dr. Michaelis 


Intreinigungs- 
Pillen ® © 


wirken gesundheitsfördernd, sind ein 
wildes, sicheres Abführmittel, gegen 
Beschwerden, Hautaus- 
schläge, Geschwüre, Hämorrhoiden 
und deren Folgen. Probe-Schachtel 
Mk. 1.20, 3 Schachteln für Jahresbed. 
Ik. 8.20, bei Voreinsendung portofrei. 
Apotheke in Buchen i. Odenwald. 
Depot in Thorn: Adler-Apotheke, Markt 4. 

„Meine Frau war ihr Leben lang über 
50" Tatre mit einer yange 
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Verdauungs - 


behaftet. Kein geſundes Fleckchen hatte 
ſie auf dem Leibe. Nachdem ſie Zuckers 
Patent ⸗Medizinal⸗ Seife angewendet 
ar fühlt fie fih wie neugeboren. 
drei Wochen waren Die 
Flechten beſeitigt. Zuckers Patent⸗ 
an inal = Ay iit Tauſende wert. 
W. in L.“ Stück 50 
45 9½ io) 2055 1,50 Mk. (35 % ig 
ſtärkſte Form). Dazugehörige Zuck geh 
Creme 75 Pfg. u. 2 Mk., ferner Zuchsoh- 
Seife (mild), 50 Pfg. und 1,50 Bat: 
Bei Anders & Co., Adolf Majer, J É 
Wendisch Nachi., M. Baader, 
Paul Weber, Auker-Drog. . Drog. zum 
grünen Kreuz, Adler-Drog., Zentral- 
Drog., Alfr. Franke, Carl Schilling, 
in Mocker: B. Bauer. 
Häusner’s 
Wendelsteiner 


Wa Brennessel- 
= Spiritus 


Flasche M. 1.— u. 2.— 
Beſtes Mittel gegen 
Schuppen, Haarausfall. 
Carl Hunnius, München. 
: In Apotheken, 
Ba 1115 Parfüm. 


Ep: 


Altes Gold u. Silber, er 
künſtl. Gebiſſe u. Altertümer 
kauft zu höchſten Preiſen 
F. Feibusch, Goldwaren⸗Werkſtatt, 
— 12% 


zu verkaufen 4 


Eleg. echt Melone 
Damenſchreibtiſch 


mit Malerei preiswert zu verkaufen. 
Zu erfragen in der Geſchäftsſtelle der 


„Breſſe“. 


Ein Gaskocher, 


gut erhalten, billig zu verkaufen 
Leibitſcherſtraße 36 a, 1, r. 


Guter Mutterboden 


kann abgegeben werden 
Thoen⸗Mocker, Lindenſtr. 73. 


Hausgrund ſtück 
mit 8 kleinen Wohnungen und ½ Mrg. 


Gartenland iſt krankheitshalber zu verk. 
Schulz, Goßlerſtraße 42. 


Ein gut erhaltener Frack 


BE ſtärkere Perſon billig zu ver: 
kaufen re 76, part. 2. 


Wohnung > 


mmer, Küche, Bad, ing 
Ba ton, mit elektr. Licht und Gas, vom 
1. 6. 1910 5 5 zu ver⸗ 


Heinrich Lättmam, G. U. b. H., 


Mellienſtraße 109. 


ohnung, 
2 Zimmer, Küche u. reichl. Nebengelaß, 
10 alleinſtehd. Perſ. oder kinderl. Ehepaar 
pom 1. Juni ab zu vermieten. Preis 
200 Mark. raudenzerſtr. 83. 


Wohnungen, 


und 6 Zimmer (eventl. \ und 3 mit 
Er Aubehör, Balkon, Loggien, Kelle 
Licht, Gas, Burſchengelaß, Pferdeſtall 
und Gartenland von ſofort oder 1. Juli 
Mellieuſtr. 109, 3 zu vermieten. 


Heinrich Lüttmann, 
Nellen r a5 o” 109, part. 


i. Herrſchafkliche Wohnung, 
6—7 Zimmer, reichlich Zubehör, Pferde- 
ſtall und Burſchengelaß vom 1. Oktober 
zu vermieten Mellienſtraße 90. 


. Keller, & 


am 01 oder Lager, on 1 pleich oder 
1910 zu vermieten. Näheres bei 
\ Lannoch, Brückenſtr. 40. 


Bund der Landwirte. öl Aunnagum IN und Realdumnasium. 
Haupt-Versammlung has Sommerfest der Anstalt 


Sonnabend den 1. Juni, nachmittags 5 Uhr, 


Gasthof „Zum 55 Kaiser“ in &osslershausen. 


Reichstags» 


und Sondiaganbgeurbneter, 


Rittergutsbeſitzer 


von Oldenburg-Januſchau. 
Hierzu ſind unſere Mitglieder und Freunde unſerer Sache aus allen Erwerbs⸗ 


und Berufsſtänden höflichſt eingeladen. 


Der Bundesvorstand. 
. 
von der Lene e Wahlkreis⸗Vorſitzender. 


Ger 1853. 


| (Wolkenhauer- Pianinos 


f Ri sn, dauerhaft und 5 warm empfohlen. 
— Kulante Zahlungsweise. 
20 Jahre Garantie. — Neuester Neuester Erachtkatalog kostenlos, 


| G. Wolkenhauer, Stettin 69, 


Pianoforte-Fabrik, Hoflieferant 


Kostenlose Probelieferung. 


Iran, J. 


ler Dr 


Wir geſtatten uns hierdurch 


Von den ersten Musik- Autoritäten, 

wie Liszt, 

schock, der Hochschule für Musik in 
Berlin u, a. werden die 


d’ Albert, Rosenthal, Drey- 


ergebenſt Pery daß wir für 


Thorn und Umgegend den Alleinverkauf unſerer weltbekannten 
und allgemein beliebten Biere „echt Urbock Münchener“ und 


„echt Urbock Lagerbier“ (hell) 


Ser Y. Pawlikowski, 
Thorn, Culmerſtr. 15, 


übertragen haben und bitten wir, 
zu richten. 


gefl. Beſtellungen a an dieſen 
Hochachtungsvoll 


Berliner Bockbrauerei, 


Aktiengeſellſchaft. 
Unter Bezugnahme auf vorſtehende Mitteilung empfehle ich 


echt Urbock a in Fäſſern und Flaschen, 
t 


echt Wrbod Pilſener (bell 
echt Arbock Lagerbier 


(el) in Fäſſern und Flaſchen 


j und bitte, mir gefl. Aufträge, deren prompteſte und befte Aus⸗ 
führung ich zuſichere, direkt überſchreiben zu wollen. 


Hochachtungsvoll 


Thorn, Culmerſtraße 15. 
Liefere DAN Eis 5 1 0 zu ie 9 — 


Praktisch, 0 von Lelnen- 5 ai 
Jedes Wäschestück trägt obige Handelsmarke, 


vorrätig in Thorn bei F. Menzel und Westpha, 


man hüte sich vor Nachahmungen, welche mit ähn- 

lichen Etiketten. in ähnlichen Verpackungen und 

grösstenteils auch unter denselben Benennungen ange- 
boten werden, und fordere beim Kauf eee eee 


RR 
+ 
Mobl. Zimmer 
mit feparatem Eingang (nach vorn), il 
auch ohne Penſion zu vermieten, 
T Kluge, Katharinenſtr. 7, 3 Tr. 


2. Etage mit Balkon, 
2 gr., 2 kl. Zimmer, Küche u. Zubehör, 
Preis 650 Mark, vermietet vom 1. 10. 
Frau v. Kobielska, Breiteſtr. 8. 


6⸗Zimmer⸗Wohnung, 


mit Badeeinrichtung und Gas, vom 
1. April a vermieten. 
horn⸗Mocker, Lindenſtr. 13. 


Serra Wohuung, 


immer, reichl. Nebengelaß, Pferde⸗ 
Ai ftall, zu vermieten. 9 vermieten. Friedrichſir. 10/12. 10/12. 


Honhersiaflie: Wonnnnd 


von 7 Zimmern, bisher von Herrn Graf 
v. Blücher bewohnt, verſetzungshalber 
vom 1. Juli oder früher zu beziehen. 
Zu erfragen 
Gehrz. Mellienſtraße 85. 


* 
Wohnungen: 
2, 3 und 4 Zimmer, Gas, Badeeinrich⸗ 
tung, Mädchenzim., mit allem Zubehör fof. 
zu vermieten. Neuban Bergſtraße 26. 
Jablonski, Thorn⸗Mocker. 
Mehrere neu eingerichtete 


Pferdeställe 


= ono ohne Wagenremiſen von fofort 
ulſtr. 25 zu vermieten. Näheres 
Gererhtefte, 25 bei A, Teufel. 


Wohnung, 


Schulſtraße 15, Erdgeschoß, 
6 Zimmer nebſt reichl. Zubehör u. Gas, 


von ſofort oder ſpäter zu vermieten; auf 
a auch Pferdeſtall u. Wagenremiſe. 
G. Soppart, Fiſcherſtr. 59. 


Wohnung, z bes, rtl. Stall 


u. Remise v. 1. Oktober zu vermieten. 
L. Sichtau, Mellienstrasse 89. 


Schöne Wohnung, 


8—4 Zimmer, be des park. 
artigen Gartens, im verkehrsreichen Grenz ⸗ 
und Ausflugsort, von Thorn leicht durch 
Fuhrwerk und Bahn zu erreichen, gleich 
oder ſpäter zu vermieten. 

Lüttmann, Leibitſch. 


Mallenlirahe 130 fr 


im Stallungen 
für 4—6 Pferde von gleich zu 
vermieten. Näheres bei 


Mehrlein, Fried richſtr. 2. 
Grundſtück 


mit ca. 8 Morgen gt. Land u. gt. Geb., 
mitten in einem gr. eogi, Dorfe gelegen, 
geeignet für Geſchäftsmann oder Handw., 
Todesfalles weg. preisw. z. verk. Näh. b. 


Jordan, Steinau bei Tauer. 


Anfang 3½ Uhr. 


findet in der üblichen Form am 1. Juni 525 ittwoch) um 4 Uhr nachmittags im 
e Dark ſtatt. Nach dem Anmarſch der Schule unter Vorantritt der beiden 
Kapellen Fußartillerie⸗Regiments Nr. 15 und Infanterie⸗Regiments Nr. 21 werden 
dieſe beiden a dortſelbſt konzertieren. 
inlaßkarten für die Angehörigen der Schüler find in der Schwartz’ihen 
e oder beim Anſtalts⸗Kaſtellan zu entnehmen zum Preiſe von 20 Pfg. 
An der Tageskaſſe werden 50 Pfg. Eintrittsgeld — auch für Kinder — Erhoben 
Bei ungünſtigem Wetter ERC Feſt verlegt. 


Thorn den 23. Mai 1 
Dr. H. Kanter. 


Porſchuß⸗ Verein 


\ m Thorn, 


Infolge des unerwartet eh Todes unjeres 
hochverehrten Herrn Oberbürgermeiſters Dr. Kersten ſehen 
wir uns veranlaßt, 


die Feier des i ahrigen Belteheng unleres Vereins aul 


Mitwoch den 1. m 1910, nadm. 6 Uhr, zu verlegen, 
Doritand und Aufſichtsrat. 


Ziegelei⸗Park. 


Sonntag den 29. d. Mts.: 


Großes Promenadenkonzelt 


ausgeführt vom Muſikkorps des Fußartillerie⸗Regiments Nr. 11, unter 
perſönlicher Leitung des königl. Obermuſikmeiſters Herrn Möller. 
— Anfang 5 Uhr. — 
Eintritt pro Perſon 25 Pfg., Familie (3 Perſonen) 60 Pfg. 


Vorverkauf in den Zigarren⸗Geſchäften Glückmann-Kaliski, 
Filiale Artushof, bei Herrn Olbeter, Mellienſtraße, und Herrn 
Kaufmann Groth, Altſtädt. Markt. Einzel ⸗Billetts 20 Pfg., 


lie (3 50 
Familie (3 Perſonen) Pie. Hochachtungsvoll 


G. Behrend. 


Jeden dienstag und Donnerstag: 


Großes Kaffee⸗Konzert. 


Felskes Neſtaurationsgarten Gramiſchen. 


Sonntag den 29. Mai 1910: 


Großes Militär⸗Konzert 


ausgeführt von der Kapelle des Pionier⸗Bataillons Nr. 17 ER unter perſön⸗ 
licher Leitung ihres . E. Henn 


; Eintritt 30 Pfg. 
Nach d Konzert: . Pig 


Tanzkränzchen. 
Bei ungünſtiger Witterung findet das Konzert im Saale ſtatt. m 


2 


haltige Abendkarte. 
abet öh 


Kostproben gratis. 


mit doppelseitiger Lagerung. 


Stahl-Ernterechen: 


N „Greif, 


Besonders billig, dabei sehr stabil und dauerhaft: 


| Stahlrechen „Pfiffikus“, 
Me Cormick Gras- und Ge- 
treide-Mähmaschinen. 

Ia Bindegarn, Schleifsteine, 


Rübenhackmaschinen 


in verschiedenen Ausführungen. Leichte, sichere Steuerung. a 
Vorzügliches Material. Ausgezeichnete Konstruktion. 


Rud. Sack, 55 


Fernsprecher 136, Schlosserstr. 1, Ecke Bahnhofstr. i 
Kataloge gratis und franko. = 


Kl Mälzer, 


Thorn In: 1 0 0 1/13, Veergitr. 34 22 2 Tr, l. 
fiehlt büligſt en eigener Preſſung B 
Kirsch- 


ir 1 Amber or. Saft 


Sinji- 1. „Sin cngetot a BSrORMELL HEN) 


Kontinen- Traube oder 9 romin, 
anean go, 


röter in Farbe 1 5 un erzhafter im Geſchmack, 


zur 2275 v. I “d Setgetränt: 
Biel ſach prämitert. mn 


Arthur Mälze 


Thorn III. a 0 5 5 
Fernſprech 


Ersatzteile. 


Timi Aal niarit 


d in und außer dem Haufe erteilt 


Himbeer: ) > 84 


L. Siehtan . 5 Fegerl, 


Thorn⸗Mocker. 
f F Beköſtf 
[Meeres Lois 5a. Gere , 


Daſelbſt möbl. Zimmer zu vermieten. 


„Halbaufomat“, „Ganzaufomaf*. f N 


N- b.. en, 


Sonntag, 2%, Uhr, pünktlich! 


Verſammlung 


Vereinszimmer. = 


Reichskrone - Restaurant: 


Wegen Vereinsfeſtlichtett Som 
abend kein Tanz. Sonntag; 


Familien - Kränzohen s 
Es ladet freundlicft ein der With 


9 |esellschaftsgarten ful 


Empfehle 
meinen ſchönen ſchattigen 


Qnubgarten mit Solonnadeh 


Kegelbahn r. 
zum ige Aufentha alt 
t 
Vorzüglichen affet, Landbrot, 


Landſchinken und 2 
Milch von eigenen 
Spezialität: Käſe⸗ 5 Streuſel ndjesh 
1 505 Fuhrwerke find jederze 
aben. 
Nbfahei ½ und 5½ Uhe nachm. 
Um gütigen Zuſpruch bittet 
Otto Wendlan 
Telephon 476. 


Thorner Gerligelzunf-Derel. 


Der beabſichtigte 


Ausflug 
nach dem Schießplatz zur Beſichlig 
der Zuchten eines Mitgliedes findet 
Sonntag den 29. Mai 191 gof 
ſtatt. Sreffpankt Reſtaurant Kaiſerhol⸗ 
6 Uhr nachmittags. 
orſtand: 


ung 


Gäſte ſind willkommen. 


EVE 


S A i 
Da aher „Bittorie“ 
Sonntag den, >. Mai d. JS. 


Czernewitz. 
Abfahrt 3½ Uhr. W. Huhn: 


able , he W. Hahn: 
Arthur Mälzer, 


Thorn III, 302 
Kaſernenſtr. 10 = W 


ſchleſiſche und netllenburger ; i 


Obst-Weine. 


Apfel⸗Wein, 


ein alkoholarmes, aus beſten G Gebirge 
äpfeln goldklares Erzeugnis, ank. 


- Zur Kur und als Hausgetr 


Zu Suppen und Limonaden, 


ſowie zur Maitrankbereitung unübertroffen. 


Johannisbeer⸗ Wein,. 


rot und weiß, 


5 Fruchtportmein. 


Billigſter Engros⸗Preis. 
af ache zur Füllung 


werden abgeholt. 


Arthur Mälzer, 


Thorn II 


$ —.—— Has — — — 


Enn kräftiges 
t es 


Mädchen für all 


verlangt von ſofort 
s l W Se 


10 000 Ml. 


auf mündelſichere Spott gala Ye 
y% genote unter 100 E. L. C. 


eee ver preier, 


Möbliertes 


Herren Zimmer, 


ev. mit Bad, Burſchengelaß, er 111 
Bromberger Vorſtadt geſucht. elle de 
unter B. E. an die Geſchäftsſt 


„Preſſe“ bis Montag. 


Saubere 4 Bimmer- le 


mit geräumigem Reben e l a d 3 
richtung und Gas, 5 112,5 5 
fortzugshalber zu vm. Mellen. 


gebr. Kastenwagen 


(gut 10 5 iſt billig c fer, 


Reitpferd, 5 


für mittleres Gewicht, kunpenfeſraß 45. 
käuflich. Näheres Coppernikusſ 


Direktor Sorge 


Nummern 


273,274 


Taler fabchmalter e 


die Sernäftsnel 
1 heller Sammetin 


mit großer, runder, an een lohn 
ift verloren gegangen. Gege 5 
abzugeben bei Lt. Brandeis, Mellie 


6 ———————PP——————P———————— Re EEE FE) 


a 
= 


zr 


ſchmacklos, bei den Spaniern ſehr hübſch zu werden 


Sr 


Exemplaren unter anderen Arten von Aſtragalus, 


diehen. 


unter ihren melancholiſchen ſchwarzgrauen Dächern 


don unausgepackten Kiſten. Noch immer wird ge⸗ 
hämmert und geſtrichen. Noch immer ſtolpert man 
über ganze Berge gipſener menſchlicher Gebeine, 
die wie auf einem „jüngſten Gericht“ des Höllen⸗ 


liegt der Tag der Vollendung in unabſehbarer 


weil auf ihm die deutſchen Gelehrten beſonders 


bung der deutſchen Abteilung fort und 


85 ſo ſehr gefürchtete und von der Wiſſenſchaft 
lehnte Ereignis des Durchgangs der Erde durch 


beeilt, um den feurigen Schweif des Kometen zu 


Fun durchwachten, aber mit einem glücklichen 


Nr. 125. 


Thorn, Sonntag den 29. Mai 1010. 


28. Jahrg. 


die Preſſe. 


(Drittes Blatt.) 


gerade in der Weltflucht begründet liegt, in 
der einſamen Stimmungsſehnſucht des feinfühligen 
Genießers. Lauter klleine Kämmerchen, lauter 
enge Räume mit ganz niedrigen Decken, in denen 
man vor „Intimität“ kaum zu atmen pflegt. Sehr 
ſchön, um Nietzſche oder Maeterlinck zu leſen, um 
Beethoven oder Chopin zu hören, um in Klinger 
oder Degas zu ſchwelgen. Aber um Porzellane 
darin auszuſtellen, Goldſchmiedearbeiten, Gewebe, 
Stickereien und andere Erzeugniſſe des Kunſt⸗ 
gewerbes, die hier doch vor allen geſehen wer⸗ 
den wollen? — Nein! Dieſe Hallen für Raum⸗ 


Von der Brüſſeler Weltausſtellung. 


(Nachdruck verboten.) 


III. 
Noch immer ſtehen in den Straßen zwiſchen den 
usſtellungshallen die Güterzüge mit hunderten 


Brueghel herumliegen und des Augenblicks harren, 
wo fie — irgendwann, vielleicht auch erſt am 
lüngiten Tage — an irgend einer pomphaften 


aſſad i f ; i 2855 ; $ 
ſſade wieder auferjtehen werden. Noch immer mäßig, noch find Me charatteriſtiſch deutſch. Wir 


Deutſchen haben gottſeidank noch immer eine 
Menge Idealismus. Aber wenn wir ſo verträumt 
wären, wie unſere Brüſſeler Ausſtellungsgebäude, 
hätten wir niemals die Stellung auf dem Welt⸗ 
markt erringen können, die wir tatſächlich inne⸗ 
haben. 

Am beſten eignet ſich dieſe Anlage naturgemäß 
für die ‚Räume eines Kunſtfreundes“, 
in denen eine gutgewählte Sammlung von Bildern 


Ferne. Dennoch iſt während der letzten vierzehn 
Tage tüchtig geſchafft worden. Die Franzoſen, die 
ereits am 17. Mai „inaugurieren“ wollten, haben 
den Tag ihrer Eröffnung zwar abermals vertagen 
müſſen — bis in den Juni hinein. Die Italiener 
und Spanier wurſteln noch immer an ihrem äuße⸗ 
ten Aufbau, der bei den Italienern ziemlich ge⸗ 


verſpricht — Alhambra⸗Hof. Viele andere Gruppen 
aber ſind nun doch endlich zugänglich geworden, 
wie die holländiſche und die von Kanada, die beide 
ſehenswert find; und die kleine Ausſtellungsbahn. 
fährt nun auch, wenn ihr nicht die Luft ausgeht, 
wie kürzlich, als wir uns nach dem Begrüßungs⸗ 
eſſen für die Berliner Kaufleute und Induſtrieller 
im „Deutſchen Haufe“ ihr zur weiten Fahrt nach 
dem Haupteingang anvertrauen wollten. Kurz, 
der Betrieb kommt nun doch allmählich in Gang, 
und dank der Sonder⸗Ausſtellungen — nach den 
Blumen kamen die Hunde an die Reihe — der 
Kongreſſe, von denen einer immer den anderen 
ablöſt, und der mannigfaltigen feſtlichen Ver⸗ 
anſtaltungen iſt der Beſuch bereits ganz außer⸗ 
ordentlich ſtark. 

Unter den Kongreſſen der letzten Wochen ver⸗ 
dient der internationale der Botaniker Beachtung, 


hervorruft. Vieles von dem allerbeſten, was in 
den letzten Jahrzehnten von deutſchen Malern und 
Bildhauern hervorgebracht wurde, iſt hier ver⸗ 
einigt: Menzels „Fackelzug“, Feuerbachs „Mir⸗ 
jam“, Thomas „Dorfgeiger“, Uhdes „Qajjet die 
Kindlein zu mir kommen“, Klingers „Badende“, 
Geygers „Bogenſchütze“, Begas „Bismarck“, Dill, 
Ed. von Gebhardt, Hans Herrmann, L. von Hof⸗ 
mann, Arthur Kampf, F. A. von Kaulbach, Gotth. 
Kühl, W. Seibl, Leiſtikow, Lenbach, Liebermann, 
Schönleber, Schramm⸗Zittau, Stuck, Hans Anger, 
Vogler, Zügel, Zwintſcher, Brütt, Klimſch, Kruſe, 
Lederer, W. von Ruemann, Tuaillon, Otto 
Greiner u. v. a. f 
Auch ſonſt ift hier vieles ſchöne zu ſehen. Gleich 
das Veſtibul von Bruno Paul, der übrigens für 
die meiſten Räume verantwortlich zeichnet, iſt fein 
in der Stimmung — fein und klein, wie alles hier. 
Die einfache, grüngemalte Wand durch dunkle 
Granitumrahmungen (Granitwerk ſteinerne Renne 
bei Wernigerode) in acht Felder geteilt, in denen 
acht Hermen hervorragender deutscher Künſtler und 
Gelehrter aufgeſtellt ſind (Pettenkofer von A. von 
Hildebrand, Fr. A. von Kaulbach von Herm. Hahn, 
Hans Pfitzner von Lederer, Hinzpeter von Ernſt 
Freeſe uſw.). Darüber unter der großen weißen 
Decke (Duroplattenwerk, Konſtanz) ein netter Fries 
von neuen dekorativen Gemälden von Ad. Münzer 
in Düſſeldorf, in denen die verſchiedenen Gebiete 
von Kunſt und Kunſtgewerbe verſinnbildlicht wer- 
den. Sehr würdig und vornehm, dabei hell und 
eigenartig iſt der „kleine Rathausſaal“, ein 
Sitzungszimmer für das Rathaus in Karlsruhe, 


hervortraten. So machte für die Pflanzen⸗ 
geographie der in Mannheim lebende Botaniker 
Friedrich Zimmermann wichtige Mitteilungen. 
Herr Zimmermann legte in ſchön präparierten 


yſimum und Amarantus vor, die ſeit faſt 
hundert Jahren für verſchwunden gehalten worden 
waren, und lieferte durch Auffindung ganz neuer 
flanzen aus dem Hafengebiet von Mannheim und 
Ludwigshafen den Beweis, daß es ſich lohnt, unſere 
großen Handels⸗ und Induſtriezentren auch in 
ieſer Hinſicht genauer Anterſuchung zu unter⸗ 


Doch fahren wir zunächſt in unſerer Beſchrei⸗ 
betreten wir die erſte der niedrigen Hallen, die ſich 


ſichten von Alt⸗Karlsruhe aus dem Atelier von 
Heinrich Maybach in Karlsruhe — in der hell⸗ 
gelben Holztäfelung von Gebr. Himmelheber, guten 
Kunſtverglaſungen von Hans Drinneberg und in 
Neuſilber getriebene Lichtkronen von Fr. Lang — 
ſämtlich Karlsruhe. Ferner mögen erwähnt ſein: 
das „Trauzimmer“ von dem Direktor des Gewerbe⸗ 
muſeums in Bremen, E. Högg, mit acht Gobelins 


9 ſcheu verſtecken, als wollten fie vom großen 
Publikum abſichtlich nicht beachtet fein, als ſollte 
tejen gejagt werden: bleibe mir fern, ich bin 
Kaviar für das Volk! And wird dieſer äußere 
Eindruck nicht durch das Innere beſtätigt? Es 
errſcht dort ein äſthetiſches Pretiöſentum, das im 
ahmen einer „Weltausſtellung“ doch nicht ganz 
angebracht erſcheint, weil ſein eigentliches Weſen 
Berliner Wochenplauderei. 


— (Nachdruck verboten.) 
6 Noch ſteht die Welt ohne Schaden, ohne jegliche 
efahr iſt alles beim alten geblieben; und doch iſt 


den Lüften ein Schauspiel zu beobachten und ge- 
noſſen es mit Wonne, da es ſo ganz unerwartet 
vorgeſetzt wurde. Ein glücklicher Aeroplanflug 
wurde von dem Aviatiker Robert Frey ausgeführt. 
Vom Flugplatz Johannisthal nahm der kühne Luft⸗ 
ſchiffer über Berlin ſeinen Weg. Anter ſich das 
brauſende Häuſermeer der Stadt, ſchwebte er ſtolz 
in der Höhe. Die Menſchen ſtaunten und bejubel⸗ 


en Kometenſchweif vorübergegangen, und weiter 
y Mmelt der Komet durch die Himmelsregionen 
SA fordert zur genaueſten Beobachtung auf. Eine 
uruhige und fieberhafte Nacht verbrachten die 


und Plätzen, im nu waren die Dächer und Fenſter 
bewohner; ſie waren in Erwartung hinaus⸗ 


beſetzt; ein tolles Winken, Grüßen, Rufen, augen⸗ 
blickliche vollſtändige Verkehrsſtockung trat ein. 
Machtlos war die Polizei, und das ganze ging 
auch ſchnell vorüber; der erſte Aeroplan hatte 
Berlin überflogen und landete wieder glücklich in 
Johannisthal. Kühn und ſicher ſchreiten, trotz 
aller Unfälle, die Aviatiker in den Unternehmungen 
vorwärts, ſtudieren und lernen, um das geſteckte 
Ziel der ſicheren Beherrſchung der Lüfte zu er⸗ 
reichen und der Menſchheit neue Verkehrswege zu 
eröffnen. — Das Pfingſtfeſt hat wieder bewieſen, 
welch rieſigen Fernverkehr die Eiſenbahn zu be⸗ 
wältigen hatte; und Berlin hat eine enorme An⸗ 
zahl von Gäſten in ſeinen Mauern geſehen, die doch 
alle genießen und dazu alle Verkehrsmittel be⸗ 
nutzen wollten. Der Omnibusverkehr hat die 
höchſte Zahl erreicht, die bisher verzeichnet war: 
500 000 Perſonen ſind befördert worden. — Im 
Abgeordnetenhauſe fand eine prächtige Orchideen⸗ 
ausſtellung ſtatt, ſehr intereſſant für die Sammler 
der koſtſpieligen, phantaſtiſchen Pflanze, die oft 
kaum einer Blume gleicht, aber ſtets große Bewun⸗ 
derung und Begeiſterung erregt. — Der deutſche 
Flottenverein hat am Sonntag im großen Sitzungs⸗ 
ſaale des Reichstages ſeine 10. Hauptverſammlung 


en, der aber war entſchieden ſchlechter Laune 

ließ ſich überhaupt nicht ſehen, nicht einmal 
i den aſtronomiſchen Beobachtungsſtationen durch 
tün beiten Apparate. Es war und blieb eine Ent- 


ſchung für die zahlloſen Schauluſtigen, die die 


10 85 die Sache nicht zu ſchwer nahmen, mit 
ee die Sonne begrüßten und fih der lieben 
affe Erde im feſtlichen Frühlingsgewande doppelt 
deuten. — Tägliche Gewitter mit Hagelſchauern 
i in den Gärten, Parks und auf den Feldern 
di en Schaden angerichtet, viele Blüten geknickt, 
offnung auf gute Obſternte an vielen Stellen 
tet; doch ift es nicht gelungen, die Raupen- 
zu beſeitigen. Anſer ſchöner Tiergarten 
da et ſo ſehr darunter; wie eifrig auch die Gärtner 
de egen ankämpfen, ſie können aber den ſchleichen⸗ 
eil. en aupen auf die hohen Baumgipfeln nicht nach⸗ 
Ila die bei ihren Mahlzeiten das zarte, junge 
Iei werk ſtören. Die beſten Hilfsmannſchaften 
vetden die Vögel; dieſe müſſen gepflegt und gehegt 
un en zum Lohn für die erfolgreiche Jagd. — 
i Montag Abend hatten die Berliner wieder in 


dern 
Lüge 


kunſt und Kunſtgewerbe find weder zweck⸗ 


und Skulpturen die Bewunderung des Kenners: 


von Karl Hoffacker, mit hübſchen Intarſien — An⸗ 


ten ihn in dichtgedrängter Fülle auf den Straßen 


aus der Kunſtweberei Scherrebeck, durch die acht 
auf Liebe und Ehe bezügliche Stellen aus Schillers 
„Glocke“ illuſtriert werden, das von Otto Walter⸗ 
Berlin entworfene, von J. C. Pfaff ausgeführte 
behagliche Arbeitszimmer des Präſidenten des 
deutſchen Komitees für die Brüſſeler Welt⸗ 
ausſtellung, des trefflichen Geheimen Kommerzien⸗ 
rats Ravens, dem in erſter Reihe der Erfolg der 
deutſchen Abteilung zu danken iſt, und ein zier⸗ 
liches Boudoir in weiß und gelb, die Sitzmöbel 
mit Rohrgeflecht⸗Polſter nach Entwurf Heinrich 
Vogelers von der Worpsweder Werkſtätte in Tram⸗ 
ſtedt bei Bremen. Über einiges andere noch das 
nächſtemal. A. N. K. 


Im Zeichen des Frühlings. 


Pariſer Modeplauderei. 


(Rachdruck verboten.) 

Paris, Ende Mai. 
Der Komet iſt vorüber und mit ihm aller 
Schrecken, alle Furcht. Die Bäume ſtehen in voller 
Blüte, und in den Gärten der vornehmen Villen 
wetteifern Rhododendron mit Levkoje, Vergißmein⸗ 
nicht mit Stiefmütterchen. Wie die Natur, ſo 
lächeln auch die Frauen der Sonne zu, und nie 
erſcheint die Pariſerin hübſcher und jünger als jetzt, 
wo ſie ihrem Bedürfnis nach Koketterie in leichten, 
duftigen Tüllgewändern, rieſengroßen Hüten, ganz 
hohen Sonnenſchirmen, Halbſchuhen mit breiten 
Schleifen und durchbrochenen Strümpfen freien 
Lauf laſſen kann. Daß die Mode auf Abwege ge⸗ 
raten iſt und den Frauen unten durch die feſt ab⸗ 
gebundenen Röcke und oben durch die die Ohren 
bedeckende neue Friſur etwas Lächerliches verleiht, 


tung, daß es ſehr viel leichter iſt, ſich mit den 
Haaren anderer als mit eigenen zu friſieren, und 
nachdem ſie es erſt, wie die heutigen Frauen, mit 
falſchen verſucht und dieſe unter die ihnen von der 
Natur verliehenen gemiſcht hatten, ſetzten fie ſich 
ſchließlich prächtige, ſchwarze Perücken auf. Die 
nachſichtigen Geſchichtsſchreiber behaupten zwar, 
daß „die Sonnenhitze die Veranlaſſung“ dazu war; 
aber glaubt das eine Frau?! Genau ſo wie jetzt 
ſteckten ſie ſich große Vögel mit ausgebreiteten 
Flügeln in die Haare, und Kleopatra zeigte ſich 
den geblendeten Augen der Römer mit dem könig⸗ 
lichen Vogel, dem Geier, auf ihrem dunklen Haupt. 
Die ſchönen Athenerinnen ſalbten ſich die Haare 
mit koſtbaren Olen, färbten ſie „ſchwarz wie Eben⸗ 
holz“ und „gelb wie Honig“, brannten ſie an heißen 
Eiſen und zogen goldene Bänder durch die Wellen; 
und bei den Römerinnen kannte die Laune der 
Mode im Wechſel der Haartracht keine Grenzen 


Damals machte ein Geſetz den Perücken ein Ende 


— und heute? Heute kümmert ſich keine Regie⸗ 
rung, auch nicht einmal, wenn ein Herr Briand 
an ihrer Spitze ſteht, um das Haar der modernen 
Frau. Nur den Gatten, der, der neueſten Mode 
gemäß, mit den nach unten elefantenfußartig aus⸗ 
laufenden Beinkleidern, den hochhackigen Halb⸗ 
ſchuhen, buntfarbigen Tuchgamaſchen, aufgeknöpften 
Handſchuhen und in den Nacken geſetztem Hut, zum 
Ausgehen bereit auf die Ehehälfte wartet, über⸗ 
läuft ein eiſiger Schauer, wenn ihm durch die offen⸗ 
ſtehende Tür des Boudoirs die Worte entgegen⸗ 
ſchallen: „Ich will mir nur noch ſchnell einmal 
die Haare überkämmen!“ 


„Schnell“ und „à la mode“ ſein, geht überhaupt 


vergißt man dabei. Von hinten geſehen, gibt man nicht zuſammen; dazu iſt die Mode von 1910 viel 


keiner Pariſerin in dieſem Frühjahr mehr als 


zu kompliziert. Welche Geduldsprobe erfordert 


zwanzig Jahre. Der Geſamteindruck ihrer Toilette allein ſchon der Schleier, wenn er auf den großen 


ift jo friſch, jo graziös, daß man meinen könnte, 
ſie wäre gerade auf einem Frühlingsſonnenſtrahl 
zur Erde geglitten, um ſich hier in den breiten 
Alleen des Bois de Boulogne ein wenig zu er⸗ 
gehen. Wäre der König von England nicht ge⸗ 


Hüten richtig fiken fol! Da zieht man ihn vor 
dem dreiteiligen Spiegel hinauf und hinunter, 
fältet ihn auf der einen Seite und ſtrafft ihn auf 
der anderen, ſchneidet ſeinem Spiegelbilde die un⸗ 
möglichſten Grimaſſen und fragt fiğ ängſtlich, 


ſtorben, man hatte dem ſchwarzen Atlas und Moiré wenn man ihn recht und ſchlecht befeſtigt hat, ob er 


als Straßenkleid wahrſcheinlich nicht ſolange das 
Wort gelaſſen. So aber benutzen die Pariſerinnen 
die Gelegenheit, den König, der ihnen zu Leuzeiten 
ſoviel Wohlwollen entgegenbrachte, zu betrauern. 
Die großen Hüte, ſolche, wie ſie die Kaiſerin 
Eugenie liebte, werfen mit ihren breiten Schleifen 
einen melancholiſchen Schatten auf die weiß⸗ 
g. puderten Geſichter, und der Muff aus Seiden ; 
muſſeline verbirgt in feinen duftigen Falten und 
Verſtecken verräteriſche Briefe, Augen⸗ und Lippen⸗ 
ſtifte, kurz, alles, was unbefugten Blicken entzogen 
werden ſoll! Große Hüte, große Muffen für ſo 
kleine Köpfe und Hände und ungeheure Flechten 
und Zöpfe zum Bedecken von ſo kleinen Ohren! 

Denn die Pariſerinnen wollen in dieſem Jahre 
nichts hören: keine Liebesſchwüre ... keine 
Seufzer ... garnichts! Rotkäppchen würde heute 
nicht in die Verlegenheit kommen, ihre Großmutter 
zu fragen: „Großmutter, was haſt du für große 
Ohren?“ Man ſieht die Hörorgane und — die 
Großmütter nicht mehr! Zu allen Zeiten ſcheint 
die Friſur ja eine Hauptſorge der Frauen geweſen 
ſein. Schon die Egypterinnen machten die Beobach⸗ 


abgehalten; dazu waren über 200 Delegierte, 
Offiziere der Armee und Marine, erſchienen. 
Großadmiral von Köſter hielt eine längere An⸗ 


die Automobilfahrt nach Fontainebleau auch in 
dieſer Stellung aushalten wird! Die Juweliere 
der Rue de la Paix wollen dieſem Abel ubhelfen, 
indem ſie in ihre Schaufenſter kleine Libellen, 
Schmetterlinge oder Schwalben legen, die ſo winzig 
ſind, daß man meinen könnte, ſie ſeien einem 
Zwergenreich entflogen, um ſich auf den Hutrand 
der ſchönen Pariſerinnen zu ſetzen und dort den 
widerſpenſtigen Tüll feſtzuhalten. Das Gewebe 
dieſes Tülls iſt ſo weit, die Maſchen ſind ſo breit⸗ 
ſpurig, daß die feine Naſenſpitze der Pariſerin 
luſtig aus dem Guckloch herauslugt, um die von 
Flieder und Maiglöckchen durchſchwängerte Luft in 
vollen Zügen einzuatmen. Wenn der Tüll dagegen 
eng gewebt iſt, zaubert er phantaſtiſche Zeichnungen 
auf die Wangen der eleganten Frauen. Die eine 
ſcheint eine Maus auf der rechten Backe ſpazieren 
zu führen, die andere einen Apfel auf der linken 
Augenbraue, und wieder andere verzweigtes Blatt⸗ 
werk auf dem Kinn. Daß die Wirkung dieſer 
Schleier mehr originell als kleidſam iſt, braucht 
nicht erſt geſagt zu werden. 

Nachdem ſich die Pariſerinnen von den Toiletten 


entgegen. Nach allen Berichten über die erzielten 
Erfolge für das Allgemeinwohl nach den Plänen, 
wie weiter gearbeitet werden muß, und dem ganzen 


ſprache, um die allgemeine Lage darzulegen. Dann Ernſt der Aufgabe jedes einzelnen, bleiben doch 


fand am Abend im Feſtſaal des Landesausſtellungs⸗ 
parks ein großes Bankett ſtatt, das ſehr angenehm 
in gehobener Stimmung verlief. — Der Kaiſer und 
der Prinz Heinrich weilten in England zu den 
Beiſetzungsfeierlichkeiten für König Eduard, die 
mit dem größten Trauerprunk im Beiſein einer 
Anzahl gekrönter Häupter vor ſich gingen. Das 
Volk hat ſeinen König geehrt durch die größte 
Ordnung und Trauer; in maßvoller Haltung ohne 
große Unfälle iſt alles verlaufen. — Die Hochzeit 
des Prinzen Friedrich Wilhelm von Preußen mit 
der Prinzeſſin Agathe von Ratibor, die am 
28. Mai im Neuen Palais ſtattfinden ſollte, iſt 
wegen der Hoftrauer auf den 8. Juni verſchoben 
worden. — Die Weltkonferenz der Jungfrauen⸗ 
vereine tagte in Berlin. Die Zwecke des Vereins 
liegen auf religiöſen, erziehlichen, wirtſchaftlichen 
und geſundheitlichen Gebieten. Der anfänglich be⸗ 
ſtimmte Empfang im Reichskanzler⸗Palais mußte 


den Delegierten noch viele Stunden, wo ſie die 
Großſtadt genießen können. And gerade jetzt iſt 
Berlin ſo hübſch und bietet ſoviel in Kunſt und 
Natur; der Frühlingshauch ift noch nicht ver- 
flogen, wenn auch die Kaſtanien ihre Kerzen ſchon 
gelöſcht, der Flieder ſeinen Duft ausgehaucht, das 
Grüngoldige der Bäume tiefdunkleren Tönen Platz 
gemacht; die Sonne hat ſchon einen heißen Kuß 
auf die Erde gedrückt und weckt die Roſe mit ihrer 
Märchenpracht. — Die Einweihung des botaniſchen 
Gartens in Dahlem hat am 24. Mai ſtattgefunden; 
eine große Anzahl von Naturforſchern aus aller 
Herren Länder hat ſich auch dazu eingefunden. — 
In den Ausſtellungen hört man in den verſchieden⸗ 
ſten Sprachen reden und ſieht Fremde in großer 
Zahl, ebenſo in den Theatern und den oft eleganten 
Reſtaurants und Gärten. In den Hotels herrſcht 
eifrige Arbeit für den Komfort der Güfte, und 
mehr und mehr entwickelt ſich Berlin zur Weltſtadt. 


wegen Erkrankung der Ehrenvorſitzerin Frau von — Große Trauer in Künſtlerkreiſen verurſachte der 


Bethmann Hollweg nach dem Reichstagsgebäude 
verlegt werden. Der Begrüßungsabend brachte 
von fern und nahe viele Gäſte. Am nächſten Tage 
fand eine religiöſe Feier ſtatt, wobei Oberhof⸗ 
prediger Dryander die Anſprache hielt; die Kaiſe⸗ 
rin erſchien dazu mit ihren Damen. Ebenfalls war 
die Kaiſerin in der Delegiertenverſammlung des 
vaterländiſchen Frauenvereins anweſend, die im 
Sitzungssaal des Abgeordnetenhauſes ſtattfand. 
In der Wandelhalle hielt die Kaiſerin dann 
Zerkle ab und nahm die Vorſtellung der Damen 


Tod des Profeſſors Franz Skarbina, der nach ganz 
kurzer Krankheit im 61. Lebensjahre inmitten 
feiner Arbeit abberufen worden iſt. Skarbina hat 
das Berliner Leben auf der Straße, in den Lokalen, 
beſonders in den modernen weiblichen Typen, treu 
geſchildert und prächtig in Farbe und Beleuchtung 
wiedergegeben. Seine vielen Freunde und Kollegen 
begleiteten ihn zu ſeinem letzten Ruheplatz an der 
Seite ſeiner Mutter. E 


— e e e 


* * 


der anmutigen Japanerinnen für die heutige Mode 
haben infpirieren laſſen, nachdem fie ihre Woh- 
nungen mit den Fayenzen, Bronzen und Möbeln 
des künſtleriſchen Volks, das die Japaner nun ein⸗ 
mal ſind, geſchmückt haben, dehnen ſie ihre Vor⸗ 
liebe für die Bewohner des äußerſten Oſtens bis 
auf die Tiſchdekorationen aus. Der „dernier cri“ 
iſt das Tiſchtuch aus japaniſchem Stoff. Man ver⸗ 
kauft dieſes baumwollenartige Gewebe, das direkt 
aus Japan kommt, zu ſehr billigem Preiſe in allen 
großen Warenhäuſern: Störche, Kraniche, Möwen 
auf tiefblauem Hintergrund, goldene Sonnen in 
allen Größen auf meegrünem Himmel, Berge und 
Landſchaften auf feuergelbem Grunde. Wenn man 
zu dieſem Läufer die neuen Tulpen nimmt, das 
heißt die, denen ein chemiſches Verfahren die un⸗ 
natürlichſten Färbungen von blau in all jeinen 
Schattierungen gibt, ſo hat man den fremdartigſten, 
aber reizvollſten Tiſchſchmuck, den man ſich denken 
kann. Soviel Wert die Pariſerin auf ihre Toilette 
legt, ſo ſehr hält ſie auch darauf, daß ihre Gäſte 
nicht nur Magen⸗, ſondern auch Augenfreuden 
haben, und die vielfach verbreitete Anſicht, die 
Franzöſin ſei eine ſchlechte Hausfrau, iſt ebenſo 
falſch wie die, daß ſie eine ſchlechte Mutter ſei. 
Die Blicke der an ſo reich geſchmückter Tafel ſitzen⸗ 
den Gäſte werden jetzt, in der Diner⸗Saiſon, durch 
die verſchiedenartigſten Neuheiten angezogen, ſo 
durch die Tiſchkarten: kleine, mit der Hand gemalte, 
vier Zoll hohe Kammerzofen, auf deren weißer 
Schürze das Speiſenverzeichnis aufgeſchrieben ſteht, 
durch Karaffen, deren Pfropfen eine Frucht bildet, 
und die den Neugierigen dadurch gleich ihren In⸗ 
halt verraten, durch ganz kleine Bauernkörbchen 
mit jungen Datteln, die nicht größer als Oliven 
find. Und von den Wänden, den Vorhängen, den 
Teppichen geht ein eigentümlicher Duft aus, ein 
Duft von Weihrauch, Myrrhen und orientaliſchen 
Gräſern. Denn die modernen Damen von 1910 
laſſen die alten, köſtlichen Gebräuche der Ahnen 
wieder aufleben. Silbernen, auf einem kleinen 
Kocher ſtehenden Büchſen mit durchbrochenem Deckel 
entſtrömt der Duft ſterbender Blüten. Wie 
Göttinnen wollen die Pariſerinnen von heute vor 
ihrer Schönheit die ſeltenſten Blumen verbrennen 
ſehen! Wer weiß, vielleicht dauert es garnicht 
mehr lange, und jeder Salon ſchmückt ſich mit 
einem Altar, auf dem der Freund der ſchönen 
Herrin die Flamme anfacht, die ihn erhält und die 
Blumen verzehrt! Madeleine. 


petra die Felſenſtadt. 


Nachdruck verboten.) 

Am Nordweſtrande der großen arabiſchen Wüſte, 
etwa halbwegs zwiſchen dem Meerbuſen von Akaba 
und dem toten Meere, liegt die Felſenſtadt Petra, 
ohnegleichen unter den Wundern des orientaliſchen 
Altertums. In der Bibel iſt zweimal deutlich 
bezug auf ſte genommen, nämlich Obadja 3 und 
Pſalm 60, Vers 9. 

Während von anderen Städten, wie Palmyra 
und Baalbek, nur zerfallene Ruinen prächtiger 
architektoniſcher Monumente übrig ſind, kann Petra 
hoch oben zwiſchen den Felsklippen noch Tempel, 
Theater, Gräber und andere Bauwerke aufweiſen, 
die unzerſtörbar ſcheinen und zumteil noch völlig 
unverſehrt daſtehen, wie zu der Zeit, als die Alten 
ſie aus dem maſſiven Felſen ausmeißelten. Man 
kann hier kaum von Ruinen ſprechen. 

Die mannigfachſten Stilarten ſind hier ver⸗ 
treten; in den älteſten Bauwerken die frühe Kunſt 
der Eingeborenen, vermiſcht mit egyptiſchen Bau⸗ 
formen, an den ſpäteren Prachtgebäuden griechiſche 
und römiſche Architektur. Einen beſonderen Reiz 
bilden die wundervollen Tönungen des Sand⸗ 
ſteines, aus dem fie ausgehauen find. Purpurrot 
iſt die vorherrſchende Farbe; dazwiſchen ſchimmern 
aber zartroſige, weiße, gelbe und blaugebänderte 
Gänge, die oft an Zartheit Vogelgefieder oder 
Blumenblättern gleichen. 

Bislang war Petra wegen ſeiner Abgelegenheit 
und Anſicherheit durch ſtreifende Beduinen nicht 
wohl erreichbar. Jetzt kann man von El Maan, 
einer Station an der neuen Mekkabahn, aus die 
Ruinen mittelſt eines ſechsſtündigen Rittes er⸗ 
reichen. 

Ein hervorragendes Werk über Petra hat Pro⸗ 
feſſor Guſtav Dalman, der Direktor des deutſchen 
archälogiſchen Inſtituts von Jeruſalem, veröffent⸗ 
licht. In ſeiner Begleitung bei einem Beſuch der 
Ruinen befanden ſich Photographen, die außer⸗ 
ordentlich reizvolle Architekturbilder der alten 
Felſenſtadt aufgenommen haben. 

Petra bettet ſich zwiſchen die Schluchten und 
Spitzen des Berges Hor ein, deſſen Name bei den 
Eingeborenen Dſchebel Harun (Aaronsberg) lautet, 
weil nach der Tradition auf ſeinem Gipfel Aaron 
ſtarb. Die Stadt iſt nur von Oſten her durch einen 
tiefen Engpaß erreichbar, welchen ſich einſt der 
kleine Bergſtrom des Wadi Muſa durch den roten 
Sandſtein gewaſchen hat. An einer Stelle öffnet 
ſich die Schlucht bis zu etwa 3 Kilometern Breite 
und 1% Kilometern Länge; und hier liegt, auf 
allen Seiten durch Berge und abſchüſſige Felſen 
beſchützt, dieſe merkwürdige Stadt eingebettet. Ver⸗ 
möge ihrer Uneinnehmbarkeit und ihrer Lage an 
der großen Karawanenſtraße zum roten Meere 
erlangte ſie ihre große Bedeutung als Handels⸗ 
platz und Haltepunkt. Der Eingang zur Stadt er⸗ 
folgte durch ein großes Bogenportal an der Mün⸗ 
dung des „Sit“, Etwa eine halbe Stunde lang 
muß man den Windungen eines engen Pfades 
längs einer dunklen, nur 3—6 Meter breiten 
Schlucht folgen, die ſich den Windungen des 
oleanderumſäumten Flüßchens anpaßt, bis man in 
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Grawerts 
auf der Fahrt durch Berlin. 

Zurzeit wird ein ſehr intereſſanter neuer 
Flugapparat erprobt, der beſonders für mili- 
täriſche Zwecke vorzügliches zu leiſten ſcheint. 
Grawerts Apparat ſoll nicht nur fliegen, ſon⸗ 
dern kann auch, wenn man ſeine Flugflächen 
anklappt, als gewöhnliches Straßen⸗Automobil 
verwendet werden. Der Beweis hierfür wurde 
kürzlich durch eine Probefahrt erbracht, die das 
ſeltſame Fahrzeug am grauenden Morgen durch 
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Aeromobil 
halb Berlin unternahm. Es fuhr von Tempel⸗ 
hof ab und gelangte durch die Friedrich⸗, 
Chauſſee⸗ und Müllerſtraße nach Tegel, wo ſich 
ſein Lenker beim Kommandeur des Luft⸗ 
ſchifferbataillons meldete. Grawerts Luft⸗ 
fahrzeug hat alſo den Beweis ſeiner Lenk⸗ 
und Manövrierfähigkeit auf feſtem Boden 
glänzend beſtanden. Hoffentlich vermag es bald 
auch gute Flüge auszuführen. 


ein kleines offenes Tal hinauskommt. Die bunt⸗ 
farbigen Sandſteinfelſen erheben ſich auf beiden 
Seiten ſteil bis zu 30 bis 50 Metern Höhen. An 
einer Erweiterung der Schlucht ſtehen die Säulen 
eines wundervollen Bauwerkes, das Khaznet el 
Fariun (Schatzkammer des Pharao) genannt wird, 
aber einen der neueſten in den Felſen gehauenen 
Bauten Petras repräſentiert, da es dem Kaiſer 
Hadrian zugeſchrieben wird, der 131 n. Chr. den 
Ort beſuchte und hier einen Iſistempel errichtete. 
Dieſes Bauwerk wird mit Recht als eines der 
Wunder des Orients betrachtet. Die Felswand, 
aus der es ausgehauen iſt, zeigt hier ein ausgeſucht 
ſchönes Noſarot. Der Bau ift merkwürdig gut er- 
halten. Die impoſante Faſſade zeigt zwei über⸗ 
einanderliegende Reihen von je ſechs majeſtätiſchen 
Säulen. In den Niſchen ſtehen Reiter⸗ und andere 
Statuen, gleichfalls aus dem Felſen ausgehauen. 
Das Ganze bekrönt oben ein Miniaturtempel mit 
einer rieſigen Urne. 

Trümmerhaufen bezeichnen die früheren Wohn⸗ 
ſtätten der Peträer, die in der Blütezeit der Stadt 
40—80 000 Seelen gezählt haben mochten. Die 
rundum in den ſteilen Felſen eingehauenen Bauten 
waren keine Wohnungen, ſondern öffentliche Ge⸗ 
bäude und Gräber. Gleich links am Eingang in 
das Tal liegt das große in Fels gehauene, halb⸗ 
kreisförmige Theater, mit Plätzen für 3000 Zu⸗ 
ſchauer in 33 Reihen, edle griechiſche Arbeit. In 
dieſer Gegend liegen einige der älteſten Gräber 
mit losgelöſten Pylonen. 

Vom Tale aus ſieht man die Faſſaden von 
Gräbern und Tempeln zahlreicher Stilarten und 
Dimenſionen, mit vielen Niſchen für Opfergaben. 
Sie finden ſich in dem Felſen in jeder Entfernung 
von der Talſohle, manche ganz unten und andere 
hoch oben in den Felsklippen, mit hinaufführenden 
Treppen. Die meiſten ſtehen dem Blicke frei, 
andere hingegen ſind in den Bergſchluchten und 
Seitentälern verborgen. 

Mannigfach ſind die Pylonen und Obelisken 
von Edom und Egypten, die Säulen und Kapitäle 
von Griechenland und Rom vertreten. Auf viele 
verſchiedene Völker haben dieſe Gräber herab⸗ 
geſchaut und ihnen nach dem Tode Obdach gegeben. 
Und in dieſen Tempeln haben Prieſter ſo mancher 
Religion ihre Opfer dargebracht. 

Auf der weſtlichen Talſeite ſtehen die Reſte 
eines gemauerten Gebäudes, das von den Ein⸗ 
geborenen Kaſr Fariun (Schloß des Pharao) ge- 
nannt wird — ein römiſcher Tempel. Hinter der 
Kaſr Fariun führt eine in den Felſen gehauene 
Treppe hinauf zur Opferſtätte mit ihren Altären, 
ihrem Hof und ihrem Teich, die alle aus dem ge⸗ 
wachſenen Stein ausgehauen ſind. Dies war eine 
typiſche heilige Stätte der Arvölker des Landes. 
Es liegen deren noch mehrere in der Umgebung 
von Petra. 

Sehr intereſſant iſt auch die Ruine Ed⸗Deir 
(das Kloſter); um ſie zu erreichen, muß man eine 
Stunde lang durch Schluchten und über Fels⸗ 
treppen nordweſtlich von Kafr Fariun beſchwerlich 
klettern. An dem großartigen „Löwengrabe“ vor⸗ 
bei, erreicht man zuletzt das Hochplateau, auf 
welchem Ed⸗Deir ſteht. Es iſt faſt 45 Meter lang 
und beinahe ebenſo hoch und iſt mit ſeinen beiden 
übereinanderliegenden Reihen von je ſechs Säulen 
dem Khaznet ähnlich. Auf dieſem Plateau liegen 
mehrere Opferſtätten; es bietet eine ſchöne Ausſicht. 

Die älteſte Geſchichte Petras liegt im Nebel des 
Altertums verborgen; wahrſcheinlich war Petra 
die Hauptſtadt Edoms. Zum erſtenmale wird fie 
im 2. Buche der Könige 14, Vers 7, erwähnt, 
welches ihre Eroberung durch Amazia im 9. Jahr⸗ 
hundert v. Chr. berichtet. Am 300 v. Chr. kam ſie 
in den Beſitz der kriegeriſchen Nabatäer, der Ab⸗ 
kömmlinge des älteſten Sohnes Ismaels. Bis 
dahin hatte ſie Jokteel geheißen, jetzt war ſie den 
Griechen als Petra bekannt. Strabo, der griechiſche 
Reiſende und Geſchichtsſchreiber, beſchreibt die 


Stadt am Ende des letzten Jahrhunderts v. Chr., 
desgleichen Plinius im 1. Jahrhundert n. Chr. 
Im Jahre 60 n. Chr. hatte Aretas IV., König von 
Petra, ſeine Eroberungen bis nach Damaskus aus⸗ 
gedehnt. Im Jahre 105 n. Chr. wurde Petra den 
Römern tributpflichtig. Die Kirchengeſchichte er⸗ 
wähnt ſie im 4. Jahrhundert als chriſtliche Haupt⸗ 
ſtadt. Sie verlor ihre Bedeutung, als im 4. Jahr⸗ 
hundert die Karawanenſtraße nach dem perſiſchen 
Golf zu abgeleitet wurde. Sie verfiel nun mehr 
und mehr, und ſchließlich geriet ſogar ihre ganze 
Exiſtenz und Lage in Vergeſſenheit, bis 1807 
Seetzen fie wieder auffand und 1812 Burckhardt fie 


in der Verkleidung eines Mekkapilgers erforſchte hab 


und beſchrieb. — Rs 


Mannigfalliges. 


(Ein Kin ematographenverbot 
für Schulkinder) hat der Polizeipräſi⸗ 
dent in Breslau erlaſſen. Die ſtädtiſche 
Schuldeputation hat nun an die Rektoren 
uſw. der ſtädtiſchen Schulen eine Mitteilung 
gerichtet, in der die Lehrer erſucht werden, 
vonzeit zuzeit auf das Verbot hinzuweiſen 
und die Schulkinder darauf aufmerkſam zu 
machen, daß ſie ſich im Falle des Zuwider⸗ 
1 den ſchwerſten Schulſtrafen aus⸗ 
etzen. 

(800 Diebſtähle.) Ein Kölniſcher 
Arbeiter erhielt wegen Eigentums⸗Vergehen 
vier Jahre Zuchthaus. Der Mann hat 
innerhalb fünfzehn Jahren nicht weniger als 
800 Diebſtähle begangen. 

Drei Schiffer ertrunken.) Eine 
Schaluppe aus Dünkirchen „Sloop“ iſt, einem 
Telegramm aus Dünkirchen zufolge, beim 
Leuchtſchiff geſunken. Drei Inſaſſen des 
Bootes ſind umgekommen, ein vierter konnte 
gerettet werden. 


(Das Erdbeben im Elſaß,) über 
das wir geſtern berichteten, hatte nach den 
bisher der kaiſerlichen Hauptſtation für Erd⸗ 
bebenforſchung zu Straßburg vorliegenden 
Nachrichten eine ſehr weite Verbreitung. Die 
nördlichſten Punkte, wo das Beben noch 
deutlich verſpürt wurde, ſind neben Straßburg 
mit den Vororten Biſchheim und Ruprechtsau 
die Orte Vendenheim und Waſſelnheim. Im 
ganzen Ober⸗Elſaß und an den Abhängen der 
Vogeſen und des Schwarzwaldes war die 
Wirkung ſo heftig, daß ſie mindeſtens dem 
Grade fünf der zehnteiligen Stärkefkala ent- 
ſprach. Die größte Stärke entwickelte das 
Beben im Sundgau, wo aus Dammerkirch, 
Altmünſterol, Altkirch und anderen Orten Er⸗ 
ſchütterungen vom Stärkegrade 6 angegeben 
werden. Aus der Schweiz liegt bisher nur 
die Meldung von Bern vor, daß faſt die 
ganze Schweizer Hochebene erſchüttert wurde. 
Den Ausgangspunkt der Bewegung hat man 
wohl im nördlichen Jura zu ſuchen. Dafür 
ſpricht auch der Umſtand, das im Sundgau 
und im Ober⸗Elſaß zwei Stöße bemerkt 
wurden. 


(Durch Hitzſchlag getötet) wurde 
auf dem Truppenübungsplatz Hammelburg 
im Rhöngebirge der 27 jährige Expedient 
Heumach. 

(Verhaſtung eines Raub⸗ 
mörders.) In Ahrweiler wurde ein un⸗ 
gariſcher Arbeiter, der von der Staatsanwalt⸗ 
ſchaft in Graz wegen Raubmordes ſteckbrief⸗ 
lich verfolgt wurde, verhaftet. 

(Das Pariſer Kriegsgericht) 
fällte das Urteil über die Soldaten Graby 
und Michel, die am 15. Dezember vorigen 
Jahres bei Brunoy die Witwe des Groß⸗ 
induſtrielen Gouin im Bahnwagen ermordet 
und beraubt hatten. Graby wurde zum Tode 


und Michel zu 20 Jahren Zwangsarbeit 
verurteilt. ct) 
(Drei Bergleute verunglückt. 
Auf Schacht Fünf der Saar- Moſelbergwerke 
geſellſchaft in Merlenbach verunglückten DIE 
Bergleute durch niedergehendes Geſtein. 
Einer wurde getötet, zwei leicht verletzt. 
(Noch ein Selbſtmord in 


Candide⸗Affäre?) Aus Paris wird 


gemeldet: Dem Dr. Petit, der ſich, wie 5 
richtet, erhängt hat, um den Folgen de 
Prozeſſes der Schweſter Candide zu entgehen 
iſt ſeine Couſine, Frau Metars jetzt in m 
Tod gefolgt. Die Todesurſache ift noch nich 
ganz aufgeklärt und läßt daher allerhan 
Vermutungen Raum. Es heißt, die Frau, 
die 34 Jahre alt ift, habe ſich mit Leuchtgas 
vergiftet. Freunde ihres Hauſes berichten, 
die junge Frau ſei völlig erſchüttert von 
einem Beſuche in der Wohnung des f 
Petit nahhaufe zurückgekehrt und habe da 
heim einen Herzſchlag erlitten, dem fie na 
zwei Stunden erlegen ſei. r 

Zwei Hinrichtungen.) er 
Bauernburſche Oliva, genannt „Dämon de 
Alpen,“ dem zwölf Morde nachgewieſen 
wurden, ift am Dienstag Morgen in e tet 
ron (Departement Baſſes Alpes) hingenichg 
worden. Oliva hatte alle ſeine Opfer dur 
Erdroſſeln getötet. Trotz des ſrömende, 
Regens war der Platz vor dem Gefängnis 
dicht beſetzt. Ebenfalls am Dienstag wur 5 
auf dem Esplanadenplatz der Stadt Algie 
der Raubmörder Vidal hingerichtet. 


Die zweckloſe Ohnmacht. 


Berliner Gerichtsſzene). 
| ut (Nachdruck verboten). 
Anna D... „ ihres Zeichens Mädchen e 
alles, klagt vor dem Gewerbegericht gegen auf 
frühere Herrſchaft, den Deſtillateur Albert K. Sa 
Zahlung von Lohn und Koſt für ſechs Wochen, 155 
ſie ohne geſetzlich hinreichenden Grund plötzlich e 
aſſen worden ſei. 


„J bewahre! 
ich man alle meine Zeugniſſe an; hier 
ud, ob da wohl was drinne ſteht von Unje 
oder Widerſtand? In's Gejenteil! ber 
a en — — — 3 d 
„Schon gut! Schon gut!“ ruft der Richter un 
winkt ne mit der Rechten p energii ab, daß 
Anna es für geraten hielt, ihren Redeſtrom Kr 
unterbrechen. „Ein Grund zu Ihrer. Entla u 
wird doch wohl vorhanden geweſen fein. ert 
„Na, det wern Sie ja ſelber willen, 9 all 
Jerichtshof, wenn man will, find' man übern 
'nen Frund! Aber wirklich is der Irund I 
keen rund.“ 5 
„Alſo, was hat Ihre Herrschaft als Grund 
gegeben?“ e tag 
„Sie haben mir jeſagt, wenn id n Sonne 
ausjehen tue, muß ick boch 'in Montag arbe 
können, un wenn id 'n Sonntag ſchon vor n chen, 
tag krank bin, dann kann fie mir nich braut 
un ick fol man meine Sachen packen un jehen. nden 
„Was hat Ihnen denn an dem betreffe 
N gefehlt?“ 
„Ick hatte die Ohnmacht.“ bei 
ue e iſt auch die beklagte Partei, die 
Beginn der Verhandlung noch nicht zur Stelle = 
weſen war, eingetroffen, und al in der 8 j 
der Ban des Verklagten. Ohne et eine Ke A 
des Richters abzuwarten, miſcht ſich dieje ſehr 
haft in die Verhandlung: wat 
„Det is ja allens nich wahr, Herr Richtet et is 
die Ihnen ſagt. Sie müſſen neemlich wiſſen, 
ſo 'ne 1 8 Perſon.“ 5 aus 
i 924 ber N TA 9 pos 55 ich mir 
ährt der Richter ener azwiſchen. „ 
nA ut Seleibijungen is eh x 7 PH 
egenteil! obe ihr ja r als 
0 en e al ſch er fie will man meiften® 
n ens is ihr zu ſchwer.“ “ 
230 bei Sie war et mit doch ville zu f weil, 
beftätigt Anna. „Jedem Meechen war et erſten 
Sie iich zu ſchwer; det habe ick A den e aben 
Tag jehört. Sie müſſen drei Meechens 0 
un nich eene!“ 


er⸗ 
„Ach nee!“ meint Frau K.... mit üben 
legenem Lächeln. „Bei mich war's noch teener er 
wer. Aber wenn eine Ae is un a n n 
ort müde ſein tut, denn muß ſie eben nich. 
ienit, ſondern blos uff in Tanzboden jehn nie ne 
Anna öffnet den Mund ſoweit, als motte fy N 
nicht blos antworten, ſondern ihre frühere =" ger 
perb mit Haut und Haaren verſchlingen Richter 
vor ſie zum Reden kommt, winkt ihr der 
wieder, zu ſchweigen, und jagt jelbit: 
„Sie iſt 10 110 65 krank?“ 


m 
a leichfüchtig is fe, aber nich in mein. 


er 
Dienſt jeworden, ſondern ſchon früher imm 


jeweſen!“ antwortet die Deſtillateursfrau. n, ob 
„Da bliebe poi aber noch zu konſtatieft nicht 
durch den Dienſt bei Ihnen ihre Krankhei o tal⸗ 
eine derartige Steigerung erfahren hat, daß f 
ſächlich dienſtunfähig geworden iſt.“ K . 
Annas Geſicht triumphiert. Aber Frau 8 im 
iſt keineswegs gewillt, die Waffen zu ſtrece nen: 
egenteil. Hö il klingt es von ihren dann is 
i 95 en = 50 birnen fabi is, ba 
e doch überhaupt ni enſtunfähig! ände 
Der Richter macht große Augen, als verſtünd 
er nicht recht. hat ne 
„Jawoll, bekräftigt Frau K.. „ „le Anus 
andere Stelle, un von uns will fe extra was i 
er ja nich wahr! Ick hab tenen pienk 
1 15 ja nich wahr! e em⸗ 
„Arbeeten Se etwa nich dei Müllers in de D 
rt keen 


— 


minerſtraße?“ 

„Ja, jewiß doch! Aber ick bin doch do 
Dienſtmeechen!“ 

„Det is allens eenjal!“ 5 2 

„Nee,“ behauptet Anna, „det is nich 
Wenn ick nich Dienſtmeechen bin, kann ick 
Lohn und Koſtjeld verlangen, weil ick mir 
krank jearbeetet habe!“ € vom 

u i iſt nicht wenig empört, als PA 
Richter hören muß, daß fie darauf keinen i hat. 
beſitzt, wenn ſie einen anderen Verdien 
Kopfſchüttelnd verläßt ſie den Saal, und 8 


Teije. brummt fie vor fih hin: „Dann he 
erſt jarnich in die Ohnmacht zu fallen ehren 


2 al! 
5 ei Sie 


Neuheften in 


hüten. 


Brei Thorn, ; 
Teltestrasse 26. 


Seit Jahren bewährte 
Mittel sind: 


Tineein 
gegen Motten ; 


Blattein 


gegen Schwaben ; 


Ledumin 


gegen Wanzen, 
— — —J—-— 


Anders & Co., 


Drogen-Handlung. s 


Wt Sondwirtihajt u. Jndultie: 


himling 


ben unter vollkommenſter Garantie, 
he md für Menſchen und Haus- 
Proſpekte, 5 und Offerten 
p gratis und franko durch 

a Grimm, pr.⸗Holland. 
Hemiſch⸗ techniſches Baboratorkön, 


| 


Zur Reisesaison 
Ferngläser. 


Größte Auswahl! 
Billigſte Preiſe! 


GustavMeyer. 


Bel- und wollene 
Sachen 


adden den Sommer 


L 


über gegen Feuer 
6. 80 


Scharf. 
Bindfaden, 
ischnetze, 
and, Leinen, Taue, Strieke, 
tten- u u. Spritzen. Schläuche 
Ister-Material, 


empfiehlt zu billigen Preiſen 


tnhard Leiser Sohn 


Seilerwaren⸗ und Netzfabrik, 
Thorn, Heiligegeiſtſtr. 16, 


One Papau 


bei Wrotzlawken hat 


eee 
äcksel 


Auch in kleineren Poſten — ſtets 


ottengefahr 


i 

Di 
Po! 
Be 


zum Verkauf. 


Dias bre erwünſcht. 


Striehsdorf 


bei Culmſee, 
uch der großen 
dat 


Horkihite, 
suntungfähige Eber 
2 ene ele: Der 

as Setzen von neuen 
helfen und Kochherden, 


10 sowie Umsetzen 
1 lch Reparaturen 


“N ſchnell und „agpar aus 
Sezinski, Lüpfermeifer, 
orn, Mauerſtr. 44, 


Er en ſtets auf Lager. 


ii F Sornatowo und 
x © bejichtigung gern geftattet. 


ıı zu Papau i 
bei Mrolzlanken, Kr. Thorn f 


findet ſtatt am 


| oma im l in 


mittags 1230 Uhr. 
Zum Verkauf kommen ca. 


u 29 | 


g Ligterſelbe bei Eberswalde. 


Wagen auf vorherige Anmeldung 


rotzlawken. Vor⸗ 


Telephon: Kornatowo 6. 


Peters, 
SWI Dominenpägier 


J fmn. Qane- 
hren, gold. Ketten, 
W Ringe, Armbänder, 
Fahrräder, Betten 


ſtehen billigſt zum Verkauf 


Thorner Leihhaus, 


Brückenſtr. 14, 2. Etage. 


Frauen 


die bei Störungen ſchon alles andere er⸗ 
fue angewandt, bringt mein ärztlich 
glänzend begutachtetes Mittel ſichere 
Wirkung. Überraſchender Erfolg, ſelbſt 
in den ſartnäckigſten Fällen. Un habii, 
keit garantirti 5 1 3,40 Mk. 

nahme. Hygieniſches . aE A 
H. Wagner 15 423, Blumenthalſtk. % 99. 


misian Sie sich, daß de 


Doutschland-Fahrräder 


Verlangen Sie Preisli 
die reichhaltigs! Sn 
) adfahrer-Be- 


f 9 auch üb 
Ir 


i e 5 10 Werken 
aud ge Einbeck 


Bites es u. grösstes Fahrradhaus Deutschlands. 


in Wk Beſchaffenheit, 20 fie, 
t Be bei J. G. A cipi, 
Breiteſtraße, N. Abenden elle 
ſtädt. Markt und Filiale nn Zentral⸗ 
molkerei Mellienſtraße 100 
Größere Poſten bitte vorher; zu beſtellen. 


Casimir Walter. 


den 
beste 
flüssige 
Metall- 
puiz i 
\reinigtaputzii 
Metalle $ 
verblüffend 
schnell. 


Weizen⸗ und Roggen⸗ 


Stroh, 


Zente. 1,50—1,60 Mk., geſund, 
trocken, lang gepreßt, offeriert ſo 


lange Vorrat reiht, Lieferung 
Mai / Juni 
Emil Fabian, Stromberg. 


el EB een 
Ein erfriſchendes und me Ges 
tränk an warmen Tagen ifi 


Nalt-aramelier 


Beſonders Blutarmen zu empfehlen. 


Höcherlbräu ⸗ Filiale, 


e 4. 
Telephon 101. — Telephon 10. 


Orantwerk er am 497 


E Büste 


eventl. 


. 
2 8 dh 


Ostseebad 


Kurhaus S di u 


bei 1 5081 g Kr 


Wohnung mit u. o 
Preiſe. 


ion 

Proſpekte dorteloſ. 
Hochachtungsvoll 

W — 


z: 


bes verai 


5 1 5 u 


52 
BOSSE 
SÈ 
1 eo w 
ge aer, Metar H 


und Körperformen erhalten Frauen nach 
J Verbrauch von zwei Dofen Bujennä ys 


kreme und zahle derjenigen, bei 
der Erfolg ausbleibt, 2 


500 Mark in bar. 


® Eine Doſe 2,50 Mark, zwei Dofen 4,50 


Mark. Verſand diskret per Nachnahme, 
anonym. Viele Dankſchreiben 
vorhanden. Z. B. ſchreibt eine Dame: 
Teile Ihnen mit, daß ſich jet ein er⸗ 


1 ſtaunliches Wachstum der Bruſt bemerk⸗ 
bar macht, 
glaubt. 
i in 


wir hätten es niht ges 
Das Mittel Hilft malen 
— Bauch, Breslau 2, 


Bedarf: s sartikel, Neuest. Katalog 
> e ERN AiD u. Prof. grat. wig 


P, werenfabrik 
Berlin DUB een 21/98. 


5 
Breitetsrasse 26. 


Henilionsbüder 
für Bierdruckporrichtungen 


mit der Polizei⸗Verordnung für den Res 
gierungsbezirk Marienwerder 


Stück 1 Mark WE 


zu haben in der 


l. Dombrowski ſchen Buchdruckerei, 


Thorn, Katharinenſtr. 4. 


Erfinder! 


Eine gute Idee kann zum Wohlſtand 
führen bei ſachgemäßer Ausnutzung. 
Auskunft koſtenlos durch das Patents 
1 airo Ebel & Schmidt, 

t. Posen, Gr. Berlinerſtr. 50. 


Täglich friſche 


WallmelierüonIt 


à Safe 75 10 TR 


las empfieh 


J. G. Adolph. ae Darwin. 
Gelegenheitskauf. 


4 Stück prächtige, wenig gebrauchte 


Pianinos 


von renommierten Firmen, darunter 
eins von Seidler-Liegnitz, find ſehr 
billig mit Garantie zu haben. 
B. Sommerfeld, Pianofortebauer, 
Bromberg, 5 0 5 l tr. 47a, 
Telephon 880 


200 Sentner 


Shelſe⸗-Kaltuffen 


4 Ye mann erung W 
Goßlershauſen ring 9 


Piecewo p. Goßlershauſen. 
Liefere frei Haus 


den rm I. Klobenholz aus den oſt⸗ 
preußiſchen Forſten, geſund und trocken 
mit 8.60 Mk., e rm 6.00 Mk., 
I rm 5.50 Mk., ferner beſle 
oberſchleſiſche Kohlen, Bir. 1.25 Mt. 


©. Giese, Moder, 


Goßlerſtraße 55. 


Grüne Kocherbſen, 


gut kochend, 2 Pfd. 25 ale: 
S. Abraham, Gerechteſir. 18. 


Bürger: arten, 


Jeden Sonntag, 
von 5 Uhr nachmittags ab: 


„br. Familienkränzen, 


Für Vereins» und Privatfeſtlichkeiten 
halte meine renovierten Lokalitäten beſtens 
empfohlen. 

Um zahlreichen Beſuch bittet 


Emil Weitzmann 


Viktoria⸗Park. 


Jeden Sonntag: 


brosser Famllien-Ball 


im großen Saal. 
Einem hochverehrten Publikum 
von Thorn und Umgegend ver⸗ 
fehle ich nicht, meine in beſten 
Stand geſetzten 


H- Alan, 


ſowie 


hestauralis- lm) 


in empfehlende Erinnerung zu 
bringen. 

Für tadelloſe Speiſen und Ge⸗ 
tränke iſt wie ſtets beſtens Sorge 
getragen. 

Fuhrwerke zu den Sonntags⸗ 
nachm.⸗Zügen ſtets an der Bahn. 

Zu recht zahlreichem Beſuch 
ladet ergebenſt ein 


Albert Jahnke, Lulkau. 
Leibitsch, 


russische Grenze. 
Wfa des Extrazuges von Thorn⸗Stadt 
35 Uhr nachm. 
auc, des Gritazuges von Leibitſch 
0 Uhr abends 
22 geehrten Zusflügtern, Vereinen 
und Schulen bringe mein 


Retaurant 


(größtes am Platze) 
mit Garten, Saal und Kegelbahn in 
empfehlende Erinnerung. 
Für gute Spetter und Getränke ifi 
beſtens geſorgt. 


Anitih. von ien Bier. 


Hochachtend 


Wwe. H. Marquardt. 


Clermüll, 


Den geehrten Ausflüglern, Vereinen 
uſw. empfehle mein in reizender Lage 
am Walde befindliches 


Gaſthaus, 


10 Minuten von der Halteſtelle Amthal 
der A. Thorn⸗Scharnau. 
Für gute Speiſen wag Getränke 
iſt ‚nen Hettens geſorg 
Um 21 Juen bittet 


Lau, Gaſtwirt. 


Mae h l. 
Miedermüßhle. 


Empfehle meinen belie. ten Aussee 
ort mit Kolonade, Orcheſtrion und ber⸗ 
gigem Nadelwald, mit Ausſicht auf die 
Weichſelniederung. Chauſſee von Thorn, 
Podgorz, Schulitz und Bromberg. Zube 
ſtation Schirpitz 20 Minuten. Für Bes 
dienung wird beſtens geſorgt. 


E. Bartel, Gaſtwirt. 


Den geehrten Herrſchaften von Thorn 
und Umgegend ſowie den verehrlichen 
Vereinen empfehle mein Lokal nebſt 
chönem Garten als angenehmen Aus⸗ 
flugsort. Mit Dampfer, Fuhrwerk und 
Kleinbahn Thorn⸗Scharnau bequem zu 
erreichen. Für gute Speiſen und Ge⸗ 


tränke wird 155 m getragen. 
ialität 


Landbrot und Landſchinken. ; 


ff. Königsberger Bier. 
Um gütigen Beſuch bittet 


Carl Ross, Gaſtwirt. 


Yrägungszgßtlhtehi, 
Abfahrt Thorn Stadt 3% Uhr 
Abfahrt Thorn Hptbh. 32° Uhr 
Rückfahrt Ottlotſchin 84 Uhr. 
Um gütigen Zuſpruch bittet 
Robert Hippe. 


Dampier Biltoria“ 


fährt 
von Sonnabend den 21. d. Mts. 


wöchentlich dreimal nach 


Ezernewitz 


Abfahrt 
3 Uhr nachmittags. 
W. Huhn. 


Bp, 


N 


tne 


Frenndschalisgarfen! 


Albert Rapp. A 
$ 


; TO | 


gut erhalten, billig zu verkaufen. Unters 
richt im Maſchinenſchreiben. Verviel⸗ 


fältigungen. Tulmerſtr. 22, 2, vorn. 
Maffives Einwohnerhaus 


mit den dazu gehörigen maſſiven Ställen 
verkauft zum Abbruch 
Link, Alt⸗Thorn. D 
Ein kleines 


ſtädtiſches Grundſtück 


iſt bei kleiner Anzahlung billig zu 
verkaufen. Auskunft wird erteilt 
Kleine Marktſtraße 4. 


Bäckerei, 


in befter Lage Mockers, ſofort zu ver 
pachten. Zu erfragen in der Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Preſſe“. 


. 
Schön gelegene Sartengrandftid | 
mit Land zu au Baupfä agen, 15 Minuten 
von der Stadt, in der Nähe der Straßen⸗ 
bahn, zu verkaufen. Zu erfragen in 
der Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


80 Kutſchwagen, 
neue, moderne und wenig gebrauchte 
Landauer, Phastons, 95 Kutſchier⸗, 
agd⸗ und Be Dogkarts, nur 
Ta Fabrikate und Geſchirre. Berlin, 
Luiſenſtr. 21. H. Hoffschulte. 

wenig gebrauchte u. 
i Kutsehwagen, neue Dogkarts, Hotel- 
ampiu, Coupés, Landauer, Halbgedeckte, 
Phastons, Plauwagen, Verdeckwagen, 
Selbſtfahrer, Feldwagen, Jagdwagen, 
Pony- u. Parkwagen, e a ꝛc. 
billigſt. Breslau, Kloſterſtraße 68 
Lewin, gerichtl. vereid. Sachverſtänd. 
für den Landgerichtsbezirt Breslau. 


Beſſeres, volitändig neues 
Haus, 


roper Garten, Culmer AN ums 
fän ehalber unter ſehr günjtigen Bes 
une zu verkaufen. Anfragen unter 

L. T. an die Geſchaftsſt ber „Preſſe“. 


Grundſtück, 


ca. 40 Morgen, zur Hälfte 15 awel 
ſchnittige iefen, gute Gebäude 
Obſtgarten, wegen Krankheit und ce 
rückten Alters zu verkaufen. 

Knopf, Gr.⸗Meſſau. 


Pianins, 


bin da herrlicher Ton, ſofort neck 
billig, auch in einigen Raten zahlbar, 
verkäuflich. Angebote unter „Exuſter 
. an die Geſchäftsſtelle bet 
„Preſſe“ 


RE Neitpjerd. amt 


Vorzügliches, 3 Pferd 
ift 1 zu verkau 
Bromber erſieabe 96, rechts. 


Gelegenheitskauf! 


Ein ganz neuer, ſowie ein gebrauchter 
Unterzahlmeiſter⸗Überrock, ferner 
Waffenröcke und 1 Litewka für Unters 
zahlmeiſter, 1 kompl. Bahnaſſiſtenten⸗ 
Anzug mit Degen und 1 Poltzeirock 
zu verkaufen. Zu erfragen in der Ger 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


eee Bern! 


Die Häuſer 


e Abbrechſt. 2, 4 l. 6 


auf der Wilhelmſtadt ſind günſtig 
zu verkaufen oder zu vertauſchen. 
Näheres durch 


Fritz Kaun, Baugeſchäft, Thorn, 
Ener Chauf ee 49. 


€ Ju kanfen geindjt e® ] 
Ein leichter 


Ponywagen 


zu ny geſucht. Näheres 
Richard er Schmiedemſtr., 


Große, lebende, graue 


Hausmäuſe 


kauft das 
Bakteriologiſche Kin en 
Thorn, Lindenſtraße 60, 2. 
Inh.: Tierarzt Boese. 


Neuheiten in 


Strohhüten. 


Leonkicayiskl 


Thorn, 
Breitestrasse 26 


Ai um a 


Eine icere Stube oder 
kleine Wobnung 


gu mieten gejudi. Angebote unter O. 
100 an die Geſchäftsſt. d. „Preſſe“. 


Wohnungsgeſuch. 


errſchaftl. Wohnung don 8—9 Zim. 
55 AN 1. Oktober geſucht, Brus, 
Vorſtadt oder nächſte Nähe. Angebote 
unter K. 100 an die Geſchäftsſtelle der 
„Preſſe“. 


Fer möbl Zim. 127 Sa Wer Dane 
zu vermieten Turmſtr. 12, 1 Tr. 


Gut möbl. Zimmer 


von ſofort zu vermieten. 
Frau A. Kanter, Araberſtr. 5 
möbl. Simmer, 
ev. m. Penſ., fof. z. vm. Neuſt. Markt 11, 4. 
ie zurzeit von Herrn Et. Runze 
bewohnten 2 gut möbl. Zim. find zu 
vermieten Schuhmacherſtraße 3, 1. 
1 möbl. Zimmer 
zu vermieten Gerechteſtr. 30, part. 


Möbl. Zimmer 
ſofort zu verm. Tuchmacherſtr. 7, part, r. 
2 möbl. Borderzimmer, Gas, 
Schreibilſc Badeſt., ile ſep. 
Eing., jof. zu verm. Bückerſt r. 9, p 
bl. Zimmer vom 1. Juni zu ver 
mieten Junkerſtraße 6, part. 
möbliertes a zu ver⸗ 
mieten Brückenſtraße 36, 1. 
Freund., gut möbl. Zim. mit Penor 
zu vermieten Gerſtenſtraße 9a, 1. 
bl. Zimmer an Dame ſogleich zu 
verm. Coppernikusſtr. 5, 2 Tr. 


ni möbl. Zimmer mit kabinett und 


Bad zu vermieten 
Araberſtraße 8, pt. 


N. Wohn. f. 1 Merj. J. 5. Bäderlir. 13 
t u vermieten 
But möbl. Zim. satgmagertr 1, 2. 
ut möbl. Vorderzimmer ſofort zu 
vermieten Gerechteſtr. 30, 2, I. 


Brückenſtraße 20, 1: 
2 leg. möbl. Korderimmer 


vom 1. Juni, eventl. ſofort zu vermieten, 


öbl. Zimmer 


von gleich oder pater billig zu vermieten 
ocker, Lind enſtraße 5. 
ge es möbl. Parterrez mit 
Eingang, event. mit enfion, vom 1. 
6, billig zu verm. Bäckerſtr. 6, pt. 


G"! möbl, Zimmer jofort zu vere 
mieten Schuhmacherſtr. 1, 2, r. 


“ 


= 


Geschäftslokal 


mit angrenzendem Zimmer, hell und 
trocken, Eingang Strobandſtraße, habe 


Herm. x Lichtenfeld, 


Eliſabethſtraße 16. 


Laden 


mit engere Wohnung, in dem ſeit 
20 Jahren ein 
Schuhwaren-Geichäft 
betrieben wird, ift zu vermieten, auch 
werden daſelbſt 
Aniform⸗, Bamen- u. Rinderſtiefel 
zu billigen Preiſen verkauft. Das Geſchäft 
kann auch im ganzen übernommen werden. 


Dopslaff, Beiligegeiititr. 17. 
Ein neu ausgebauter 


‚aden 


ca. 65 qm Flächenraum, Coppernikus⸗ 
ſtraße Ya gelegen, 105 von ſofort zu 
vermieten. 


©. B. Dietrich & Sohn, 


G. m. b. H. 
mit hochmod. Schau⸗ 
Laden fenſter und angrenz. 
Wohnung iſt von ſofort billig zu verm. 
Kwiatkowski, Brüdenftraße 17. IT 


Sortzugshalber eine Wohnung 


von 3—4 Bimmer Ei vermieten. 1 
Eliſabethüraße 9, 1. 


Um meiner werten Kundschaft wiederholt einen Beweis meiner Lei- 
stungsfähigkeit zr geben, veranstalte ich 


o extra villige Verkaulsta 


. i Montag den 30. Mai, is Donnerstag den 2. duni 


Blusen x Unterröcke x Schirme, 
Damen-Strümpfe, 
Taschentücher x Korsetts. 


= Sämtliche Artikel werden weit unter dem regulären Wert zum Verkauf gestellt. 

Batist-Blusen, vo .... 9 = Korsetts, pena b in te 1.5 | 

6 an iten 1.0) Mk. 

Unterröcke, pa. Waschstoff, von 1.25 an a ee l ; F 
a i 8 J zd. mit bunt. 7 

Damen-Strümpfe, sr. 42 an. Late aur Dalea: iS i iy 2 ROY 


Angebot 


Mm ganz besonderem Interesse! 


Weike Bluſen n cu .. g ven 1,28 m. 
W aſchrõ cke ſchicke Formen, tadelloſe Verarbeitung, in weiß 4 0 
id,, D ATD CORA Stück von 9 
Leinen Koſtüme in weiß und mode, große Auswahl 20 00 Mk 
z Stück von 9 an 
Staubmäntel, Sie ur u gmot. Sine ven 8,50 m 
Knabenwaſchanzüge somon ceson 2,1 


d einzelne Hö in allen Mk x 5 s 1 wegn 
Knabenwaſchbluſen sze oiis. snaom 0,90 m Damen-Schirme, Beere gg ze || Taschentücher, Bid: mie wint 1.50 y 


ei Bitte mein Schaufenster zu beachten. 


. 2 Alfred Abraham, < . | 


Schul⸗ Anz ge aus leinenartigen und Alpakka Sit n 3,50 ji 
Herren⸗Alpakkajaketts, tioi eneon 2,9 
Herren⸗Weſten, d vn 1,9 


Schwarze Kammgarn⸗ u. Tuchjacken, 


halbanliegend und anliegend, 


eugliſche Paletots, blaue Cheviot- u. engliſche Koſtüme, 


um damit zu räumen, 


zu bedeutend ermäßigten Preiſen. 


31 Breitestrasse 31. 


Günſtiger Kauf dandwirtſchufflicher 
Maſchinen und Geräte. 


Durch Uebernahme der großen Warenbeſtände der Firma E. Drewitz find mi 
der Lage 


Heuwender * Grasmäher = Getreidemäher, 
Stahl⸗Pferderechen, Ganz- auch Halbautomat, 


ſowie alle anderen Maſchinen und Geräte 
ſehr billig abzugeben. en! 
Volle weitgehende Garantie! — — Güuſtigſte Zahlungsbedingung 


Maſchinenbaugeſelſchaft E. Drewitz. ©. m. 1.9. 


Thor n. 


= Kaufhaus 


8. 


Altstädtischer Markt 34. 


—.ñ—ñ— 


Die Jagdnutzung der Gemeinde 
Gruneberg, Kreis Brieſen, zirka 
1800 Morgen groß, ſoll auf ſechs 
Jahre vom 1. Juli 1910 an unter 
den im Termin A zu machenden 
Bedingungen am 


8. Juni, nachmittags 2 Uhr. 


im Rruge zu Gruneberg meiſtbietend 
verpachtet werden. 

Die Pachtbedingungen können auch 
vorher beim Gemeindevorſteher ein⸗ 
geſehen werden. 

Gruneberg den 26. Mai 1910. 


Der @emeindevorsteber. 


chultheiss-Bier 


verdankt sein Renommee 
seiner hervorragenden Qualität und Bekömmlichkeit, 


Hauptvertreier 
der Wanderer - Fahrradwerke, 


Continental-Schreibmaschinen. 


Zu beziehen 
durch die Biergrosshandlung Paul Krug, Thorn. 
Fernsprech - Anschluss Nr. 573. 


Walter Brust, Thorn. 


5 Meggendorfer- Blätter 


Münden D O Zeitfhrift für Humor und Kunft 


Anferfigung von Uniformen. o Effekten für Militär u. Beamte, : 
Nur anerkannt erſklaſſge Arbeit und Zabrifate! f 


=: lemer Thorn, 
Wertes 1, Telephon 257. 
Grösstes Lager fert. Grabsteine in Granit, 
Marmor, Sandstein, Kunststein ete. etc. 
Genbeinfoflungen verfchiedener Formen 
en, Kinderdenkmäler. 1 
Perſönliche Befuche 19 1 5 Wunſch überall⸗ 
enlo 
Alle Granit-, Sandstein-u. Kunktstenarbait. M 
In dem jon., gane Heim 


. a me 450 (Breitestrasse 7, ke. a e il 


Buban. . a | o ͤ— —— — — — . —— — — M. 
3 = 5 r 2 21 Aa a RR A AERA A A R R ER 
Massagen 2 111 11 A, 5 = Goldſicher 10000 erſt 12 
werden gewiſſenhaft ausgeführt von 3 Sr 5 3 ! auf ein großen, nie ventableh q beſter a 
f 5 ’ rund 
„Dittmann, l l dl — Pa Š Man abonniert jederzeit auf das fats gegend, in lem "nem 
ztlich geprüfter Maſſeur, 25, f 125 Wohnung noch Laden leer lieg at. (päte 
ikee 19. — Heiligegeiſtſtr. 19. ; ı © ſchönſte und billigfte 1 eier e e even nter E 
z & e 
z S M if zenfan rik Familien- -Wibblatt ke an bie aer Lee der N Í 
3 IK, b iR f. Adee 
Grabdenkmäler⸗Fabrik San 10 B 
Zu Se in = Geſchalteſt ber „Bee 2 h 


9 Vierteljährlih 1s Nummern nur M. 3.— 9. onf emn Den ui Jie 


felle der „Preſſe“. 


Poſtanſtalten. Verlangen Sie eine Gratis- probe- 
nummer vom Derlag, Münden, Theatinerſtr. 47 


2 7 ES 

] 15 Buchh al ter 
tel me Sekretär, Ve ch 2 bis 
erhalten junge A Ausbildung g. 
3monatl. grün 707 4. 


Kein Beſucher der Stadt Münden 


ſollte es verfäumen, die in den Räumen der Redaktion, 
Theatinerſtraße 41M befindliche, àußerſt intereſſante Aus- 
ſtellung von . Meggendorfer- Blätter Dir. P. Küstner, Leipzig. 


DS- Täglic geöffnet. eintritt für jedermann frei! -GE W Lehrlinge 
l ellt ein 


112 
alerme 
rr znemnen |__F: Wichmann, We 


TE obne Bürgen Tmanı r rauf an 

Geld-Dariehn ee Wer Geld, S Be I Lauftursell, 
gibt ſchnellſtens Marens. Berlin, | der Jaren Tofort. In 5 Jahren rüdf 

Schönhauſer Allee 136. (Rückporto.) Ya bat, er 1 0 ao 13 07 barer 
Eea Con EN ſqreiben. „Berlin 849, 

Gröiftellige Sppothefendarlehen ae an 09 | intelligent, Sohn achtbe 

von einer in Thorn vorzüglich a wei qui möbl. Zimmer m. Ente, Eltern, geſucht. 


3 beſorgt zu niedrigem Zinsfuß 1. Etage, per gleich oder ſpäter zu Fried richſtr. 2, gungeidi 


Gerdom, Katharinenſtr. 8. vermieten Eduard Kohnert. 


ein junges anft. 2 gute Penſion. 
Angebote unter A. Z. 100 an die 
Geſchäſtsſtelle der „Preſſe“. 

Slickerin 15: er 17. 


Bruteier 


von ap geſtreiften Plym.⸗Rocks, mit 
Staatsmedaillen, vielen erſten u. Ehren⸗ 
preiſen prämiert, gebe Dhd. 3,60 Mk., 
15 St. 4 918 Mk. ab. 


0 Abonnement bei allen Buckhandlungen und 


ir ca. 1500 Beamte verl. 


n 
(a Q SH S 
e: 
© 
S 
ze 


S nen 


5 Spezialanstalt zur Behandlung aller 
Herzkrankheiten. 


Mineralbäder des, Bades 
udowa im Hause, 
Prospekte frei, 


JL. Koppenhagen, Elbing. 


schwer. Arbeilspierd 


Friedrich Wiebusch, 


Unsere Prospekte. werden auch von dem Internationalen öffentlichen Ver- 
Ziegelei Rudak. kehrshurean in Berlin, Unter den Linden 14, kostenlos ausgegeben. 


om 


dr uJ m AD en ern VO DD DD „ ee r 


ima 


— im e man tt — e AD = D 


— — a a m a Oa ad 


Nr. 123. 


r 


Kleine plagegeiſter in deutſch⸗ 
Südweſtafrika. 
(Nachdruck verboten.) 
N Der Uneingeweihte in Europa bildet fiğ ein, 
aß in Afrika das Leben ein beſtändiger Kampf 
ums Daſein ſei, in dem man zum Schutz ſeines 
ebens jeden Augenblick auf der Hut ſein muß, 
S nicht von Schlangen gebiſſen und von Löwen, 
igern, Leoparden und dergleichen Raubtieren an⸗ 
griffen zu werden. Dem ift aber nicht fo. Manch 
dun. der auf Abenteuer dieſer Art ausging, iſt 
€ Zeit lang geworden, bis ihm auch nur irgend 
i Raubtier uſw. begegnet ift. Wie die mit 
bem Auge unſichtbaren Bazillen die gefährlich⸗ 
ſen Feinde der Geſundheit find, jo find es in Afrika 
der Tierwelt die kleinen Dinge, die einem zu⸗ 
ten fajt zur Verzweiflung bringen können. Mos- 
os und Sandflöhe ſind da, wo ſie vorkommen, 
ne weit größere Plage für den Menſchen, als alle 
Mbtiere zuſammen. Nicht zum mindeſten ge- 
ten zu dieſen Plagegeiſtern auch die Termiten. 
S ie Termiten find merkwürdige Tiere. In ganz 
üdafrika findet man die kegelförmigen, aus Lehm 
M Sand errichteten ſtarken Bauten derſelben, die 
5 Meter hoch und 3—4 Meter im Durchmeſſer 
io, Dieſe Bauten werden von Millionen dieſer 
Meijen bewohnt; fie kneten den Bauſtoff und ver- 
iſchen ihn mit ihrem Speichel, der jo feft wird, 
I er nur mit Mühe zerſtört oder zerſtückelt 
een kann. Man hat keine Ahnung von dem 
eden Betriebe, der fiH ungeſehen im Innenraume 
es Termitenbaues, der aus mehreren Stock⸗ 
werken beſteht, in denen ſich wieder kleine Räume, 
an mern, Zellen und zahlreiche Gänge befinden, 
spielt. In allen Räumen herrſcht ein reges 
eben und Treiben von geſchäftigen Termiten. 
Zwar find die Türme, die die Termiten kunſt⸗ 
ol aufzuführen willen, eine intereſſante Abwechſe⸗ 
ug in der Savanne, aber der Reiz verliert ſich, 
1105 ſich dieſe Wühler ganz ungeladen im Hauſe 
stellen. Nichts ift vor dieſen kleinen weißen 
Ugeheuern ſicher. Haben fie H in einem Haufe 
t einmal eingeniſtet, dann heißt es aufpaſſen, 
enn ſonſt iſt in wenigen Stunden alles zugrunde 
gerichtet. Mit ihren Freßwerkzeugen ſind ſie im⸗ 
Pai verheerend zu wirken. Wie die Maulwürſe 
185 Arbeit im dunkeln Schoß der Erde betreiben, 
beginnt die Termite ihre Arbeit von unten 
ach oben auszuführen; ehe man auch nur eine 
"nung davon hat, ift meiſt ſchon ein Stück Arbeit 
5 der Antergrabung oder Aushöhlung eines 
Hobenſtandes geſchehen. Die Termiten zerfreſſen 
helbalten und Pfoſten der Häuſer und bringen 
ar zum Einſturz; auch Bücher und Gegenftände 
er Art vernichten ſie völlig durch ihren Fraß. 
kann es z. B. geſchehen, daß man abends im 


' ogis oder auch beim Halten im Freien eine höl⸗ 


me Kiſte auf die Erde fegt und am anderen 
de gen mit Schrecken wahrnimmt, daß der Boden 
im Kiſte zur Hälfte zerfreſſen ift. Eine Reithoſe, 
ei Paar Schnürſchuhe und zwei gut eingebundene 
cher wurden mir in einer Nacht ganz ſchändlich 
gerichtet. 
8 Windhuk, in einem Store, habe ich geſehen, 
bed die Termiten einen ganzen Ballen bunt⸗ 
qa ten Kattun durchgefreſſen hatten. Eines 
9957 ging ich zum Store und wollte mir ein 
t et ſchwediſcher Zündhölzer holen. Der be- 
one Kaufmann hatte kein Paket zur Hand, 
iş ern mußte ein ſolches von dem Regal, auf dem 
ein mächtiger Aufbau von Paketen mit Zünd⸗ 
als ern befand, herunterholen. Aber o weh! — 
t Kaufmann von dem Aufbau einige Pakete 
Mhanternehmen wollte, brach der ganze Bau in ſich 
mit, ment. Es war uns ſofort klar, daß die Ter⸗ 
kenne hier gearbeitet hatten. And wie hatten die 
3i en Beſtien gearbeitet! Noch nicht einmal die 
Be köpfchen hatten ſie übrig gelaſſen, was ein 
eis ihrer Leiſtungsfähigkeit iſt! ; 
bir Otjimbingwe habe ich es erlebt, daß fi 
Hale kleinen Beſtien in einem aus Lehm gebauten 
in,» das mit einem Schindeldach gedeckt war und 
nutze Herero gehörte, eingeniſtet hatten. In 
Na t Zeit hatten die Tiere aus den Mauern er- 
das che Mengen von Lehm herausgefreſſen, und 
ug, Schindeldach war in wenigen Tagen gänzlich 
lap den gerichtet. Wie verheerend dieſe Geſell⸗ 
Doch gewirkt hatte, ergibt ſich daraus, daß das 
da f bald darauf zuſammenbrach und die Mauern, 
dig ziemlich hohl gefreſſen waren, jeden Augen⸗ 
einzuſtürzen drohten. 
elne s dieſen Ausführungne geht hervor, mit 
iu tu wie gefährlichen Feinde man es in Afrika 
teten hat. Am ſich vor dieſen Plagegeiſtern zu 
de gibt es ein Mittel, das einfach in ſeiner 
au bdendung, ſicher in ſeiner Wirkung und billig 
dsp Tifen ijt. Diefes Mittel ift Naphtalin. 
und Tõe freut man in die Termitengänge hinein 
Mete et etwas Waſſer nach. Wie ſicher dieſes 
denn wirkt, davon kann man ſich überzeugen; 
ehen kurzer Zeit ſieht man die Termiten weg⸗ 
Vielfach wird auch Petroleum zur Ver⸗ 


Chorn, Sonntag den 29. Mat 1910. 


ie 


treibung dieſer kleinen Beſtien benutzt, haupt⸗ 
ſächlich kommt aber Naphtalin zur Anwendung. 
Streut man in Warenlagern, Vorratskammern, 
Stallungen, Taubenſchlägen, Vogelkäfige uſw. etwa 
alle Monate ein Quantum Naphtalin auf den 
Boden, ſo fällt die Mühe des oftmaligen Nach⸗ 
ſehens und die Sorge, daß mehrere Tage nachher 
doch wieder die Verheerung beginnen könnte, gänz⸗ 
lich weg, und man wird keinerlei Schaden zu be⸗ 
fürchten haben. 


Wenn die Arbeit der Termiten auch nicht dem 


Leben des Menſchen gilt, ſo ſind ſie doch den menſch⸗ 
lichen Behauſungen, wegen ihrer Verheerung, die 
fie anrichten, ſehr gefährlich und find dem Euro⸗ 
päer, hauptſächlich dem Neuling, ein Greuel, wäh⸗ 
rend der Eingeborene ſich mit Geduld in das Un⸗ 
vermeidliche ihrer Gegenwart im Laufe der Zeit 
gefunden hat. 
gekämpft werden, die gefräßigen Tiere, durch die 
die Europäer in ihren Anlagen nur allzu oft ge⸗ 
ſchädigt werden, nach Möglichkeit zu vernichten. 
Deshalb ſollte der in den Tropen lebende Euro⸗ 
päer und der dahin Ausziehende es nicht ver⸗ 
fehlen, ſich mit einem Quantum Naphtalin zu ver⸗ 
ſehen und dasſelbe ſtets vorrätig zu halten; er 
kann damit mancher Plage entgehen und ſich 


Mit aller Energie muß dagegen 


manche Mühe mit einer garnicht nennenswerten 


Auslage erſparen. Mit einer kleinen Gabe davon 
kann er auch die Eingeborenen zu warmem Danke 
verpflichten, da auch in und an ihren Hütten die 


Termiten ebenſo verheerend arbeiten und ſie ihnen 
ganz ſchutzlos gegenüberſtehen. 
Hans Fiſcher. 


Das blaue Auto. 


Humoreske von Rol ph Boddenhuſen⸗qRittelheim. 
— Nachdruck verboten.) 
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Künſtleriſche Betätigungen bedürfen vielfach 
einer beſonderen Auslöſung. Von einem be⸗ 
rühmten Maler erzählt man ſich, daß er nur 
arbeiten konnte, wenn in den Terpentin⸗ und 
Olgeruch feiner Palette ſtrenger Nelkenduft 
ſich miſchte. Ein franzöſiſcher Nomandichter 
blieb ſteril wie ein Haubenſtock, wenn er keine 
altbackene Semmel bei der Hand hatte, die er 
in der Taſche zerkrümelte und beim Schreiben 
brockenweiſe in den Mund ſchob. Sogar in der 
Tierwelt beobachtet man ſolche Eigenheiten. 
Ein ſchon etwas angejahrter Kanarienvogel 
beſann ſich auf die feurigen Kantilenen ſeiner 
Jugend immer nur dann, wenn eine Waſſer⸗ 
leitung lief oder in ſeiner Nähe eine Kaffee⸗ 


mühle gedreht wurde. 


Frau Dina Merveldt konnte nur ſingen, 
wenn ſie ſich nicht ärgerte. War ſie gereizt, ſo 
brachte ſie keinen Ton aus der Kehle — und 
ob ſolcher Indispoſitionen waren ſchon ein 
halbes Dutzend Konzertunternehmer tobſüchtig 


geworden. 


Denn Frau Dina ärgerte ſich oft. Dafür war 
ſie eine berühmte Künſtlerin und mit ihren 
von 
ihrem Manne vergötterte und von aller Welt 
verhätſchelte Frau. Grund genug, um keine 


achtundzwanzig Jahren eine reizende, 


Gelegenheit vorübergehen zu laſſen, ſich über 


etwas zu ärgern. Am meiſten ärgerte ſie ſich 
natürlich über ihren Mann. Einmal weil er 


das nächſte Anrecht darauf hatte und zum 


andern, weil fein trockener Zahlenſinn für die 
berechtigten Forderungen einer großzügigen 
Künſtlerſeele nicht das wünſchenswerte Ver⸗ 


ſtändnis zeigte. 5 


Es war in einer größeren ſüddeutſchen Reſi⸗ 


denz. Frau Dina Merveldt hatte ihre Mit⸗ 


wirkung an einem großen Hofkonzert zugeſagt 
und war ſchon am Tage vorher mit ihrem 
Gatten eingetroffen. Am Morgen des Konzert⸗ 
tages ſaß die vielgefeierte kleine Frau im 
Hotelzimmer, durchblätterte ihre Noten und 
trank den Tee, den ihr Gatte nach dem Rezept 
eines kaukaſiſchen Fürſten ſtets ſelbſt für ſie be⸗ 
reitete. Nach Erledigung dieſer erſten ſeiner 
vielgeſtaltigen Tagesaufgaben, lag Heinz Mer⸗ 
veldt beim Duft einer Zigarette ſeiner Lieb⸗ 
lingsbeſchäftigung ob: er ſchnitzelte mit einer 
großen Schere Rezenſionen aus den Zeitungen, 


um ſie fein ſäuberlich in ein Buch zu kleben. 
Gefiel ihm eine der Beſprechungen beſonders 
gut, ſo las er ſie laut vor. Mitten in einem 
ſolchen Hymnus winkte Frau Dina kurz ab. 

„Was ich jagen wollte, Heinz 

Wenn die kleine Frau ſo unvermittelt etwas 
„jagen“ wollte, kam immer etwas recht iiber- 
raſchendes zutage. Es klang deshalb ein 
bischen unſicher, als der Gatte ſagte: 

„Nun, mein Fiſchchen?“ 

„Gott, ſag' doch nicht immer Fiſchchen! Das 
ift abgeſchmackt. — Ob die Lermon ſchon ein- 
getroffen iſt?“ N 

„Die Altiſtin? Schwerlich. Da fie im Muto- 
mobil reiſt, kommt ſie meiſt ſpäter. Gelegent⸗ 
lich ſogar zu ſpät, wie du weißt.“ 


Preſſe. 


8 


28. Jahrg. 


Frau Dina wippte den kleinen Pantoffel 
auf der Spitze ihres Fußes. Dann ſagte ſie kurz, 
aber im Bruſtton der Überzeugung: 

„Und doch —!“ 

„Was, bitte?“ 

„Es iſt totſchick, im Auto zu reiſen.“ 

Heinz Merveldt ſog einen langen Zug aus 
ſeiner Zigarette. Das tat er immer, wenn ihm 
das Gruſeln ankam. Während er den Rauch 
durch Mund und Naſe von ſich blies, ſtreifte er 
mit einem ängſtlich ſondierenden Seitenblick 
ſeine Frau. Dann wühlte er mit verdoppeltem 
Eifer in den Zeitungen. 

„Wie meinteſt du, Heinz —?“ 

„Ich ſagte nichts, meine Liebe.“ 

„Das iſt doch aber unfreundlich. Meine 
Anſichten ſollten dir doch mindeſtens er⸗ 
örterungswürdig erſcheinen!“ 

„Aber ſelbſtverſtändlich, Kindchen!“ 

„Nun alſo. Ich meine: wenn man ſo viel 
reiſt wie wir, wäre es herrlich, ein eigenes Ge⸗ 
fährt benutzen zu können“. 


„om 

„Findeſt du nicht?“ 

„Offen geſtanden — nein.“ 

„N — — ein??“ 

Länger ließ ſich ein ſo kurzes Wort nicht 
dehnen wie in Frau Dinas erſtaunter Frage. 
Sie ſang es förmlich. And ihr Erſtaunen 
wuchs ins Maßloſe, als der Gatte ſeine ab⸗ 
weichende Anſicht nicht entſchuldigte, ſondern 
ſogar noch zu begründen verſuchte. 

„Allerdings, Liebe. Ich bin der Meinung, 
daß ſolch ein Vehikel ſpeziell für unſere Zwecke 
ganz ungeeignet iſt.“ 

„So. Und weshalb?“ 

„Zunächſt, weil ſo'n Ding keinen richtig⸗ 
gehenden Fahrplan hat. Man iſt den un⸗ 
ſinnigſten Zufälligkeiten ausgeſetzt. Eine 
Panne beiſpielsweiſe hat die Eigentümlichkeit, 
ſtets zu einem Zeitpunkt einzutreten, da ſte am 
ungelegenſten kommt.“ 

„Es gibt Betriebsſtörungen auch auf der 
Bahn.“ 

„Ganz recht; aber nicht ſolche tückiſchen. 
Dazu die Gefahren, die ewige Abhängigkeit von 
der Geſchicklichkeit oder Tapſigkeit des Chauf⸗ 
feurs. Auch den Anbilden der Witterung ift 
man ungleich mehr ausgeſetzt. Wie leicht 
könnte deine Stimme Schaden nehmen —“ 

„Bitte, die Lermon —“ 

„ — hat bekanntlich gar kein Stimme,“ 
parierte Heinz Merveldt, nach ſeiner Meinung 
äußerſt gewandt. Man kann ja einer Künſt⸗ 
lerin nicht eindrucksvoller ſchmeicheln, als da⸗ 
durch, daß man eine andere herabſetzt. In 
dieſem Falle aber hatte er gewaltig vorbei⸗ 
gehauen. j . 

Frau Dina fuhr empört auf. 

„O — pfui! Wie kannſt du von einer ſo 
bedeutenden Frau dergleichen ſagen! Es be⸗ 
weiſt das nur, daß du von der Kunſt garnichts 
verſtehſt. Nicht das Geringſte! Und von 
künſtleriſchen Vorausſetzungen auch nicht! Du 
weißt genau, daß es mir ſchadet, wenn ich mich 
ärgere —“ ; 

„Trotzdem ärgerſt du dich fortfährend, 
Kindchen,“ wandte er beſchwichtigend ein und 
ſuchte ihre Hand zu ergreifen. 

Die kleine Frau wies ihn heftig ab. 

„Allerdings,“ ſtieß ſie mit zuckenden Lippen 
hervor. „Weil du es täglich, ſtündlich darauf 
anlegſt! Weil du mir nie einen Wunſch er⸗ 
PE! Weil — weil du mich nie geliebt 

aſt — — —!“ 

Wenn Heinz Merveldt noch einen Schimmer 
von Hoffnung gehabt hatte, der füngſten 
Kaprize ſeiner Frau irgendwie ausbiegen zu 
können, ſo war auch der Schimmer erblaßt an⸗ 
geſichts des letzten Arguments. Im Ehe⸗Skat 
iſt dieſes Argument der höchſte Atout. Er ſticht 
alle Jungens der Vernunft, alle Aſſe berechtig⸗ 
ter Einwendungen. Und ehe Heinz Merveldt 
auch nur pips ſagen konnte, war ſeine Nieder⸗ 
lage bereits komplett. Frau Dina hatte ſich 
erhoben. Sie betupfte ihre Augen mit dem 
Foulard, ſchluckte ein paarmal heftig und er⸗ 
klärte dann mit jener dumpfen Ruhe, die ihre 
ehernen Entſchluſſe kennzeichnete: 

„Aber wenn du mich ſchon nicht liebſt, lafe 
ich mich doch nicht von dir tyranniſieren. Ich 
werde heute Abend nicht fingen. —“ 

„Puppchen—!“ 

„Laß das! Ich finge unter keinen Wm- 
ſtänden, wenn ich heute Abend nicht im eigenen 
Auto zum Schloſſe fahre.“ ; 

„Heute Abend... „?“ 

„Jawohl. Und zwar in einem ganz Be- 
ſtimmten. Ich will das blaue haben — das 
entzückende blaue Automobil, das wir geſtern 
im Ausſtellungspark geſehen haben, im erſten 
Stand gleich rechts.“ 

„Allmächtiger!“ ſtöhnte Merveldt. „Haft du 


i 


auch auf den Preis geachtet, der da vermerkt 
war?“ 

„Ich erinnere mich nicht,“ warf Frau Dina 
achſelzuckend hin. 

„So will ich ihn dir verraten: Acht -und 
ſechzig—tauſend Mark!“ 

„Nun und?“ Ich bin ſicher, daß das Auto 
der Lermon nicht weniger koſtet. Und was dieſe 
dumme Gans ſich leiſten kann, das können wir 
ſchon lange!“ 

Der Anglückliche war nicht in der Stimmung 
auf die jähe Anderung in dem Urteil über die 
„bedeutende Frau“ einzugehen. 

„Du irrſt,“ ſagte er eindringlich. „Der 
Wagen der Lermon koſtet knapp den vierten 
Teil. Außerdem hat ſie ihn auf Abzahlung. And 
ſolche Geſchäfte machen wir doch nicht, Dina 
Nicht wahr?“ 

„Das iſt auch nicht nötig.“ 

„Aber wo ſoll denn das Geld herkommen, 
Liebſtel Schon feit Jahren ſtehen unſere Ein⸗ 
nahmen nicht mehr im rechten Verhältnis zu 
deinen — pardon unſeren Ausgaben. Ich habe 
die Differenz bisher aus meinem Vermögen 
gedeckt. Das letzte Jahr aber hat da eine ſolche 
Breſche gelegt —“ 

„Heinz!“ rief die junge Frau zornſprühend. 
„Du wirfſt mir das armſelige Diadem vor, das 
du mir im vorigen Jahre auf meine Bitte ge⸗ 
ſchenkt haſt!“ 

Er ſchüttelte den Kopf. 

„Das armſelige Ding hat ſechzehntauſend 
Mark gekoſtet. Selbſt wenn man die hübſche 
Reklame anrechnet, die der Verluſt gebracht hat, 
war das doch reichlich viel Geld, um den 
Schmuck nach acht Wochen zu verlieren.“ 

„Das iſt nicht wahr! Er iſt mir geſtohlen 
worden oder — du kennſt meinen Verdacht!“ 

Heinz Merveldt ſetzte eine höchſt gekränkte 
Miene auf. f 

„Aber liebes Kind — dieſer Verdacht iſt 
abſurd. Wie oft haben wir darüber ſchon ge⸗ 
ſprochen! Ich werde dir doch nicht etwas 
ſchenken, um es dann heimlich wieder fortzu⸗ 
nehmen. Der Juwelier hat dir ja auch be⸗ 
ſtätigt, daß der Schmuck, den du ſpäter bei ihm 
geſehen haſt, ein ganz anderer iſt, als der ver⸗ 
. Er hatte Smaragden ſtatt der Saphiere, 
un . * 

„Das kann abgekartet ſein! Deinem nüchter⸗ 
nen Geſchäftsſinn traue ich alles zu. Jedenfalls 
werde ich auf das Auto beſſer acht haben wie 
auf den Schmuck.“ AE 

„Du beharrſt alfo wirklich“ s 

„Unbedingt!“ s 

„And du wirft nicht fingen, wenn —“ 

„Nicht einen Ton. Du Haft mich zu ſehr ges 
ärgert.“ 

Etwa fünf Minuten ſtand Heinz Merveldt 
grübelnd am Fenſter. Dann verließ er wort⸗ 
los das Zimmer. 

Mit dem Glockenſchlag ſieben ſtand das 
blaue Auto vor dem Hotel⸗Portal. Zwei 
Schutzleute hatten ſämtliche Hände voll zu tun, 
um die Neugierigen zu bändigen, die das 
prächtige Gefährt umlagerten und ſich in lauten 
Ausrufen der Bewunderung und des Entzückens 
ergingen. ; 

„Wem gehört denn dieſer wundervolle 
Wagen?“ fragte man den Chauffeur, der in 
eleganter dunkelblauer Livree wie aus Erz gez 
goſſen am Steuer ſaß. 

„Der Konzertſängerin Frau Merveldt.“ 

Und Frau Dina ſtrahlte, als ſie mit ihrem 
Gatten in dem kleinen Palais auf Rädern 
Platz nahm. Einige der Umſtehenden wollen 
ſogar bemerkt haben, daß ſie ihrem Gatten bei 
der Abfahrt einen Kuß applizierte. 

II 


„Das Glück war ungetrübt. Schon ſeit vier⸗ 
zehn Tagen erledigten die Merveldts ihre 
Kunſtreiſen im Auto, und noch nicht einer der 
— heimlich auch von Frau Dina — gefürch⸗ 
teten Zwiſchenfälle war eingetreten. Die 
Karre lief wie ein geölter Blitz. Daß hinter⸗ 
her immer einige Strafmandate einliefen, ge⸗ 
legentliche kleine Störungen wurden ſo ſchnell 
Gänſe, Zuchtenten und dergl. konnte dem Auto 
nicht zur Laſt gelegt werden. Das lag aus⸗ 
ſchließlich an der Rückſtändigkeit der Wege⸗ 
polizei und an der Unvernunft beziehungs⸗ 
weiſe dem Eigenſinn des ländlichen Geflügels. 
Dafür war man auch noch niemals zu ſpät ge⸗ 
kommen. Der Chauffeur zeigte ſich mit jedem 
Tage mehr als eine Perle ſeines Berufs. Ge⸗ 
legentliche kleine Störungen wurden ſo ſchnell 
behoben, daß Frau Dina ſelbſt wünſchte, ein⸗ 
mal eine dauerhafte Panne zu erleben — ſchon 
um das Auto auch in ſeiner ſinnreichen Ein⸗ 
richtung als Nachtlogis zu erproben. Da ſie 


aber auf die Erfüllung dieſes Wunſches nicht 


gar zu großen Wert legte, äußerte ſie ihn ihrem 
Gatten gegenüber nicht. 


Somit war die Heine Frau zunächſt wunſch⸗ 
los glücklich. Auch befriedigte es ſie, auf Hein⸗ 
zens Stirn keine Falte zu ſehen, wie ſie ſich 
ſonſt nach koſtſpieligeren Anſchaffungen häufig 
zu markieren pflegten. Er war ſorglos und 
heiter — faſt zu heiter für einen Mann, der 
achtundſechzigtauſend Mark für eine Laune 
ſeiner Frau ausgegeben hatte. 5 

Darüber jedoch machte ſich Frau Dina keine 
ſonderlichen Gedanken. Auch daß der Gatte 
ſeine Aufmerkſamkeit nun zwiſchen ihr und dem 
Auto teilte, hatte eine gewiſſe Berechtigung. 
Die Behandlung eines ſo koſtbaren Gefährtes 
konnte man nicht gut der Dienerſchaft allein 
überlaſſen. Das ſah Frau Dina ſehr wohl ein 
— und ſo bereitete ſie ſich ihren Tee nach dem 
Rezept des kaukaſiſchen Fürſten tapfer ſelbſt. 
Dafür erhielt fie dann ſpäter einen ganz de- 
taillierten Bericht — ſozuſagen ein Bulletin 
über den äußern und innern Zuſtand des 
blauen Wunders. And faſt jeden Tag entdeckte 
Heinz Merveldt an dem Wagen neue Reize und 
Vorzüge, die er dann in ſo glühenden Farben 
ſchilderte, daß es die kleine Frau ſchließlich 
doch ein bischen langweilte. 

„Aber ſo hör' doch endlich auf, Mann! Du 
tuſt ja ordentlich verliebt mit dem Auto.“ 

„Bin ich auch! Es war eine glänzende Idee 
von dir, Kindchen. Nie hätte ich geglaubt, daß 
einem ein Gefährt ſo viel Freude machen, daß 
es einem ſo ans Herz wachſen kann!“ 

„Solch lebloſes Ding,“ warf Frau Dina mit 
halbem Lächeln ein. ; 

„Oho,“ begehrte er entrüſtet auf. „Ein 
Wagen, der ſpielend ſeine neunzig Kilometer 
macht, deſſen Karoſſerie fünfmal ver⸗ 
ſtellbar, der Salon⸗, Schlaf⸗ und Toiletten- 
zimmer zugleich iſt, ein lebloſes Ding?! Nein, 
meine Liebe, unterſchätze dieſes Phänomen der 
Technik nicht! Du würdeſt damit allein ſtehen. 
Alle Welt ſtaunt es an. Heute Vormittag war 
Regierungsrat von Bolten da — Reinhard von 
Bolten, weißt du, den wir in Norderney 
kennen gelernt haben —“ 

„Ah — und er hat ſich nicht bei mir melden 
laſſen?“ 

„Vielleicht kommt er noch, Kindchen. Viel⸗ 
leicht. Vormittag war dazu keine Zeit mehr. 
Geſchlagene zwei Stunden hat er unſer Pracht⸗ 
Auto beſichtigt. Er war baff — einfach hin⸗ 


geriſſen, ſage ich dir!“ 


„War er geſtern im Konzert?“ 
„Im Konzert?“ Ach ſo! Ja — ich glaube, 
ſagte ſo was.“ 


223. Königl. Preuß. Klaſſemotterte. 
5. Klaſſe. 17. Ziehungstag. 27. Mai 1910. Sormittag. 
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„Und wie hat es ihm gefallen?“ 

„Gut natürlich. Sehr gut. Du haſt ja auch 
herrlich geſungen. Aber was das Auto be⸗ 
trifft, ſo glaube ich, daß Wilſterſon & Berg⸗ 
mann, die dieſen Schmuckkaſten gebaut haben, 
koloſſale Geſchäfte machen werden. Jeder, der 
es irgend dazu hat, notiert ſich die Adreſſe. Die 
Firma iſt in aller Munde, und ich glaube —“ 

„Ich glaube, daß du demnächſt ein wenig 
überſchnappen wirſt, lieber Heinz“, unterbrach 
ihn Frau Dina ungeduldig und verließ das 
Zimmer. Die Tür legte ſich ziemlich geräuſchlos 
ins Schloß. 

Nicht nur der „übertriebene Kultus“, den ihr 
Gatte mit dem Gefährt trieb, ſondern auch ge⸗ 
wiſſe andere Beobachtungen befremdeten die 
verwöhnte junge Frau ſchließlich derart, daß ſie 
allgemach nicht übel Luſt zeigte — ſich zu ärgern. 
Es war doch imgrunde auch zu dumm, daß die 
Leute in einer fremden Stadt ſich nicht wie 
früher, die berühmte Sängerin Dina Mer⸗ 
veldt, ſondern mit offenkundig größerem In⸗ 
tereſſe und höherer Begeiſterung deren Auto 
anſahen. Es verurſachte geradezu Aufläufe. 
Auch in den Zeitungen war mindeſtens ſo viel 
von Wilſterſon & Bergmann wie von Dina 
Merveldt die Rede. Selbſt auf den Pro⸗ 
grammen, wo ſonſt doch nur die Firma des 
Konzertflügels genannt war, prangten Wilſter⸗ 
fon & Bergmann. In der Vornotiz eines 
Blattes war ſogar „das weiche, ſchmelzende 
Piano der begnadeten Künſtlerin“ mit „dem 
hauchglatten, kaum hörbaren Lauf des be⸗ 
rühmten blauen Autos der Diva“ in Vergleich 
gezogen. 

Die ſchöne Frau zerriß das Blatt in tauſend 
Fetzen — und da ihr Gatte juſt eintrat, um 
einen Jubelhymnus über irgend eine neue 
ſieghafte Betätigung des blauen Autos anzu⸗ 
ſtimmen, warf ſie ihm die Schnitzel ins Geſicht. 

Heinz Merveldt blieb verdutzt ſtehen. 

„Ja, erlaube mal, Kindchen — wir ſind noch 
nicht im Faſching —“ ; 

„Doch find wir das!“ begehrte fie zornig auf. 
„Denn ihr ſeid aus dem Häuschen! Ihr ſeid 
verrückt, komplett verrückt! 

„Wer, bitte —“ 

„Alle Welt, und du an der Spitze!“ 

„Aber Liebſte, ich verſtehe nicht“ 

„Laß mich! Ich will nichts hören. Dein 
drittes Wort iſt doch wieder das alberne 
Auto.“ 

Heinz Merveldt pfiff durch die Zähne. 
„Ach ſoboo — das Auto. Unſer Auto! Ja, 
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ich denke, du hörſt es gern, wenn von unſerm 
herrlichen blauen Auto.“ 

„Nichts will ich hören! Kein Wort!“ 
ächzte Frau Dina, indem ſie beide Hände gegen 
die Ohren drückte. 

Ihr Gatte machte ein Geſicht, als hätte ihm 
jemand auf Hindoſtaniſch ein Rätſel aufge⸗ 
geben. Kopfſchüttelnd ließ er ſich in einen 
Seſſel nieder und beobachtete verſtändnislos 
die erregte Zimmerpromenade ſeiner Frau. 
Endlich fragte er teilnahmsvoll: 

„Willſt du mir nicht ſagen, Frauchen, was 
dich ſchon wieder erregt? Ich meine — bei dem 
koloſſalen Aufſehen, das unſer Auto erregt, 
hätteſt du allen Grund zufrieden zu ſein. Sieh 
mal, da iſt heute beiſpielsweiſe ein glänzender 
Antrag für Frankfurt eingelaufen. Man zahlt 
dir tauſend Mark für fünf Lieder. Es wird 
aber ausdrücklich zur Bedingung gemacht, daß 
wir zwei Tage vorher eintreffen und daß du 
täglich mindeſtens je eine Stunde Vor⸗ und 
Nachmittag in unſerm Auto durch die Stadt 
fährſt.“ j 

Ein nervöfes Aufladen machte ihn ver- 
ſtummen. 

„Weiter nichts?“ höhnte Frau Dina. 

„Nein. Aber ich weiß effektiv nicht, was 
dich dabei aufregt. In einem Auto wie das 
unſere ſpazieren zu fahren, iſt doch ein Genuß; 
und wenn man damit noch...“ 

„Genug! Vielleicht haſt du überſehen, daß 
uns auch eineBotokudenkarawane mit Tamtams 
und Keſſelpauken begleiten ſoll, die „das be⸗ 
rühmte blaue Auto“ ausbrüllt. Nun ſag' mir 
blos: Haſt du auch nur eine Sekunde ange⸗ 
nommen, daß eine ernſte Künſtlerin auf ſolche 
Zirkusbedingungen eingeht?“ 

„Offen geſtanden, Liebſte, ſehe ich nicht ein, 
weshalb wir —“ 

„Du ſiehſt nicht ein. Natürlich!“ höhnte 
Frau Dina eiſig. „Du ſiehſt auch nicht ein, daß 
du mich damit wieder maßlos reizeſt — wo⸗ 
rauf du es ja täglich, ſtündlich anlegſt. Du 
ſiehſt ferner nicht ein, daß es eine Liebloſigkeit 
ohnegleichen iſt, ſolch eine elende Karre rück⸗ 
ſichtsvoller zu behandeln als die eigene Frau. 
Das ift ſchmachvoll, das ift — —“ 

Der Reſt verlor ſich in einem Strom von 


Tränen. Als die Rede dann endlich wieder zu⸗ 


ſammenhängender wurde, ergab ſich daraus der 
Schwur, daß Frau Dina nie wieder das Auto 
benutzen würde und daß ſie überhaupt keinen 
Ton mehr ſingen würde, wenn ihr Gatte es 
nicht ſofort verkaufte. 
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Heinz Merveldt blieb natürlich nicht 90 


deres übrig, als — — den Leihvertrag Mt eben 
Firma Wilſterſon & Bergmann Herat b zu 
und ſchmunzelnd die dreitauſend n an 
kaſſieren, die ihm für die Bombenreklam 
gebilligt wurde. 1003 

Schließlich haben auch Künſtlerlaunen 995 
Einträgliches — wenn man fie richtig zu 
handeln weiß. 
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Mannigfaltiges. 10 

(Ein Zeichen der Zeit) 2 M 
onen Mk. Forderungen und keine Di 15 
das ift laut „B. T.“ das Reſultat des im 
richtes Seitens des Konkurs⸗Verwalter⸗ i 
Konkurſe des Warenhauſes Gerſon & Co 
Hamburg. Trog des Mangels einer 3000 
dende wurde die Maſſe noch dazu mit eins 
Mark belaſtet, die dem Sekretär des 5 pie 
der Großhändler Hamburgs für die "ge 
nehmung der Intereſſen der Gläubiger 
zahlt wurden! 27 

(Eine Lehrerin mit milita in 
ſchen Ehren beſtattet.) In Lebe ig 
der Oberlauſitz ereignete ſich am Donner fe 
der feltene Fall, daß eine Dame mit 00 
militäriſchen Ehren beſtattet wurde. im 
frühere Handarbeitslehrerin Krauſe, die k, 
Alter von faſt 78 Jahren geftorbeit ft 
hatte den Krieg von 1870 bis 1871 als fi 
willige Krankenpflegerin mitgemacht und jem 
in hervorragender Weiſe betätigt. Aus ani ; 
Grunde war ihr vom Kaifer die Kriegs das 
münze, ferner die filberne Karolmedaille, gen 
Erinnerungskreuz 1870-71, das Dienftae ie 
für langjährige Wirkſamkeit am Kranken ben 
u. a. verliehen worden. Ihrem Sarge fo ei 
die Mitglieder von drei Militärvereinen, 3 
über ihrem offenen Grabe gab, wie die „ be ne 
meldet, die Gewehrſektion die bei verſtor 
Kombattanten übliche Ehrenſalve ab. Die 

(Eine Million enſtiftung.) ark: 
„Frankfurter Zeitung“ meldet aus Neud sm 
Iſac Wyman, der fih jahrzehntelang in Sa pte 
von aller Welt abgeſchloſſen hielt, verm nen 
fein ganzes Vermögen von zehn. Millio 
Dollars der Princetoner Univerſität. 


| e Nahru 
5 für inder und Kran 
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Bekanntmachung. 


Gaskocher mit Spar⸗ 
brennern 


geben wir auch 


mietweiſe 


Die näheren Bedingungen (Ber: 2 
Unteung § 8) find in unſerer = 
Ne üftsftele, Coppernikusſtraße y2 

» 45, zu erfahren. ei 


otal- und reeller Ansverkau 


0 
Begen Aufgabe des 


Nelulmaren -Lagers 


Bitig. Culnrſtk. J. Bitig. 


weer Ausverkauf muß wegen 
werden des Ladens beſchleunigt 


Iufol 
ntig großer Vorräte werden 


und, Schuhwaren, 
fapa anit bafdigit z. räumen, zu ſehr, N 
billigen Preiſen ausverkauft. euer 
bin Beſonders billig: 
Poſten rote, gelbe Ziegenleder⸗ und 
RA für Damen und Kin x 
Niemand verſäume diefe ſelten günſtige Gelegenheit auszunützen. — 


H. Penner. 


— 


mane Schuhe und Stiefel 
er, 


arlpuan né qajuainolpe un afiar a eic 


u 


2 


Gartenmöbel, 
Balkonmöbel, 
Rollschutzwände, 
Gartengeräte, 
etc. 


empfehlen in reicher Auswahl 


C. B. Dietrich & Sohn, C. m. h. H., 


Breitestrasse 35. 


Nergroßhandlung Par! Pollatz 


Vertreter der neuen Poſener bayeriſchen Bierbrauerei J. Neu. 


Leben 327. Thorn lll, Mellienſtr. 83. Telephon 327. 
empfiehlt 


alle Sorten Biere, 


Riener, Monopol⸗, Reſidenz⸗, Schloß bräu, Königsberger und 
Münchener Bier in Gebinden, Flaſchen, Krügen und Syphons, 
Porter — Grätzer. Wa 
A Ferner alkoholfreie Getränke: Champagner⸗Weiße, Kühle Blonde, 
aden und Selters zu billigſten Preiſen frei Haus. 
ii Beftellungen auf Eis (Runfteis) in beliebigen Mengen auch für laufenden 
Aden Bedarf werden prompt ausgeführt. 


Schürmanns 


Patenl-Anker u.Unversal-Eisen 


dient zur schnellen, einfachen, soliden und billigen Her- 
stellung von 
Bid 


Bau- Ankern. | 


Jeder Anker kann sofort spielend leicht auf dem 
Bau, ohne Feuer, auf kaltem Wege hergestellt werden, 


25% Ersparnis. 


Tarrey & Mroczkowski | 


Thorner Seifeniabrik | 


J. M. Wendisch Nachfolger, 
Altpädt. markt 33 Altſtädt. markt 33, 


empfiehlt 
ihre ganz vorzüglichen, garantiert reinen 
Spezial- Fabrikate, 
Weichſelkönigin⸗Seife, Warta-Seife, wachskern Seife, 
Elfenbein⸗Seife, Terpentin, Salmiak⸗, Mern⸗Seife, 
aromatiſche Haushalt⸗Seife. 


Eckladen, 


Keennzimmer und Kellerlokalitäten in unſerem Haufe Katharinen: 
bat e 1, am Wilhelmsplatz, welche bisher Herr Ingenieur Simon inne⸗ 
% find von ſofort oder fpäter zu vermieten. 


» Dombrowski’sche Buchdruckerei, 


Katharinenſtraße 4. 


— . ... J Sommersais.: I. Mai bis November. Wintersals.: Jan., Febr. März, ™ 


|OLIVA (Westpr.) 


Westpreussische 


Herdbuch- Auktion. 


Am Mittwoch den 15. Juni, 
vormittags 11 Uhr, 


beginnt die 


30. Auktion 


der weſtpreußiſchen Herdbuch⸗Geſellſchaft 
in Graudenz 


in 
auf dem Schlacht⸗ und Viehhofe. 


Zur Auktion kommen: 


ca. 80 Bullen, 


prungfähig, im Alter von 14—18 Monaten, und 


einige tragende Färſen. 


Sämtliche Bullen haben auf Tuberkulinimpfung nicht reagiert oder ſind nach 
Ergellenz Behrings Verfahren immuniſiert. 

ehe Tiere find am Diensing den 14. Juni, von vormittags 9 Uhr an, 
zu beſichtigen. 

Kataloge ſind von Ende Mai an von der Geſchäftsſtelle Danzig, Sand⸗ 
zrube 21, koſtenlos erhältlich. 


Gewerbe - Ausstellung 
Allenstein 1910. 


90 


Unter dem Schutze Seiner 
Königl. Hoheit des Prinzen 
Friedrich Wilhelm von Preussen. 


W N 
RN 


j 3 


| KA 1 } 


Ausstellung für 
Gewerbe, Industrie, Gartenbau, 
Landwirtschaft, Forstwirtschaft, 
Fischerei, Frauenarbeit, Liebe 

haberkünste und Altertümer 
für Ost- u. Westpreussen. 
Kolonial- Sonderausstellung 
und Negerdorf. 
10000 qm Hallenbauten, 


Kunstausstellung ost- u. 
Westpreuss. Künstler. 


Dauer der Ausstellung vom 
28. Mai bis 4. September 1910. 


Gewerbe-Ausstellung 
“Allenstein 1910 


B MEAE SE “X Sepibr. | 


— 


OSTSEEBAD an der deutschen Riviera, 
20 Minuten von Danzig. — Seebad I. Ranges, 
Monumentaler Kurhausneubau, 
Warmbad mit allen medizinischen Bädern. 
Liegekuren auf See. Reitsaal. Sportwoche: 
Pferderennen, Turniere aller Art. Wald- 
festspiele auf der Naturbühne. Prospekte u, 
"Wohnungsnachweis durch die Badedirektion, 


Telephon 585. Telephon 585. 


Breiteſtraße 2 


Größtes Lager in Reiſeartikeln 


und Offenbacher Lederwaren. 


seeSanaforium 


DOPP® 


tür Nerven- und chronisch Kranke jeder Art, 

für Rekonvaleszenten und, Erholungsbe- 

dürttige. Zimmer mit Pension von M. 5.80 an. 
Prospekt frei. 

Besitzer und Leiter: Dr. med. K. Faltz, 


Reparatur- Werkſtatt. 


Empfehle zu Fabrikpreisen 
die als bestes Fabrikat weltbekannten 


Onel-Fahrräder 


mit ausziehbarem Tretkurbellager, 


> [1] 
r EP I DR IR TEEN NETTE Bl: 
Reg.-Bezirk Breslau, j Vikt j F h q 
Bahnstation Kudowa — or d 9 Tra er ; 
A 1) A oder Nachod. I sehr dauerhaft und leichtlaufend, 
400 m über dem Mee- 
resspiegel. 


Spezlal-Fahrräder 


ebenfalls gut, schon von 60 Mk. an. 
Zubehörteile: Decken, Luftschläuche, Laternen etc. billig. ; 


Ewald Peting, 


Waffen- und Fahrradgeschäft, Schiller- und Breitestr.- Ecke. a 


8 


Herzheilbad. g 


3 Natürl. Kohlensäure- u. Moorbäder. Stärkste Arsen-Elsenquelle 
Deutschlands gegen Herz-, Blut-, Nerven- u. Frauen-Krankheiten, 
J Frequenz 15928. Verabfolgte Bäder 136195. 15 Aerzte. 
„Kurhotel Fürstenhof Hotel I. Rang. u. 120 Hotels u,Logierhäus. a 
Brunnenversand d. ganze Jahr, Prosp.grat.d. sämtl. Reisebüros, g 


u Em m Haasenstein & Vogler. und die Bade - Direktion. W ES Em S 
paa 
nnmittelbar an der offenen 


su 

Sto! münde Ostseebad See gelegen, umgeben von 

Wald, 500 m lange Molen. Breiter feinsand, 

s Strand. Herren- und Damenbad. Warmbad 

für Sec- u. medizin. Bäder. Gute Kurkapelle, Theater, Sport. Lebhafter Hafen- 

verkehr u. wöchentl. Salondampferverb. mit Kolberg, Bornholm, Schweden 

u. Zoppot, Danzig, Königsberg. Prospekte frei durch die Sadever waltung 
und durch die Geschäftsstelle der „Presse““, 


Mi 


je sparen 


erstaunlich viel Zeit und Kraft und 
schonen Ihre Wäsche 
beim Gebrauch von 


„Ozonit“ 


(Prof. Giessler’s Patent) 


das moderne 
Waschmittel. 


Ueberall erhältlich. 


bei Königsberg i. Pr. 
Kräftigster Wellenschlag. 
Herrliche Waldungen. Elektr. Licht. 
Gas, Kanal- und Wasserleitung. 

Frequenz 1909: 13210 Kurgäste. 
Prosp. gratis d. Badedirektion. 


Ostsee- 
bad 


Ostseebad und Luftkurort in unmittelbarer Nähe Danzigs. Herrlicher, 
freier Strand mit feinkörnigem Sand, Kräftiger Wellenschlag. Billige 
Seebäder. Wundervolle Umgebung. Entzückende Laub- und Nadelholz. 
waldungen auf den Ausläufern des uralisch-baltischen Höhenzuges, Sehr 
gesundes, mildes Klima. Keine Kurtaxe. Näheres durch die Kurverwaltung. 


1 


— — 


ackmaschine 
. R. PATENT. 


beſitzt außer 
Nen Vorzügen 


Culm ʻ 


t “u 
Culm, Darta⸗Seife 
5 aus garantiert reiner 
Kern- Seife noch einen Hauptvorzug, 
das Pfundpaket 


Warta⸗Seife koſtet DD Pfg. N 
d. M. Wendisch Nachfl., Seifenfabrik, 


Altſtädt. Markt 35. 


Nen! Sturmsicherer, gefahrloser 4 
Benzin-Feuerzeug-Automat :$ 


LA ung“ in der Wostentasche, 


pro Stück 90 Pfg., Porto 20 Pfg., Nachnahme 25 Pfg. mehr. 
Den Landwirten sehr zu empfehlen. 

Kommandit-Ges. Peris & Co., Berlin- Charlottenburg 260. 

Wiederverkäufer gesucht. 


fBesonders vorteilhaftes Angebot in Wasch- Stoffen! 


Montag, Dienstag, Mittwoch: 


Baumwoll-Mousseline Weisse Kostümstoffe, 
30 rz 69 b 


in hellen Kleinen Mustern, mit und ohne Bordüre, Meter 35, Panama, Diagonal, Popeline, Rips usw. . . Meter 135, 95, 


Mousseline- Imitation, Servier-Stoffe 10 
BE 


vorzüglicher Waschstoff, aparte Streifen und Kanten-Muste- 45 in schönen Streifen und Karos . . Meter 85, 68, 
rungen in enormer Auswahl . © » Mieter 75, 60, BE 


m m 
Woll-M Li: Weisse Batiste, 
e eee e latt, gestreift und mit Tupfen, aparte Stoffe in Loch- 
aparte neue Muster, reizende Kanten in mittel und dunkelf., 15 Stickereien er : g pon Ms 5 40 ah 
letzte Neuheit „Mieter 1.50, 1.20, Pf. 7 


Zephir fi Herren-Oberhemden 89 55 
Pf. 


Meter 1.10 und 


Shantung-Leinen, | (a5 
Ersatz für Bastseldeo ans en le Meter l. Mk 
Kleider, Leinen und Zephirs, 45 _ 
DE 


glatt, gestreift und mit bestickter Bordüre . Meter 1.65, 85, 


ti 
Sa BEB in seidenglänzenden Geweben 


Meter 75 und 55 Pf. 


Zu ganz besonders billigen Preisen sind ausgelegt: 


Halbfertige Blusen und halbfertige Kleider. 


Jul "Schokoladenfabrik, Thorn, E | 


Koch-Schokoladen u 0.75, 0.80, 1.00, 4.20 L 77 
Schokoladenpulver . 0.60, 0.80, 1.00, 1.20, 


1.50 


h Ser: 


Behannimadung. ur 


Die Beſtattung des Herrn Ober- 
bürgermeiſters Dr. Kersten findet 
am Sonntag den 29. Mai, nachmittags 
3 Uhr, in folgender Weiſe ſtatt: 

1. Zunächſt Trauerfeier im Magiſtrats⸗ 
ſitzungsſaal, an welcher wegen des 
beſchränkten Raumes neben den 
Angehörigen, den Mitgliedern des 


Darius im de Swej Stets grosses Lager fertiger Wohnungs- Einrichtungen 


e kleben Hmm. a in allen Holz- und Stilarten. 


uche Büfet oder 


Gebrüder Tews, Möbelfabrik, |... 


gegen Kaution zu übernehmen. Ange 
e THORN. Fernsprecher 349, 


bote unter E. K., poſtlagernd. 


a A er 
und mehr können Herren and 


dienen, welche regelmässig, Kon- 
leute und Viehbesitzer mit 
kurrenzloser Sache besuchen gs- 


1 : ler Erfolg. Risiko 
e dg die Gufmerirape auch den Anfertigung N Anfertigung e len "Angebote müssen 
tädti Kit 3 IN 2 inri „Merkur“ an Rudo 
a denen ng in beg de nach besonderen Angaben. von Laden- u, Kontoreinrichtungen. 


2 5 Berlin SW. — 
Grosses Lager von Teppichen - Gardinen - Decken. 
ee 5 Wir vergüten zurzeit für So 


ME MEM — N © Wai erk eitun gsſchäden⸗ 
Sattdampf- ı Patent- Depositengelder verſicherung 


und mit täglicher Kündigung 3% ͤZiuſen. ſucht angeſehenen und rührigen Henn a 


5 „ einmonatlicher 15 3½ % „ 
ARE amp 25 „ dreimonatlicher „ . ald 1 ol. 
„ ieHsmonatliher 3%), | A 


b. Gewerke, 

c. Vereine, 

d. Beer 

c. Schweſternſchaft vom Roten Kreuz: | M 
Berein Thorn, ; 

1. Muſikkapelle (Artillerie » Regiment 
Nr. 15 


die Herren ſtädt. Forſtbeamten, 
die Herren Magiſtratsbeamten, 
1. Ordensträger, 


Sarg, 
die Hinterbliebenen, 


Reihenfolge: | 
a. Muſikkapelle (Infanterie = Regiment 
Nr. 61), 4 
die Herren Magiſtratsmitglieder u. h 


| 77 n” 
4 i Agentur 
höheren Magiftratsbeamten, => 55 ig ee: und Einbeuchbiebftahelderihe#" : 
n. die Herren Stadtverordneten, p 1 or eutse E re if z nsia Í kann auf Wunſch gleichzeitig ehr 
0. 4 5 — Vertreter anderer Be. Ai $ i ?| Hohe Peovifionen 10 an weit 
örden, AR z 312 Unterſtützun 
p. S9 33 der ſtädtiſchen B von 3 Filiale Thorn. i 1 a die Ge⸗ 
ulen, We: 3 = Wi. an 
q. weiteres Trauergefolge, Heinrich Lanz- Mannheim. delle der Bl 
r. Wagen. | Tüchtiger, energijder 
Die Herren Hausbefiger werden ganz 7 
ergebenſt gebeten, an dem Beerdigungs⸗⸗ LEA 
tage die Flaggen auf Halbmaſt zu hiſſen. | | 
Die Herren Beſitzer von Privatfuhr- | IF 5 j 
915 ae 955 ut en ihre 4 ernde 
erke für das Trauergefolge zur EASi bar 
Verfügung zu ftellen und a ber Melt $ ae 11 SEI 
A 105 5 e um 2% G. S . Chorn. 
r anfahren zu laſſen. i 
Thorn den 27. Mai 1910. ies TE - z 


; | i i Zum Eintritt gum 10. Zum M 
lasst Spitzen, Gardinen, Batist, Wasch 1 


seide, Stickereien etc., überhaupt fij fi en Ah mittel, 
alle zarten Stoffe beim Waschen lich gel auch Anl pen Nat; 


kontrolldienſt mit übernehmen. F 
wieder wie neu werden! Denkbar gründ- BP und Schleher⸗ erei 
lichste Reinigung bei grösster Schonung und be e 
Erhaltung des Gewebes. Ueberall erhältlich! Königsberg, 


Alleinige Fabrikanten: n ＋ ehrlin ge 


Henkel & Co., Düsseldorf, tellen ein dt» 
auch der seit 34 Jahren weltbekannten 1 Gebr. Schiller, Maler 
Kl. Marktſtr. 9. 


A 5 31: 115 AA- Beſſeres enangelijche? 1 
ers Stubenmädche⸗ 
Eine reichliche Auswahl in N 


ögl. bald Land geſucht. Freſſ 
151 in Deg f geſchäfteſ. der 2. 
Luxus⸗Wagen Ac aa] 


Gen bre agil 
rien und Aemclibeig ; 


al) his zu 1000 Zentner Tageaeistung! 
am ar TT iS zu 1 
Poltzellce Belanntmadung. 14 


Denkbar niedrigster Kohlen- und {P 
Wegen der Ausführung von Vflafters | 1 


Wasserverbrauch, 

arbeiten wird die Heiligegeiſtſtraße von |} 

Wagen- und Reiterverkehr auf die Dauer P atent-Strohpre ssen. 

Die Polizei⸗Verwaltung. 

Thorn ſoll in 2 Loſen vergeben werden. 

weit der Vorrat reicht, gegen poſtfreie 

zogen werden. Verſiegelte und mit ent⸗ 

tag den 10. Juni, vormittags 11 Uhr, 


Generalvertreter 


i raud 
Danzig 8. audenz. 


der. arahera be dun Auen i Patent-Spreu- und Kurzstrohbläser, 7 
von 3 Tagen geſperrt. 
Die Herſtellung eines Nebengebäudes, ; | Hodam \ & Ressler, 
Los 1: Nebengebäude, Los 2: Eis | 
Einfendung von je 50 Pfg. für ein Los 
ſprechender Aufſchrift verſehene Angebote 


von Montag den 30. d. Mis. ab für grösste Erleichterung der Drescharbeit. 
Thorn den 28. Mai 1910, 

fowie eines Eiskellers auf Hauptbahnhof 7 

keller. Verdingungsunterlagen können, ſo⸗ 

von der unterzeichneten Inſpektion be⸗ 

müſſen bis zum Eröffnungstermin, Frei⸗ 


hier vorliegen. Zuſchlagsfriſt 4 Wochen. 
Thorn den 25. Mai 1010 $ 


Kgl. Eifenbahnbetriebsinfpektion. 


imill itoi i V tö ch melden. irat 
Freiwillige Beriteigerung. smd die besten! hat ftets auf Lager E. Sohlechowskt, Bereit 
am Dienstag den 21. Piaf DeD 5 dess frisch vorrätig bei Ed. Heymann, Wagenfabrik, Thorn⸗Mocker. Plätterig 5 
Bäckerstraße, beim Amtsgericht. 7 Paul Weber, Drogen, Culmerstrasse 1. l Reparaturen werden ſauber, ſchnell und billig ausgeführt. fürs Haus geſucht Breil 


1300 Rat im Hoca 


